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Jelegraphiſche Depeſchen
Petersburg, d. 12. April. Das „Journal de

St. Petersbourg“ beſpricht die von der ausländiſchen Preſſe
über das Circularſchreiben des Fürſten Gortſchakoff ge
äußerten Anſichten und conſtatirt, daß die geſammte Preſſe
den realen Wunſch Rußlands eine friedliche Löſung her
beizuführen, anerkenne. Das engliſche Cabinet müſſe nun-
mehr aus ſeiner rein negativen Haltung heraustreten und
entweder Europa einladen, zur gemeinſamen Verhandlung
raſch zuſammen zu treten oder ſelbſt diejenigen Löſungen
vorſchlagen, durch welche das engliſche Cabinet den Frieden
von San Stefano erſetzen möchte. Wenn die Mächte
irgend eine verſöhnliche Löſung finden ſollten, würde das
ruſſiſche Cabinet der Discuſſion derſelben gerne beitreten
und den Vertrag abändern nur dürfe dieſe Löſung die
durch Blut erreichte Sache nicht in Abrede ſtellen und
müſſe den Rußland gebrachten Opfern Rechnung tragen.

Petersburg d. 12. April. Das „Journal de
St. Petersbourg“ erklärt in dem bereits ſignaliſirten Artikel
Die Freiheit der Action auf dem Congreſſe ſchließe noth-
wendiger Weiſe die Berechtigung für jede Macht ein, jeden
Artikel des Friedensvertrages zur Discuſſion vorzuſchlagen.
Ebenſo ſchließe die Freiheit der Appreciation die Be
rechtigung ein, jede Stipulation des Vertrages angeſichts
der eigenen und der europäiſchen Jntereſſen zu prüfen.
Es hänge von den Mächten ab, zu entſcheiden, ob fie
nicht nur zur Beſprechung des Friedensvertrages, ſondern
auch zur Löſung der orientaliſchen Schwierigkeiten auf dem
Wege des Congreſſes oder durch ſchriftlichen Meinungs-

Das Petersburger Cabinet
entziehe ſich keiner Discuſſion, die zum Einvernehmen
führen könne. Der Vertrag von San Stefano war nur
die den Konſequenzen des Krieges gegebene Form, um die
Türkei an die von ihr verweigerten Wünſche Europas zu
binden. Wenn die Mächte andere Mittel fänden zur
Verſöhnung ihrer Jntereſſen mit den Umgeſtaltungen im
Orient, ſo wünſche Rußland nichts Beſſeres als daß
darüber discutirt und der Präliminarvertrag in dieſem
Sinne abgeändert werde vorausgeſetzt nur daß dieſe
Löſungen die Kriegserfolge, welche ſo viel Blut koſteten,
nicht in Zweifel ſtellten und den Opfern Rechnung trügen,
die Rußland allein brachte, um Das zu erreichen, was
Europa für nothwendig hielt, was Europa zu realiſiren
aber nicht unternehmen wollte.

Petersburg, den 12. April. Die gerichtliche Ver
handlung gegen die des Attentates auf den General
Trepow angeklagte Wera Saſſulitſch, welche heute Vor-
mittag 11 Uhr begann, wurde heute Abend 7 Uhr zu Ende
geführt. Die Angeklagte iſt freigeſprochen worden. Jm
Gerichtsſaal und auf der Straße fanden Kundgebungen
zu Gunſten der Angeklagten ſtatt.

Halle, Sonntag den 14. April. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1878

Poſen, den 12. April. Wie die „Poſener Zeitung“
meldet iſt in Goſtynin in Ruſſiſch-Polen die Rinderpeſt
ausgebrochen.

Wien, d. 12. April. Die „Politiſche Correſpondenz“
enthält folgende Mittheilungen Konſtantinopel, 11. April.
Achmed Vefik Paſcha beauftragte den türkiſchen Botſchafter
in London, Muſurus Paſcha, Lord Salisbury im Namen
der Pforte zu ſeiner Circulardepeſche zu beglückwünſchen
und den Dank der Pforte dafür auszuſprechen. Lord
Salisbury antwortete mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß die Pforte die Aufgabe der engliſchen Politik erleichtern
werde. Bukareſt 12. April. Die rumäniſche Proteſt-
note gegen den Artikel 8 des Friedensvertrags von San
Stefano iſt in ſo fern nicht wirkungslos geblieben, als
der diplomatiſche Agent Rußlands, Baron Stuart, nun-
mehr den Abſchluß einer neuen Convention mit Rumänien
betreibt, um das Durchzugsrecht durch Rumänien für die
ruſſiſchen Truppen während der ganzen Dauer der
Occupation Bulgariens ſicher zu ſtellen.

Brüſſel, d. 12. April. Die Repräſentantenkammer
hat heute den Geſetzentwurf, betreffend die Vermehrung
der Zahl der Mitglieder des Senats und der Kammer
mit 80 gegen 24 Stimmen angenommen. Statt der in
der urſprünglichen Vorlage vorgeſchlagenen Verſtärkung
des Senats um 5 Mitglieder und der beantragten Ver-
ſtärkung der Kammer um 14 Mitglieder wurde in Folge
der von der Linken geſtellten Amendements eine Ver-
mehrung des Senats um nur 4 und der Deputirtenkam
mer um nur 12 Mitglieder beſchloſſen.

New-Vork, d. 11. April. Die Verhandlungen der
Regierung über die Emiſſion von 50,000,000 Doll. der
4procentigen Bonds ſind nunmehr zum Abſchluß ge
langt. Die betreffende Vereinbarung iſt mit dem früheren
Syndikate getroffen worden. Daſſelbe übernimmt die
Bonds al pari mit den zugewachſenen Zinſen und gegen
1 pCt. Prämie für Gold, 10 Millionen werden ſofort
übernommen und ſodann 5 Mill. monatlich.

Wafßfhington, d. 11. April. Der neu ernannte
Geſandte in Berlin, Bayard Taylor, hat die Reiſe nach
Europa angetreten

Zur Orientfrage.
Die kritiſche Geſtaltung der Lage wird am deut-

lichſten durch die ſchnelle Folge von diplomatiſchen Akten-
ſtücken, ſowie durch deren unverzügliche Veröffentlichung
gekennzeichnet. Der ruſſiſchen Antwort auf die Cirkular-
depeſche Lord Salisbury's iſt alsbald auch eine Ent-
gegnung auf die Einwendungen Oeſterreichs gegen
den Vertrag von San Stefano gefolgt. Beide Antworten
treten als Rundſchreiben an alle europäiſchen Vormächte
auf. Aus dem durch engliſche Blätter verbreiteten Aus-
zuge aus dem letzteren Schriftſtück läßt ſich vorläufig noch

die Beurtheilung des ruſſiſchen Kabinets in den einzelnen
Punkten nicht deutlich erſehen. Es ſieht nach der bisher
vorliegenden Depeſche z. B. ſo aus, als trete Rußland
hier als eifriger Vertheidiger des Pariſer Vertrages von
1856 auf, den es doch bisher oft genug bekämpft hat,
und man iſt genöthigt einige Ergänzungen hineinzu-
interpretiren, um zu der Auslegung zu gelangen, daß
Rußland ſich hier blos gegen den Vorwurf vertheidige,
als ſei der Vertrag von ihm insbeſondere und allein
zerriſſen worden. Jm Uebrigen ſcheint dieſes Rundſchreiben
weſentlich von dem vorhergegangenen Antwortſchreiben an
England darin abzuweichen, daß es beſonderen Nachdruck
auf den Wunſch legt, ſich mit Oeſterreich unmittel-
bar zu verſtändigen. Dieſen Sinn hat wohl auch die
faſt wie ein Vorwurf klingende Aufforderung an Oeſter
reich, Bosnien und Herzegowina „unter ſeinen Schutz zu
nehmen“. Zuletzt wird der Kongreßgedanke ſtark be-
tont, was vielleicht den Wunſch halb verborgen andeuten
ſoll, daß Rußland neuerdings ſich lebhaft mit dieſem Ge
danken beſchäftige, trotz der engliſchen Forderungen. Dieſer
Gedanke ruft übrigens in London freudige Hoffnungen
auch im Zuſammenhange mit der ruſſiſchen Antwort an
England wach.

Kaiſer Alexander von Rußland hat, wie der
„K. Z.“ aus Berlin telegraphirt wird, vor einigen Ta-
gen ein Schreiben an ſeinen Oheim, den deutſchen
Kaiſer, gerichtet. Ueber den Jnhalt etwas zu erfahren,
wird natürlich ſchwierig ſein; doch wird man nach Lage
der Umſtände nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß
der Zar die Sorge für die ruſſiſchen Jntereſſen in die
wohlwollende Hand Kaiſer Wilhelm's gelegt habe. Zu
gleicher Zeit erfährt man, daß die öſterreichiſche Regie
rung, welche die Jdee eines Congreſſes aufgebracht und
bis jetzt in Händen gehabt hat, die Sorge für das Zu-
ſtandekommen des Congreſſes jetzt der deutſchen Regierung
überlaſſen hat.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 12. April. Se. Maj. der König haben

geruht: Dem Steuereinnehmer a. D. Leiſter zu Hett-
ſtedt im Mansfelder Gebirgskreiſe den Rothen Adlerorden
vierter Klaſſe, ſowie dem Kreisgerichts-Rath Zunderer
zu Naumburg a/S. den Königlichen Kronenorden dritter
Klaſſe zu verleihen.

Dem Herrn Otto Soergel in Sonneberg iſt namens
des Reiches das Exequatur als Vice-Conſul der Vereinigten

Staaten von Amerika ertheilt worden.
Dem aus Hofkreiſen meiſt gut unterrichteten Fremd.-Bl.

wird die Nachricht, wonach eine Verheirathung des Prinzen
Heinrich der Niederlande mit der älteſten Tochter

des Prinzen Friedrich Karl, Prinzeſſin Marie, bevorſteht,

12) Nur ein Tyroler.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

Fräulein von Bonneville begrüßte den lieben Bekannten
auf's Herzlichſte, bat ihn aber dann, noch für eine kurze Zeit
Kuni's und des Profeſſors Geſellſchaft aufzuſuchen, indem ſie
gerade jetzt in der günſtigſten künſtleriſchen Stimmung und im
beſten Zuge ſei.

Franz Hörburg trat vor die Staffelei und konnte einen
Ausruf der Bewunderung beim Anblick des Gemäldes nicht
unterdrücken, welche wohl zum Theile der großen Aehnlichkeit,
mehr aber nech der durchgeiſtigten Auffaſſung galt. Ja,
das war der Jäger, wie er leibte und lebte, daſſelbe feinge-
ſchnittene markirte Geſicht mit den dunkeln Augen, derſelbe
ſchlanke ſehnige Wuchs. Aber wie kam Toni zu dem geheim-
nißvoll trotzigen und doch wieder ſo ſiegreichen Blick? Die
Augen ſchauten d'rein, während der Mund zu lächeln ſchien
und der Jäger im Bewußtſein ſeiner Kraft den Adler ſpottend
betrachtete.

„Das Bild wird mir zu einer hübſchen Dichtung ver
helfen ſagte der Dichter, der Künſtlerin die Hand reichend,
„und ich verdanke dieſelbe Jhrem Genius. Welch' ein Talent
beſitzen Sie, theure Freundin, und wie weit ſteht mein bloßes
Wort hinter der Flammenſchrift Jhrer künſtleriſchen Begabung
zurück.

„Dafür wird Jhr Wort noch beſtehen und viele, viele
Herzen erfreuen, wenn Hunderte meiner Nachfolger meine
ſchwachen Leiſtungen in Vergeſſenheit werden gebracht haben,“
ſagte Helene ergriffen. „Ein ſtarker Geiſt, der ich doch ſein
möchte, ſoll nichts auf Ahnungen geben, und dennoch trage
ich mich mit dem Gedanken, daß ich jung ſterbe und nicht
mehr ſo viel Zeit zum Schaffen habe, um das Jdeal zu er

reichen, welches mir vorſchwebt.“

ich mir oft genug ſelbſt geſagt

Toni blickte erſchrocken auf, der Poet wollte ernſthaft
widerlegen, doch Helene ſagte freundlich bittend:

„Keine Einrede, denn was Sie mir ſagen wollen habe
aber es hilft nichts dieſe

Stimme ſie deutete auf ihr Herz läßt ſich nicht unter-
drücken! Vielleicht verſtehe ich ſie auch falſch ſetzte ſie be-
ruhigend hinzu, als ſie die Bewegung ihrer Umgebung ge-
wahrte.

„Doch Sie müſſen mich jetzt verlaſſen lieber Hörbnurg,
ich habe mir vorgeſetzt, heute noch einiges an dem Bilde zu
vollenden, und will doch nicht um meinen Nachmittagsſpazier
gang kommen, in Geſellſchaft kann ich aber nicht ſo fleißig
arbeiten.

Der Dichter ging zu Kuni, welche ihn erwartete und ihm
tauſend Dinge zu ſagen und zu zeigen hatte, welche ſie im
Forſthaus und deſſen Umgebung entdeckt hatte.

Toni aber, ſtatt ruhig zu ſitzen und ſich malen zu laſſen,
barg das Geſicht in ſeine Hände und Helene konnte wahr-
nehmen, wie ſein ganzer Körper convulſiviſch von innerem,
nicht zu bekämpfendem Schmerze erzitterte. Erſchrocken ließ
ſie den Pinſel fallen, rief: „Mein Gott, Toni, was iſt
Jhnen?“ und ſtand, noch ehe ſie ſich's recht bewußt war, an
ſeiner Seite!

Der Jäger ließ die Hände fallen und zeigte einen Augen-
blick ſein von Thränen überſtrömtes Geſicht, dann warf er
ſich auf die Kniee und verbarg wie ein Kind ſein verſtörtes
Antlitz in Helenens Kleid.

„Jch kann's nicht ertragen, Sie vom Tode ſprechen zu
hören,“ ſtöhnte er gebrochen, „o Gott, wenn ich das ertragen
müßte, Sie nicht mehr auf der Welt zu wiſſen! Doch ich
habe ja nichts verbrochen, daß Gott mich ſo entſetzlich ſtrafen
könnte!“

Das Mitleid über Toni's Zuſtand überwog bei Helenen
die Gefühle der Convenienz. Es war auch nicht geſchmeichelte
Eitelkeit, welche ihr Herz bei des Jägers offener Erklärung
heimlich erbeben machte, es war ein ſympathiſcher Zug, mit

welchem ſie ihn an ſich geknüpft wußte, eine unergründliche
Naturgewalt, welche ſie, die feingebildete Dame, die ſchon
viel ſchwunghaftere Liebeserklärungen kalt gelaſſen, beſtimmte,
dieſen ungekünſtelten Ausbruch der Leidenſchaft wie eine
hohe Huldigung anzunehmen! Als Helenens leiſe geflüſterte
Bitte, ihr Kleid los zu laſſen, nicht gehört wurde,
löſte ſie leiſe daſſelbe aus des Jägers verſchlungenen
Händen und indem ſie ihm der vor innerer Erſchütterung
wie gebrochen dakniete, die Hand zum Aufſtehen darreichte,
ihm den Seſſel hinſchob und leiſe mit ihren feinen Fingern
über ſein Haar ſtreifte, war ſo viel menſchliche Theilnahme,
ſo viel zarte Frauenſympathie in ihrem Weſen, daß Toni es
wagte, ſie anzuſehen und Muth aus dem freundlichen,
ſeelenvollen Blicke zu leſen.

„Sie zürnen mir nun wohl?
noch tief bewegt.

Helene war auf ihren Platz zurückgekehrt und hatte
mechaniſch den Pinſel wieder ergriffen.

„Sie beſitzen ein gutes und reines Herz, Toni; glauben
Sie mir, daß ich dies vollkommen zu würdigen verſtehe.
Jhre Anhänglichkeit rührt mich tief, und ich hoffe, ſie ſoll mir
nie verloren gehen, wenn auch unſere Lebenswege ſich trennen
und Sie ſpäter zur Erkenntniß kommen daß etwas Blend-
werk Jhrer Phantaſie bei der Sache war.“

Die Malerin verſuchte zu des Jägers letzten Worten zu
lächeln und fuhr, als Toni wie abwehrend die Hand erhob,
freundlich fort:

„Blendwerk erſcheint Jhnen ein hartes Wort, aber es
iſt inſoſern wahr als Sie wohl noch ſelten mit Damen zu-
ſammenkamen, Toni. Das Unbekannte reizt uns ſtets mehr;
Sie dachten über mich nach iſt es nicht ſo? und vieſe
Beſchäftigung Jhrer Gedanken hielten Sie für Anhänglichkeit,
ja noch für mehr als es iſt und ſein darf.“

(Fortſetzung folgt.)

ſtammelte der Tyroler,
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beſtätigt und zwar ſoll die Hochzeit für den nächſten Winter

geplant ſein. ßDer frühere Oberbürgermeiſter, Finanz Miniſter
Hobrecht, hat in der geheimen Sitzung der Stadtverord
neten Verſammlung am 11. April von dieſer ſich in einer
längeren Rede verabſchiedet. Nach einem Rückblicke auf
die ſechs Jahre, während deren er an der Spitze der Com
mune Berlin geſtanden, ſchloß er ſeine Anſprache mit fol
genden Worten:

„Wenn es mir gelingt, dazu beizutragen. daß die wirthſchaft
lichen Sorgen der Gemeinde vom Staate als eigene Sorgen mit

efühlt werden, ſo werde ich nicht bereuen, die ſchweren Pflichtenbet neuen Amtes übernommen zu haben. Jndem ich mein Amt
niederlege, bin ich gewiß, daß Sie das Verhältniß, welches ſechs
Jahre beſtanden hat, nicht vergeſſen werden, vergeſſen au Sie es
nicht, es wird ſich ſicher eine Gelegenheit finden, es neu zu beleben.“

Dr. Straßmann hielt hierauf eine kurze Anſprache,
in welcher er die Verdienſte des früheren Oberbürger-
meiſters hervorhob und beſonders betonte, wie derſelbe es
durch ſein liebenswürdiges Weſen verſtanden hat, die
Gegenſätze zu mindern Und zu gemeinſamem Wirken zu
verknüpfen. Er ſchloß mit der Hoffnung, daß der Miniſter
auch in ſeiner neuen Stellung Gelegenheit finden werde,
ſeine Anhänglichkeit an Berlin zu bewahren. Mit einem
Händedruck für jedes einzelne Mitglied ſchied Finanzminiſter
Hobrecht aus dem Kreiſe der Stadtverordneten.

Bezüglich der Wahl des Dr. Schramm zum Pre-
diger der Jacobigemeinde wird der „Kreuzzeitung“
geſchrieben

„Die Frage nach der Beſtätigung des am 11. d. M. zu wählen-
den und nun gewählten Dr. Schramm aus Bremen als Pfarrer
an St. Jakobi erledigt ſich unſeres Erachtens einfach dadurch daß
derſelbe keine 15jährige Dienſtzeit in der preußiſchen
Landeskirche aufzuweiſen hat, an welche Bedingung ſchon im
Intereſſe der preußiſchen Geiſtlichen die Wahl durch die königl. Ver

ordnung vom 2. December 1874 gebunden iſt.“ 8
Ob dieſe Anſicht richtig, bedarf wohl noch der Beſtä

tigung; denn es iſt kaum anzunehmen, daß die Wähler
Schramm's ohne Kenntniß von einem ſolchen Hinderungs
grunde geblieben ſein ſollten.

Jn Bezug auf die Unterſuchung gegen Biſhop er-
fährt die „Poſt“ zuverläſſig, daß dieſelbe zum Abſchluß
gediehen iſt und daß in jedem Fall, möge der Mitange-
klagte Ehlert zur Haft gebracht werden oder nicht, in nicht
langer Zeit der Audienztermin in dieſer Sache anberaumt

werden wird.

Reichstag.
Bexrlin, d. 12. April. Der Reichstag ſetzte heute die dritte

Berathung des Reichshaushalts-Etats mit dem Etat der
Einnahmen weiter fort. Bekanntlich ſind in der zweiten Leſung
ſämmtliche Einnahmetitel mit Ausnahme der Tabakſteuer vom
e um zwei Procent erhöht worden. Die Abgeordneten
reiherr v. Maltzahn-Gültz und von Seydewitz beantragten

die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage und wurden hierin von
dem Geheimen Rath Dr. Mich gelis unterſtützt, der an der Hand
der Einnahmen der letzten Jahre den ziffermäßigen Nachweis zu führen
ſuchte, daß vorausſichtlich die wirklichen Einnahmen erheblich hinter
den vom Hauſe eingeſtellten Voranſchlägen zurückbleiben würden. Abg.
Grumbrecht beſtritt, daß die Konſumtionsfähigkeit des Volkes in einem
ſo hohem Maße abgenommen habe, daß man bei dem Voranſchlag
der Zölle und Verbrauchsſteuern auf die natürliche Zunahme der Be
völkerung nicht Rückſicht nehmen dürfe. Er an den
Beſchlüſſen der zweiten Leſung feſtzuhalten. Das Haus trat dieſer
Anſicht bei und lehnte demgemäß den Antrag Maltzahn Seydewitz
ab. Zu dem Etat der Poſt und Telegraphenverwaltung
beantragte Abg. Lingens, den Reichskanzler zu erſuchen darauf
Bedacht zu nen daß den Beamten an Sonn und Feiertagen
die entſprechende Zeit gewährt werde, um am Gottesdienſte Theil
nehmen und vom Wochendienſte ſich ausruhen zu können. General

rer Stephan drückte ſein Erſtaunen aus, daß der Antrag
ſteller eine ſo wichtige Frage einſeitig bei dem Etat der Poſtverwal
tung zum Austrag zu bringen beſtrebt ſei. So groß ſeine Sym-
palhis für die Tendenz des Antrages ſei, ſo würde doch die obliga-
toriſche Durchführung deſſelben, ganz abgeſehen von den techniſchen
Bedenken, einen Mehraufwand von etwa 7 Millionen Mark erfordern
in Folge der dadurch nöthig werdenden Verſtärkung des Perſonals.
Ein Verſuch, den man in der Schweiz gemacht habe um den Be
amten regelmäßig den dritten Sonntag frei zu laſſen, ſei an die
ſen Schwierigkeiten geſcheitet. So weit es mit den Forderungen des
Verkehrs vereinbar ſei, werde ſchon jetzt der Poſtdienſt beſchränkt und
zwar in viel höherem Maße, als dies in irgend einem anderen
Lande, mit Ausnahme von England, der Fall ſei. Jn England
ſelbſt beſtehe die Landbriefbeſtellung am Sonntag ohne Einſchrän-
kung, und der Beſchluß, dieſelbe aufzuheben habe nach kurzer Zeit
im ganzen Lande einen ſolchen Sturm hervorgerufen, daß die Wie-
Dereſnſcheung nothwendig wurde. Die in Deutſchland beſtehenden
Beſchränkungen ſeien geeignet, die Forderungen der Sonntagsheiligung
mit den Bedürfniſſen des Verkehrs thunlichſt in Einklang zu bringen.
Er bitte deshalb, an dieſen Beſtimmungen nicht zu rühren und den
Antrag abzulehnen. Abgeordneter Ackermann glaubte trotz dieſer
Einwande, die Annahme des Antrages empfehlen zu müſſen, um, dem
deutſchen Volke den deutſchen Sonntag zu erhalten. Trotzdem be
ſchloß eine große Majorität die Ablehnung des Antrages. Jm
weiteren Verlauf der Berathung nahm der Generalpoſtmeiſter
Stephan Veranlaſſung, dem Hauſe mitzutheilen, daß es vor eini
gen Tagen gelungen ſei, die ſeit 1874 ſchwebenden Verhandlungen
mit OeſterreichUngarn wegen Herbeiführung einer einheitlichen
Fahrpoſtordnung und Poſttaxe zu einem glücklichen Abſchluß
zu bringen, ſo daß künftig eine Packetſendung von Memel bis
Trieſt für den Einheitsſatz von fünfzig Pfennigen befördert
werde. (Lebhafter Beifall.) Abg. Majunke ſprach ſein lebhaftes
Bedauern aus, daß noch immer der Oberpräſident von ElſaßLothrin
gen an der Praxis feſthalte, einer großen Zahl deutſcher Zeitungen
den Poſtdebit in den Reichslanden zu verſagen, nachdem der Gene-
ralpoſtmeiſter auf eine an ihn gerichtete Anfrage erklärt hatte
daß ihm bis jetzt von einem Beſchluß, dieſes Verbot mit dem I. April
dieſes Jahres aufzuheben, nichts bekannt geworden ſei. Die in der
weiten Leſung beſchloſſene Abſetzung einer GehaltsaufbeſſerungSir 77 Poſträthe und 13 Poſtbauräthe beſchloß das Haus aufrecht
u erhalten, obwohl die Abgg. Brockhaus und v. Bern uth, ſowie

er Generalpoſtmeiſter mit Wärme für die Mehrbewilligung
eintraten. Zu dem Etat der Einnahmen aus der Reichsbank be
antragte Abg. Richter (Hagen), den Voranſchlag von 1500 000
auf 2,000,000 zu erhöhen. Der Geh. Rath Dr. Michaelis
erklärte ſich mit dieſer Modifikation auf Grund der bisher erzielten
Erträge einverſtanden, worauf dieſelbe vom Hauſe genehmigt wurde.
Jm Uebrigen wurde der Etat unverändert nach den Beſchlüſſen der
weiten Leſung feſtgeſtellt und demnächſt im Ganzen ebenſo wie das
Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz angenommen. Das Budget balancirt

hiernach in Einnahme und Ausgabe mit 536,496,800 Das
Haus ſchritt hierauf r Wahl eines Mitgliedes der Reichsſchulden-
Com miſſion an Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Wehrenpfennig.
Nach dem Vorſchlage des Abg. Märquardſen beſchloß das Haus
ohne Widerſpruch den Abg. v. Bunſen (Hirſchberg) durch Accla-
mation zu wählen.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete der Antrag
der Abg. Bühl und Lasker: der Reichstag wolle erklären, daß die
beabſichtigte Einführung einer Uebergangsabgabe auf Eſſig nur im
Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen kann. Abg. v. Kardorff
ſtellt den in der Form milderen Gegenantrag, den Reichskanzler zu
erſuchen, die durch die Verſchiedenheit der Spiritusbeſteuerung für
die norddeutſche Eſſigfabrikation herbeigeführten Mißſtände im Wege
der Reichsgeſetzgebung zu beſeitigen Abg. Löwe wünſchte, daß das
Haus erkläre, daß dem Uebelſtande am beſten abgeholfen werde,
wenn man die Bier und BraänntweinZolllinie zwiſchen Nord und
Süddeutſchland gänzlich beſeitige. Auch Abg. v. Rabenau hielt
die Uebergangsabgabe nicht für das richtige Heilmittel gegen die be
ſtehenden Uebelſtände. Dieſelben könnten viel wirkſamer durch Ge-

e

währung der Steuerfreiheit für den zur Eſſfigfabrikation, ſowie zu
allen Abrig Zwecken beſtimmten Spiritus beſeitigt
werden. bg. Lasker empfahl die Annahme ſeines Antrages, da
die Regierung durchaus kein Recht habe, im Verordnungswege die
Erhebung einer neuen Steuer anzuordnen. Der Präſident Hof-
mann wiederholte dagegen die früher gen geltend gemachten
Gründe, die den Bundesrath zu ſeiner Anſicht bewogen hätten. Es
handle ſich nicht um eine neue Steuer, ſondern um die Erhebung
der beſtehenden Spiritusſteuer von dem zum Eſſig verwendeten
Spiritus. Abg. Stumm bat, dem Antrag v. n zuzuſtimmen,
der dem Zweck viel beſſer entſpreche, als der Antrag BuhlLasker, da
der letztere gar nicht das Bedürfniß einer Beſeitigung des allſeitig
anerkannten Nothſtandes betone. arg Lasker ſtellt der Moti-
virung des Präſidenten Hofmann den Einwand entgegen, daß man
auch den nicht aus Spiritus hergeſtellten Eſſig einer Uebergangsabgabe
zu unterwerfen beabſichtige, die doch gewiß nicht den Charakter der
Spiritusſteuer trage. Der Antrag des Abg. v. Kardorff habe denMangel, daß er dicht beſtimmt ausſpreche, was der Reichstag wolle; das

Haus möge deshalb ſeinen eigenen Antrag annehmen, der Bundesrath
werde dann Gelegenheit haben, noch einmal zu erwägen, ob er den
Verordnungsweg wählen ſolle. Präſident Hofmann erwidert dem
Vorredner, daß auch ſchon jetzt bei der Ausfuhr Eſſig aller Art eine
Spiritusbonifikation erhalte. Der Antrag BuhlLasker wird hierauf
angenommen. Der Präſident von Forckenbeck theilt mit, daß dem
Hauſe ſeitens des Chefs der Admiralität eine Einladung nach Kiel
gelegentlich des Stapellaufes der „Bavaria“ zugegangen ſei. Der
Geſammtvorſtand habe jedoch mit Rückſicht auf die ſchwicrige Ge
ſchäftslage beſchloſſen, dem Hauſe zu empfehlen, die Reiſe nicht in
cörpore zu machen, ſondern bei dem ſtattfindenden Stapellaufe ſich
durch eine Deputation, beſtehend aus dem Präſidenten, 2 Schrift
fübhrern und 14 Mitgliedern vertreten zu laſſen. Das Haus trat

r rſchrage bei und vertagte ſich ſodann bis Dienſtag, den
30. April.

Parlamentariſches.
Jn der letzten Sitzung der Petitions-Commiſſion gab

der Vorſitzende, Dr. Stephani, eine Ueberſicht über die bisherige
Geſchäftsthätigkeit der Commiſſion. Jm Ganzen find in der jetzigen
Seſſion eingegangen 1090 Petitionen. Von dieſen find an andere
ſpecielle Commiſſionen abgegeben worden (Budgetcommiſſion, Ge-
werbecommiſſion, Poſt und Eiſenbahncommiſſion u. ſ. w.) 355. Von
den hiernach für die Petitionscommiſſion zur Erledigung verbleiben-
den 735 Petitionen ſind 3 zurückgezogen worden während die Com-
miſſion durch Beſchluß von Berichterſtattung an das Plenum 59
erledigt, dagegen nach ſorgfältiger Prüfung, theilweiſe unter Zu
ziehung von Regierungscommiſſarien, 330 Petitionen als ungeeignet
zur Berathung im Plenum bezeichnet hat. Betreffs der letzteren
erhalten ſämmtliche Antragſteller einen motivirten Beſcheid. Uner-
ledigt ſind hiernach noch 343 Petitionen. Wenn es nach dieſer Zahl
ſcheinen i als ob die Commiſſion mit ihren Arbeiten noch gar
ſehr im Rückſtande ſich befände, ſo erſcheint dies unbegründet, wenn
man erwägt, daß der größte Theil dieſer rückſtändigen Petitionen
(260) ſich nur auf 5 Materien beziehen, die ſo weit vorbereitet ſind,
daß ihre Erledigung alsbald nach dem Wiederzuſammentritt des
Reichstags zu erwarten ſteht. Es beziehen ſich auf die Apotheken
frage 83, auf das Jmpfgeſetz 49, auf die Realſchulfrage 58, auf
Wanderlager 47, auf Vogelſchutz 23. Hiernach iſt r i Ver
anlaſſung zu der Annahme vorhanden, daß die Petitionscommiſſion,
welche bis jetzt 31 Sitzungen gehalten hat, im Stande ſein werde, die
ſämmtlichen eingegangenen Petitionen einer Prüfung zu unterziehen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

2 Torgau, d. 12. April. Das in dieſen Tagen
ausgegebene Oſter- Programm unſeres Gymnaſiums
enthält eine vier Bogen lange geiſtvolle Abhandlung von
dem Michaelis nach Magdeburg an's Kloſter gehenden)
Oberlehrer Johannes Gottſchick: „Kant's Beweis für
das Daſein Gottes“. Den beigefügten Nachrichten über
die Anſtalt aus dem Schuljahre von Oſtern 1877 bis
dahin 1878 entnehmen wir folgende Einzelheiten. Die
Schülerzahl belief ſich (die zwei Vorbereitungsklaſſen ein
gerechnet) im Sommerſemeſter auf 363, im Winterſemeſter
auf 354 Schüler die Maturitätsprüfung beſtanden Oſtern
1877 ſieben, Michaelis deſſelben Jahres drei, Oſtern 1878
ſechszehn Schüler an Stelle des nach Striegau berufenen
Hülfslehrers Kosbadt iſt mit Beginn des Winterſemeſters
der Candidat Otto Gumprecht aus Chemnitz für
Mathematik und Naturwiſſenſchaft berufen worden ſeit
dem 1. März 1878 iſt der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer
Koch an des Oberlehrers Eberhardt Stelle als Alumnats-
Jnſpektor getreten. Unter den Verfügungen des Provinzial
Schulcollegiums finden wir auch die, daß die Directoren
dafür zu ſorgen haben, daß Poſtſendungen, welche nicht
an einen beſtimmten Schüler, ſondern z. B. an die Prima,
an die Secunda rc. adreſſirt ſind, nur an den Direktor
abgegeben werden. Dieſen Fall hatte, wie uns wohl
verbürgt mitgetheilt wird, der vor wenigen Jahren leider
im beſten Mannesalter verſtorbene höchſt originelle Brief-
träger Biſchoff bereits erledigt. Er kommt mit einem
„An den primus omnium“ adreſſirten Briefe zum Director.
„Der primus omnium des Torgauer Gymnaſiums ſind
Sie, Herr Director!“ Darauf Präſentation, Reverenz
und ein flottes militäriſches „Kehrt“.

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntage Palmarum (den 14. April 1878) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Superintendent Förſter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Archidiakonus
Pfanne. Abends 6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Konfirmation Oberprediger

Weicke. Nachmittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.(Vorleſung des 2. Lheiles der Leidensgeſchichte Jeſu.)

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Konfirmation Oberprediger
Saran. Nachmittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorleſung
des 2. Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu.)

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Digkonus Nietſchmann. (Vor-
leſung des 2. Theiles der Leidensgeſchichte Jeſu.)

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. (Konfirmation.)
Abends 5 Uhr D. Neuenhaus.

Montag den 15. April Abends 6 Uhr Paſſionsbetrachtungen
Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 13. April Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 14. April Vormittags 10 Uhr Konfirmation
Derſelbe. Nachmittags 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Konfirmation Paſtor Seiler.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7, Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vormittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre Pfarrer Woker.

Evang. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Ar. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 14. April Vormittags 9 Uhr und Nachmittag 3 Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Konfirmation der Knaben Super-
intendent Urtel. Nachmittags 2 Uhr Konfirmation der Mädchen
Derſelbe.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein Der n findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Prof. Dr. Märcker: „Treiben unſere Rübenwirthſchaften
noch Raubbau?“

Vortrag im Bauernverein am 23. März 1878.
Verehrte Herren! Jch habe Jhren Vorſtand gebeten auf die

Tagesordnung der heutigen rie. als Verhandlungsgegen-
ſtand die Frage zu ſetzen, ob unſere Rübenwirthſchaften noch
jetzt Raubbau treiben und ob der Vorwurf, der vor etwa 20 Jah-
ren, nicht ohne Grund, von Juſtus von Liebig ausgeſprochen wurde
daß die Rübenwirthſchaft den Ruin der deutſchen Landwirthſchaft
herbeiführen würde, jetzt noch e iſt, oder ob die Rübenwirth-
ſchaft vom Standpunkte der Wiſſenſchaft jetzt nicht anders zu beur-
theilen iſt, ſo Ja man ihr nicht mehr vorwerfen darf, ſie verarme
die Landwirthſchaft, ſondern vielmehr behaupten darf, ſie bereichere
dieſelbe. Wenn ich nun das Reſultat mit wenigen Worten vorweg.
nehmen ſoll, ſo muß ich es dahin geben, daß man der Rübenwirth,
ſchaft allerdings heute keineswegs mehr den Vorwurf machen darf
als verarme ſie den Boden daß man zwar nicht ſagen kann, ſie be
reichere den Boden und erhöhe Se Ertragsfähigkeit unter allen
Umſtänden, daß aber doch die Vortheile im Großen und Ganzen
auf Seiten der Rübenwirthſchaft liegen. Das Jhnen in wenigen
Worten auszuführen, ſoll die eigen meines heutigen Vortrages ſein.

Wenn ich zunächſt eingehen ſoll auf die Vorwürfe, welche Juſtus
von Liebig der Rübenwirthſchaft entgegen geſchleudert hat, ſo beſtehen
dieſelben darin daß die Rübenwirthſchaft den Boden verarmen ſoll
einerſeits an Kali, indem durch den fortgeſetzten Rübenbau fortwäh-
rend Kali dem Boden entzogen und dieſes, in die Melaſſe über
r aus den Rübenwirthſchaften ausgeführt den Boden ſchließ-
ich an Kali verarmt zurücklaſſen müſſe. Liebig hält dieſen Kali

Raubbau für ſo wichtig, daß er aus demſelben Anfangs der 40 er
Jahre ſchüchtern und Anfangs der 50er Jahre beſtimmt den Ruin
des Zuckerrübenbaues vorausſagen wollte. Der zweite Vorwurf, der
ausgeſprochen wurde, war die Verarmung des Bodens an Phosphor-
ſäure. Es iſt die Rübe eine Pflanze, die neben großen Mengen von
Kali auch Phosphorſäure in erheblichen Mengen dem Boden ent
zieht, welch letztere nach der Annahme von Liebig nicht in genügen-der Menge dem Boden zurückgegeben werden polt, ſo daß ebenfalls

eine Verarmung an Phosphorſäure eintreten und dieſe Verarmung
mit der an Kali zuſammengenommen wiederum führen ſoll nicht
allein zum Ruin des Bodens nicht nur auf ſeine Ertragsfähigkeit
für Rüben, ſondern auf ſeine Ertragsfähigkeit im Allgemeinen.

Endlich als der dritte Punkt, über welchen ich mich am läng,
ſten zu verbreiten haben werde, wurde von Liebig ausgeſprochen, daß
durch die Rübenwirthſchaft nicht ein Raubbau getrieben würde in
Bezug auf den Gehalt des Bodens an Stickſtoff, ſondern daß durch
denſelben zu große Mengen von Stickſtoff dem Boden zugeführt
würden, ſo große Mengen, daß dadurch Schaden hervorgebracht
würde, daß dadurch eine einſeitige Bereicherung des Bodens an
Stickſtoff, welche die Verarmung an andern Stoffen und wiederum
unnormale Erndte Produkte hervorrufe, eintreten müſſe.

Das ſind die Vorwürfe, die v. Liebig gegen die Rübenwirth
ſchaft ausgeſprochen hat, Vorwürfe, deren Tragweite ich heute klar
e legen habe, indem geprüft werden muß, ob dieſelben noch gerecht-
ertigt, oder ob ſie zum Theil inhaltlos geworden ſind.

Was zunächſt den einen Punkt, den ich vorwegnehmen will, an-
geht, daß nämlich die Rübenwirthſchaft den Boden in einer Weiſe
in Anſpruch nehme, daß dieſer in ſeiner Ertragsfähigkeit für andere
Feldfrüchte geſchmälert würde, ſo glaube ich in Jhrer Aller Sinn zu
i und Jhre Erfahrungen werden es im weiteſten Kreiſe be
tätigen können daß dieſer Vorwurf nicht zutreffend iſt. Sie haben,
eitdem Sie Rübenbau getrieben, keinen Rückgang Jhrer Weizen
oggen- oder Gerſten-Erndte gehabt, ſondern ganz zweifellos eine

Zunahme derſelben, ſowie alle KulturGewächſe. Es kann darüber
kein Zweifel exiſtiren, daß der Zuckerrübenbau, wenn er auch noch
ſo intenſiv betrieben wird, keineswegs den Boden in einer Weiſe
mitnimmt, daß die Ertragsfähigkeit für andere Kulturgewächſe da
durch geſchädigt werde. Ein großer e von Jhnen kann in dieſer

rage zwar nicht gut mitſprechen, weil Sie glücklicherweiſe in der Lage
nd, Jhr Areal nicht übermäßig für den Zuckerrübenbau in Anſprnch

zu nehmen. Es gehört ſoweit ich die Verhältniſſe hier kenne, zu
den normalen Verhältniſſen, wenn e demſelben Areal nicht häu-
figer als alle 3--4 Jahre in wiederkehrendem Turnus Zuckerrüben
gebaut werden. Es gibt aber Gegenden, wo viel häufiger Zucker
rüben gebaut werden, namentlich die Magdeburger Börde und ſpeciellder Wanslebener Bezirk, wo man ſeit 30-— 35 Jahren alle 2 Weh

an einzelnen Stellen noch häufiger, Zuckerrüben gebaut werden, ſo
daß hier ſchon Stücke exiſtiren, in denen ſeit Beginn des Zucker
rübenbaues 25 Mal in 30—35 Jahren Zuckerrüben gebaut wurden,
und wenn in dieſer Zeit kein Rückgang der Ertragsfähigkeit für alle
anderen Feldfrüchte, ſondern überall eine Erhöhung derſelben zu con-
ſtatiren war, ſo werden Sie zuſtimmen, wenn ich es ausſpreche, daß
der Vorwurf, durch den Zuckerrübenbau müſſe die Ertragefähigkeit
des Bodens im Allgemeinen leiden, keineswegs mehr für die heutigen
Verhältniſſe gerechtfertigt iſt, daß man es eben verſtanden hat, den
Rübenbau ſo zu leiten, daß hierdurch das Feld an den Nährſtoffen,
welche die anderen Früchte gebrauchen, nicht allein nicht verarmt,
ſondern bereichert wurde.

Dieſes wollte ich allem Andern gewiſſermaßen vorwegnehmen
und ich wende mich nun gegen die drei Vorwürfe, welche von Liebig
gemacht wurden und nehme den letzten hierbei als den wichtigſten
voran, der darin beſteht, es ſei die Zuckerrübenwirtbſchaft mit einer
zu großen Zufuhr von Stickſtoff verbunden. Um nämlich überhaupt
ein erhebliches Quantum von Rüben zu erzeugen, muß man dem
Boden ſehr große Mengen von Stickſtoff zuführen und durch dieſe
übermäßige Zufuhr von Stickſtoff werde nun nicht blos auf die Dauer
kein Nutzen, ſondern ſogar ein Schaden hervorgebracht. Wenn wir
dieſer Frage näher treten wollen ſo können wir dieſelbe zerlegen in
mehrere Punkte. Es wäre möglich, daß durch die Anwendung von
zu großen Mengen von Stickſtoff krankhafte Gewächſe erzeugt würden
die unnormal in ihrer Zuſammenſetzung wären, oder, um es näher
zu präciſiren, es wäre nämlich möglich daß, wenn man Zuckerrüben
lange Jahre auf demſelben Stück mit zu großen Mengen von Stich
ſtoff düngte, dieſe Rüben, die urſprünglich normal geweſen wären
in einer Weiſe in ihrer Zuſammenſetzung ſich veränderten, daß der
Zuckergehalt allmählig zurück ginge und daß außerdem der in ſol-
chen unnormalen Rüben enthaltene Zucker auf dem jetzt gebräuch
lichen Wege der Fabrikation ſchwer gewinnbar würde ſo daß alſo
eine Rübe, die jetzt nach längerer andauernder Stickſtoffwirthſchaft
gewonnen würde dadurch entwerthet werde, daß ſie einerſeits im
Zuckergehalt zurückgegangen wäre und andrerſeits der Fabrikation
große Schwierigkeiten verurſache. Ferner können wir dieſem Punkte
ein Kapitel anſchließen, welches allerdings keineswegs heute als er
ſchöpfend zu behandeln iſt, das der Rübenmüdigkeit, hervorge
rufen durch die Nematode, die an einer krankhaft gewordenen Rübe
eine günſtige Bedingung zu ihrem Wachsthum gefunden fich ſo
ausgebreitet und nun zu einer wahren Kalamität geführt hätte.Was zunächſt den Theil der Frage betrifft a durch die An-
wendung von zu großen Stickſtoffmengen für den Boden die Be
ſchaffenheit der Zuckerrübe eine unnormale geworden wäre, ſo glaube
ich dieſen nur eine partielle Berechtigung zuerkennen zu können.
indem ich ausſprechen möchte, daß es nicht ſowohl die in zu großem
Maßſtabe betriebene Verwendung des Stickſtoffs, als ebenſo ſehr die
falſch betriebene Verwendung deſſelben iſt, dem man
einen Rückgang des Zuckergehaltes zuzuſchreiben hat, oder auch der
Umſtand, daß die Zuckerrübe weniger gewinnbaren Zucker enthält
als ſie enthalten würde, wenn fie nicht mit ſo großen Mengen von
Stickſtoff gedüngt würde. Wir müſſen prüfen ob die Landwirth
ſchaften, welche Rübenbau treiben übergroße Mengen von Stickſtof
augenblicklich verwenden ſo große Mengen, daß wir dieſelben ab
direkt ſchädlich bezeichnen können. Ich glaube die Frage für Sie
ſpeziell dahin beantworten zu können, daß die Verwendung des Stidh
ſtoffs hier im Vereinsbezirke ſo große Dimenſionen, daß wir dieſelbe
bejahen müßten, nicht J hat. Aber in anderen Gegenden
iſt die Verwendung des Stickſtoffs hinaufgeſchraubt auf eine Höhe,
die in der That auf den erſten Blick als gefahrbringend erſcheinen
könnte. Jch will nur erwähnen, daß im Wanslebener Kreis ver
wendet werden als Normalgabe für die Düngung eines Morgen
Rüben 40 Pfund Stickſtoff in der Form des Chili-Salpeters und
daß man fich für einzelne Fälle bei ſchlechtem Stande der Rüben
nicht ſcheut, 50 Pfund in Form von ChiliSalpeter darzureichen.
Jhr Staunen ſagt, daß Sie dieſe Menge für zu hoch gegriffen er
achten. Aber wir haben andererſeits in Betracht zu ziehen, daß man
nicht ohne Weiteres die Stickſtoffzufuhr eines Bodens bloß nach den
jenigen Mengen ſchätzen darf, welche man in Form von künſtlichen
Düngemitteln darreicht; denn man hat mit in Anrechnung zu bringen
diejenige Zufuhr welche in Form von Stalldünger geſchieht und

(Schluß in der erſten Beilage).
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Disenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonenzug, G gemiſchter Zug, B Expreßzug.) gang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
z u. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
jo u. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 u. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (O.)

Ankunft in Halle 4 U. 24 M. Mrg. (D), 7 U. 34 M. Mrg. (6),
10 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 U.
o Saſſe Soc Kon 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (5)

auſen Vm. (P), (S),Reg h Buer u de u. Hom Ab.r t s Kerg (E)d, 9 U. 40 M. Vm. (P)
5 alle: Vm. Vm.r s U. 42 M. Ab. (S).1 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P)Nach Bfepenbnrg (über Cönnern, Aſchersleben, r 8 U. 17 M. Vm.

(P), 11 U. 12 M. m. (P), 1 U. 44 M. Nm. e 6 U. 5 Ab. (P).

Ankunft in (6)alle 7 ü. 40 M. Vm o U. 58 M. Vm. (P), 1 u.
s M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), s U. 38 M. Ab. (S).

ben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.v K'h welcher ges 10 U. 28 M. in Srlkenberg eintrifft und 6 i 5 M.

Mrg. weiter fährt.m r r Halle: 71u. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),

7 U. 26 M. Ab. (S). N. u. H. 10eip zig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 8 M. Vm.m v u n. Nm. (P), 4 t G Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
jo M. Ab. (8), 8 U. 533 M. Ab. (E), 2 U. 11 M. Nehts. (P).

Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.
42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).
12 U. 10 M. Nchts. (6) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres;

ab Leipzig 11 U. Ab.). v u. Wagdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U.m u. 23 M Nm. (P), 2 U. I. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U
22 M. Ab. (0). 10 U. 55 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7U. 46 M. Vm. (C), 9 U. 57 M. Vm. P 1 U.
26 M. Rm. (P), 4 U. 18 M. Nm. (P), 5 U. 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M. Ab.
(S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 2 U. 2 M. Nchts. (P). u. v

Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S)', 10 U. 12 M.m 11 u M. Vm. (S)', rn 55 M. Nm. (P)', 6 U. Nm. (PP, 8 U.
Ab. 11 U. 5 M. RNchts. (8). t nGroßheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal-
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm., S U. 3 M. Ab.

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. t (S), 7 U. 56 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S8), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

à

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Bau-Entrepriſe!

Der Abbruch der alten Scheune und Schweineſtälle, des Schaf-
ſtalles, Uhrgebäudes und des Geflügelhauſes, ſowie der Neubau von
Scheunengebäuden in mehreren Abtheilungen mit Dreſchmaſchinen,
Umgang und einer Umfriedigungsmauer mit Thorpfeilern und Thor-
weg auf dem Rittergute Greppin, veranſchlagt auf 22,985 Mark,
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden.

Offerten ſind an uns ſchriftlich und verſiegelt abzugeben und ſoll
deren Eröffnung
Sonnabend den 20. April d. J. Vormittags 11 Uhr

an Rathsſtelle hierſelbſt (Zzimmer Nr. 2) ſtattfinden.
Zeichnungen Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im Stadt-

ſekretariate hier täglich zur Einſicht aus auch werden die Bedingun
gen auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt.

Bitterfeld, den 5. April 1878.
Der Magiſtrat.

Sommer.

Hessische Ludwigsbahn.
Die Generalverſammlung der Actionaire der Heſſiſchen Lud

wigsbahn findet am 29. April d. J. Vormittags 10 Uhr in
Mainz ſtatt.

Actienanmeldung kann am 15., 16. und 17. April bei den Her-
ren Zeising, Arnhold, Heinrich G Co. in alle
a. c. S. erfolgen, woſelbſt auch am 26. und 27. April die Eintritts-
karten in Empfang genommen werden können.

Mainz, den 20. März 1878. Der Verwaltungsrath.

S Franz Chriſtoph s T
Fußboden-Glanz- Lack

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem
Anſtrich hark und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz,
iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere Anſtrich.

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbrauue Glanzlack (deckend
wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz.

Niederlage für Halle a/S. Franz Chriſtoph in Berlin.
bei Herrn Carl Eugling. Erfinder u. alleiniger Fabrikant des

echten Fußboden-Glanzlack.

e

9

Mit dem heutigen Tage eröffneten wir den Betrieb unſeres am
hieſigen Platze Merſeburgerſtraße Nr. 21 belegenen

S 5Bl Wnachdem wir ſelbiges durch Neuanlagen vergrößert haben. Wir halten
uns bei vorkommendem Bedarf in geſchnittenen Hölzern, als:
Fichte, Tanne, Kiefer und Eichen, ſowie in fertigen
Fußböden, gehobelt, gefugt und geſpundet, beſtens
empfohlen.

Unſer Comptoir verbleibt bis auf Weiteres noch Merſeburger-
ſtraße Nr. 1, unmittelbar an den Bahnhöfen.

Fr. W'eihmann C Sohn.

Großer Ausverkauf!
Um mein ſo ſehr überfülltes Lager etwas zu räumen, ver-

kaufe von heute ab: Cattune, laudruck, BRett-
zeuge, Inlett, ſowie Kleiderstoſfe, halbwoll.
u. rein woll. Lamas, BRuckskin, Hosenzenuge,
ſämmtliche Futterstoſſe, Wollgarne u. ſ. w. zu und
unter dem Selbſtkoſtenpreis. Gebe daher meiner werthen Kund-
ſchaft Gelegenheit, ihre Einkäufe aufs Billigſte bei mir zu

decken. AchtungsvollLauchſtädt, im April 1878. C. H. HRülsse.

(Die mit bezeichneten Züge haben bei

hof Biendorf gelegene,

Wir verlegten unſer:

Comptoir und ILaCer Klausthorſtraße Va.
Halle a/S. d. 1. April 1878. Düben Herrmann

Alexander W acker, Techn. Geschäft.
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,

W Leiprzis, Schulstrasse No. 9,
empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta

7 len Gasmotoren, welche ohne Con-
ceſſion u. ohne Mauerfundament in

r

9 allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt

P werden können und keiner Beaufſichti-
gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge
fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs
S maſchine für induſtrielle u. gewerbliche
Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.
ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle

z

W 3 S

Preisliſten, Proſpecte,
Einrichtungen gratis.

14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. Schubert Halle, Schulgaſſe.

F. A. ScChüt7T7. Halle a.
Bräcderstrasse 2, am Markt.

Tischdecken
z sehr billigen Drefsen.

R 3

Theodor Rohde,
Halle a/S. gr, Märkerstr, 7.

Lithographische Anstalt
und Druckerei,

empfiehlt sich zu einschläglichen geschätzten Aufträ-

gen jeder Art. [H. 51003]

e r

I Vor den vielen, nur auf Täuſchung berechneten Nachahmungen
W undden Verkäufern ſolcher unächter Waare wird dringend gewarnt.

Rheiniſcher Trauben- Bruſt Honig
allein ächt mit nebiger Verſchlußmarke des gerichtlich

anerkannten Erfinders in Flaſchen à
N 3 (mit goldgelben), Fl. à I (mit rothen) und

c Fl. à 1 (mit weißen Kapſeln) in allen autoriſirten
Depots, in Male as. bei Helmbold Co.,7 D Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei Herrn Ruclo l Faleke,

C Kräutergewölbe; in Bitterfeld bei Herrn Gustav Ikker,
„zum Mohren“

Die vielbegehrte Broſchüre: „Authentiſche Nachweiſe über die

Burgſtraße 46; in Zeitz bei Hrn. Apoth. G. Ackermann
(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.)

Vorzüglichkeit des rheiniſchen Trauben-Bruſt-Honigs als
Haus-, Hülfs- und Heilnahrungsmittel gegen Erkältungs-
leiden der Athmungsorgane“ wie Huſten, Verſchleimung, Aſthma,
Heiſerkeit, Hals- und Bruſtbeſchwerden, Bluthuſten, Keuch- und Stick-
huſten (blauer Huſten) der Kinder, allen Familien gewidmet mit vielen
intereſſanten Daten und Anerkennungen bekannter und angeſehener
Perſönlichkeiten, kann von der Fabrik und aus jedem Depöt gratis be-
zogen werden.

e

Bekanntmachung.
Ein Transport guter gang-

barer Zugochſen ſteht vom II.
d. Mts. ab zum Verkauf beim
Viehhändler

We eissem fels. H. Pofaold.
i Vorräthig in allen Buchhand-aDpfinttle Verkauf.

Militäriſcher Dienſt-Un-
Wir wollen wegen Auseinander terricht für Einjährig-

ſetzung unſere unmittelbar am Bahn Freiwillige und Offiziere
im be des Beurlaubtenſtandes der

ſten betriebsfähigen Zuſtande be Jnfanterie, von Hptm. Dil-
ſindliche Dampfmühle mit 6 they. 10. völlig neu bearb.
amerik. Mahlgängen, Spitzmühle, Aufl. Mit Holzſchn. u. Sach-
Reinigungsmaſchinen c. nebſt com regiſter. 367 S. 4 Mk.
plettem Jnventar und ea. 4 Mrg. Die Verbreitung des Werkes in
Acker, ſehr preiswerth unter gün bereits 20,000 Expl. bezeugt am
ſtigen Bedingungen verkaufen und beſten ſeinen Werth. Die ſoeben
bitten wir reelle Selbſtkäufer, mit erſchienene 10. Aufl. enthält, durch
uns in Unterhandlung zu treten. großen und kleinen Druck genau
Braunkohlengruben liegen Stun unterſchieden, Alles dem Freiwilli-
den von Biendorf entfernt. Fragl. gen vom BDienſteintritt bis zum
Grundſtück eignet ſich auch ſeiner Hfſizierſtande zu wiſſen Nöthige.
ſehr günſtigen Lage wegen zur Ein Verlag der K. Hofbuchhandl.
richtung eines größeren Getreide von E. S. Mittler S Sohn,
und Futtergeſchäfts. Berlin, Kochſtr. 69.

Biendorf in Anhalt,
d. 8. April 1878.

Hientzsch Toepferin Liquid.

Verceauiſ.
Ein frequenter Lage einer größeren

Provinzial-Stadt belegenes Ma-
terial- und Spirituoſen-Ge-
o verbunden mit flotter
Mineralwaſſer- Fabrikation
iſt zu verkaufen und kann ſofort
übernommen werden. Nähere Aus-
kunft ertheilt

A. Löbläch, Zeitz,

Ein mit allen Contorarbeiten ver
trauter, verheiratheter Kaufmann,
der ſeit Jahren in Fabrikgeſchäften
die erſten Contorſtellen bekleidet hat,
ſucht ein dauerndes Engagement.
Off. erbeten durch die Annoncen-
Expedition von J. Barck
Co. in Halle a/S. unter Chiffre
G. K. 1f 15987.
Damen, welche den Beiſtand

einer erfahrenen Heb
amme wünſchen, finden freundliche
Aufnahme unter ſtrengſter Discre-
tion. Näh. durch A. Schwalbe

Bekanntmachung.
Die Stelle eines Feldwachters

hier, verbunden mit einem jaährli-
chen Gehalte von 500 Mark, ſoll
mit einem Civilverſorgungsberech
tigten gegen jährliche Kündigung
wieder beſetzt werden. Geeignete,
mit Civilverſorgungsſchein verſehene
Militärperſonen wollen ſich daher
bie I. Mai Er. bei uns perſön
lich melden.

Schkeuditz, d. 3. April 1878.
Der Magiſtrat.

IIIIIIIIIIIIIIIIIm Appetit hergestellt, a
Magenübel beseitigt.

FIatow, 10. Januar 1878. Ihr W
m Vorzügliches Malzextrakt-Gesund-

heitsbier hat mir den verlorenen
Appetit wieder hergestellt und W

m mein chronisches Magenübel be-
seitigt. Der Stublgang ist jetzt
geregelt. J. Gehrke, Bezirks- W

a teldwebel. Kl. Gandern, 1878.
Senden Sie mir Malzextrakt-Ge-

und Malz-Gesund- R
m heitschocolade. Diese Pabrikate

haben mir bei früheren Leiden
heilsame Dienste beleistet. Ritt- V

m wagen, Hauptmann a. D. und
Rittergutsbesitzer. Berlin,
21. Januar 1878. Die Hotff'schen

a Brust-Malzbonbons haben mich von
einem schweren Husten errettet,
nachdem andere Mittel nicht an- V

m geschlagen hatten. F. okart,
Hauswart der Königlichen Kunst-
werkstätten, Königsplatz 3.

mm An die kaiserl. u. Königl. Hof-
Malzextraktbrauerei und Dampf-
Malz-Chocoladenfabrik von Jöhb. V

x Hotff in Berlin.
Verkaufsstelle bei

m. I. Lehmannin Halle a/S. Lpzgrstr. 105.

sundheitsbier

Verlag der Fr. Linta'ſchen Buchhandlung
in Trier.

„Monatsſchrift
für die Geſchichte Weſtdeutſchlands

mit beſonderer
Berückſichligung der Kheinlande

und Weſtfalens
Herausgegeben von Richard Pick.

Vierter Jahrgang. 1878. Preis 12 Mark.
(Erſchien bisher unter dem Titel: „Monats-
ſchrift für rhein.-weſtf. Geſchichtsforſchung

u. Alterthumskunde“)
Jährlich 12 Hefte à 3--4 Bogen groß 8. mit

zahlreichen Abbildungen.
Soeben erſchien Heft 1/2, enthaltend:

Goethe's Beziehungen zu Köln. Von
H. Düntzer. Die römiſchen Heerwege
des rechten Rheinufers. (Mit Karten).
Von J. Schneider. Ein Gedicht auf
den h. Eckenbert, den Stifter des Kloſters
Frankenthal. Von Alex. Kaufmaſin.
Zur Geſchichte Erzbiſchof Aribos' von
Mainz. Von J. Harttung. Neue
Mithras- Denkmale in Xanten. Von
H. Düntzer. Welchen Weg nahm Ger-
manicus von der Ems nach der Weſer?
Von H. Hartmann. Ein Scheltbrief
des Grafen Johann III. von Naſſau-
Dillenburg gegen den Weg Johann von
Baiern und Holland. (Mit Abbildung).
Von L. Götze. Rütger von Flandern
und ſein Urenkel Graf Theodorich III.
v. Cleve-Tomberg. Von A. Dederich.
Die Madonna des Kloſters Limburg
a. d. Hart. (Mit Abbildung.) Von C.
Mehlis. Literatur. Kleinere Mit
theilungen. Allerlei. Fragen.
Antworten.

Die Monatsſchrift wird auch ferner
fortfahren, in Aufſätzen, kritiſchen Anzeigen,
und kleineren Mittheilungen aus der
Feder hervorragender Fachgelehrten neue
Forſchungen über heimiſche Geſchichte,
Kunſt u. Poeſie in auch für größere Kreiſe
zugänglicher Darſtellung zu liefern. Jhr
Hauptbeſtreben wird es bleiben in
möglichſt ſchnellen und kurz gefaßten Be
richten den Forſchern und Freunden
heimathlicher Vorzeit Aufſchluß über die
neueſten Entdeckungen im Gebiete der
Kunſt und des Alterthums zu bringen.

Reelle Gutsverkäufe.
Eins der ſchönſten Güter bei

Naumburg, 310 Morg., 6 Pf.
30 St. Rindv., 3600 St. Schafe,
709,000 Hälfte Anzahl.

125 Morgen bei Naumburg
incl. 12 Mrg. Wieſe, 3 Pf., 13
St. R., 27,000 A. Anzahl. nach
Uebereinkommen. Das Gut iſt
maſſiv gebaut.

170 MRorg. Gebäude maſſiv, 4
Pf 22 St. R. c., 36,000

100 Mrg., 2 Pf., 12 St. R.,
ic., 22,000 Hälfte Anzahl.

50 Morg., 2 Pf. 8 St. R. c.,
10500

Näheres durch Fr. Günther
in Unter-Neuſulza bei Bahn-
hof Großheringen.

Ferkel,
5 6 Wochen alte, halb engliſche
Raſſe, ſind vom 20. d. M. ab auf der
Domaine Wiendorf abzugeben.

Frischer Kalk!
Freitag den 12. d. M. u. f. Tage

Neumarkt 23. in Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19. in der Kalkbrennerei zu Wettin.



r

O Weh Halle a.
Langjährige Verbindung mit Eisenwerken ersten Ranges mit über z2ehntausend Arbeitern

und überlegener Leistungsfähigkeit in der Baubranche.
Mehr als 2wanzigjührige Praxäs speciell im Eisenbau.

Nachweislich grösstes Lager in weitem Umkreise
ge

gratis.

Soehrni
oder Hütte

Dec ken,

Gitter etc.

Misenbeschaſfung
schnell, solide und preiswerth

schmiedeeisernen Trägern, Bauschienen

guter, von mir als Baumaterial eingeführter,
neun Zoll hoh. Fisenbahnschienen

und Grösse für Fabriken,
bäude, Speicher, Kellereien, Viehställe ete.

eiserne Säulen Fenster, Gitter, Console, complette
Stalleinrichtungen, gusseiserne Dachziegel, Belag-
platten, Ankerrosetten, Balkenschuhe,

Sprengwerke,
Trägern, Schienen und Fagoneisen, Anker, Schrauben Klammern,

durch

Ingenieur und Hüttenrepräsentant,

Von

und verschiedenen eisernen Baumaterialien,

Normalbestand in Halle a. S. 2
1 Million Kilogramme.

Alleiniger Verkauf aus erster Hand

Biserne Bauconstructionen jeder Art
öffentliche und Wohnge-

BEisengiesserei-Gegenstünde., als: Guss-

überhaupt
sämmtlicher Bauguss.

edearbeiten je nach Lieferzeit und Grösse in eignen
nwerkstätten gefertigt, als: Ganzeiserne DPächer und

genietete Blechträger, Combinationen von

für Bauten er ſich von der Unwahrheit und
Gehäſſigkeit der in letzter Zeit

erſchienenen Angriffe gegen Dr.
Airy's Naturheilmethode überzeu-
gen will, leſe gefl. die Broſchüre:
„Offener Brief an Dr. Bruinsma,
Sechste Auflage“ (gratis u. francoz beziehen von Richters Verlags-

nſtalt in Leipzig. Jn die-
ſer Broſchüre ſind auch eine große

Anzahl Briefe von Perſonen abge
druckt, welche auf Grund eigener

I mehrjähriger Erfahrungen ihr
J unparteiiſches Urtheil über den
Werth der Heilmittel abgeben und

die Verläumdungen intereſſirter
Perſonen in gebührender Weiſe
J kennzeichnen.

mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

Operngucker und
Pernröhre

von unübertrefflicher Wirkung,
empfiehlt

Die 2. Etage gr. Ulrichsſt. 56
iſt jetzt an ruhige Leute zu vermie-

then und October zu beziehen. Kleinſchmieden.

ganz neue Muſter in größter Auswahl,

Otto Unhekannt,

Die Niederlage der

e pynoſt

Pa. gewalzte

I Träger,
gebrauchte

Eiſenbahnſchienen

9“ hoch,

ſchmiedeeiſerne

Verankerungen
eteC.

vr. A. Haassongier, gr. Steinstr. 10.

a

Herrn R. F. Daubitz, Berlin,
Neuenburgerſtraße 28.

Jhr vorzüglicher R. F. Bau-
viütz' ſche Magenbitter hat mir

Verdanungs-
ſchwäche ſo gute Wirkung ge-
zeigt, daß ich denſelben nicht

bei meiner

genug empfehlen kann.
Frankfurt a. Oder, den 26.

Februar 1877.
Bertha Kirschmarski,

Rentiere.
R. F. Daubitz'ſcher Magen-

bitter iſt ſtets echt zu haben: bei
Herrn C. Müller Nachf. und
Wilh. Schubert in Halle.

billigst und schön- a
h stens angefertigt. H. Mielek.
i Bamburg, Fabrik u. Import

von Pariser Gummiartikel beson- 3
rer Specialitäten. Export, en
gros, en detail. Garantirt wird a
Zollfrele Zusendung nach allen e

a Vändern, Beantw. jeder Anfrage,S Spocial-Preislisten gratis.

J

t Jeder anmiartne wira

Ah e

Keimfähigen
Pferdezahn- Saatmais

empfiehlt

Julius Meissner
in Leipuig.

Jn meinem neuen Hauſe Kö-
nigſtraße Nr. 31 iſt die Bel
Etage noch zu vermiethen.
H. 51150.) Steinhauf.
Huristische Arbeiten

fertigt unter Diskretion mit Sach-

S S S S e e Gußeiſerne

u r W D e Sn S n j J I S au u J S W nn J J 7 mJ r wo Wehr 88 R S mv V

liefert billigſt und fertigt Koſtenanſchläge unentgeldlich

D. Leutert, Eisengiesserei u. Naschinenfabrik,
Male a. S. (Giebichensteim)

Sämmtliche Bau-isentheile:

Saäurrlem.

Ankerplatten,
Fenſter,

eiſerne Kuhringe,

W Jd e etc.

Teste Preise.

Jn Folge unausgeſetzter Bemühungen iſt
es uns gelungen, von einem der leiſtungs-
fähigſten Fabrikanten Frankreichs

en Alleinigen Verkauf ar

I Pan2zer- u. Victoria-Gorsets
zu übernehmen.

Die vielfach erprobte und überzeugte Leiſtungsfähig-
keit dieſer Fabrik, wie auch die uns zufolge unſeres großen
Bedarfs in

unr guten C G
geſtellten günſtigen Bedingungen und Preiſe
ſetzen uns in den Stand,

unr vorzüglich ſende Corsetts
zu Original-Fabrikpreiſen abzugeben.

Nächſtdem halten wir großes Lager in

ken ortmit und ohne Fiſchbein und offeriren ſolche von
90 Pfg. an.

Beim Verkauf legen wir bereitwilligſt Fabrik Preis
liſte vor.

Von uns gekaufte Corsets werden zur
Wäſche angenommen u. wie neu hergeſtellt.

I A. J. Jacobowitz Co,
I Wäſche Fabrik. Gr. Ulrichsftr. 55.

Rillige, feste Preise.

C HKeſtaurations-Eröffunng.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige

hierdurch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage

Franckenſtraße Nr. 5,
im Hauſe des Herrn Fräedrich, die Reſtaurations-Loecale,
verbunden mit Garten und Kegelbahn, übernommen habe und
erſuche freundlichſt, mich bei meinem Unternehmen zu unterſtützen.

Halle a/S., 8. April 1878. Hochachtungsvoll

A. Fopsél her.
B. Zugleich erlaube mir auf meinen kräftigen Mittags-

tiſch aufmerkſam zu machen per Monvat 16,50, mit Bier 19,50.

Penſion billigſt mit Nachh. in Näharbeiten aller Art für

h

u

S

e

Rabatt nicht gewährt.

en

Kafserl. Könsgl. Landesberougten
IEänchengrätzer Sohubwaarenfabrit

re I ake a/S. 3 Poststrasse Nr. 3,
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager aller SortenT Schuhe und Stiefeln n

für Herren, Damen und Kinder.E. Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

Amnction. Während der Sommer-Wegen Aufgabe der Wirthſchaft monate ſind meine Sprech-
verſteigere Mittwoch den 17. d. M. ſtunden täglich von 9-12
von Nachmittag 1 Uhr ab gegen und J--5 Rönigstr. 7.
gleich baare Zahlung 2 Pferde Dr. Molländer,
5 u. 6 Jahr alt, 2 Wagen, Doeent der Zahnheilkunde
Pflug, Krümmer, Eggen, an der Univerſität.
(Dreſchmaſchine neu) u. 4 Jch habe mich hier ars

aufen Miſt.e
Hoffmann, Ortsrichter. dergelaſſen. Sprechſtunde Vor
Bäckerei- Verkauf. mittag bis 9 Uhr und Nachmittag

Eine ſehr nahrhafte Bäckerei, die von 2 bis 4 Uhr.
einzige in einem ſchönen Dorfe bei Bitterfeld, d. 11. April 1878.
Eisleben, iſt wegen Aufgabe des Dr. med. Stadler.
Geſchäfts ſofort unter ſehr günſti Halliſche Straße 14.

P verkaufen. Rürken-Theer-Seife,as Nähere ertheilt ärztlich empfohlen als das wirkſamſteBriedr. h und Jeeſanetſſe Mittel gegen G
Eisleben, Steinweg Nr. 5. läſtigen Hautausſe bläge,

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albin Hentze
in Halle, Schmeerſtr. 39, in

Löbejün durch Fr. NRudloff.
Laden- Vermiethung.

Zum 1. Juli ist im neuerbauten
Hause Nene Promenade 9
der grosse Eckladen mit
Wohnung und Zubehör zu vVer-
miethen.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peröil,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

m

Robert Braunes,
Ceipzig Markt 17,

Annoncen Bureau
Original Preise berechnet.

I.0 080
e zur 6. Verlooſung von Equipa-Zum 1. Juli ist im neuerbauten gen, Pferden 2e. des Baltiſchen

Hause VenePromenadeg9 Pferdezucht- Vereins den 27. Mai
die feine Herrschaftliche 1878 à 3 Mark zu haben bei
2. Etage mit ErkKer zu Ed. Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

7r Weh auch Stallung für Am l. Oſte rfeiertag
Se früh 7 Uhr2 Pferde SeePprivat-Courierzug

nach Berlin.
Billets auf 6 Tage III. Cl. 7
II. El. 10 hin und zurück nur
bis Donnerstag den 18. AprilBowlen beſonders geeignet. äter pro Billet 50 J mehr beiAepfelweinChampagner enper Flaſche 1,20 am Marktempfiehlt gegen Nachnahme 3Joh. Georg Rackles, Den geehrten Eltern empfehle

Aepfelw.Produc. (Aelteſtes Verſandtgeſch.) ich meinen Kindergarten für Kna-

Bornheim.-Frankfart a. M. ben und Mädchen von 3-—6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-

Mauerſteine, ter geeignet eingerichtet iſt.
Verw. Hauptmann Köſtler,

beſte harte Waare, vorräthig bei
Fritſch in Schlettau. Näheres

Gottesackergaſſe 11.

le Meta Pealle a/S. Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied
hier ſanft und ruhig unſer innigſt
geliebter Vater, der Königlich Preu-
ßiſche Kreisgerichts Rath a. D.
Carl Wilhelm Thiele, in ſei

Reinſten
Frankfurter Aepfelwein
prima Qualität per Liter .25

HBors dorfer 30
als Cur u. Labetrank, ſowie zu

Hühneraugenpflasters
von Caſſian Lentnerin Schwahz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,

Lat., Franz., Griech. u. Math. Ausk. Maſchine nimmt ankenntniß A. RBlIeeser,
Schmeerſtr. 25. güt. d. Hrn. Kaufm. Krammiſch.! F. Lindenheim, Brunosw. 5. bei Albin Mentze,

pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben nem 79. Lebensjahre.
Weimar, den 11. April 1878.

Die trauernden Hinterbliebenen.Schmeerſtr. 39.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Hat Erſte Beilage.
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Schluß des Prof. Dr. Märcker'ſchen VortragsEchiuß aus dem Hauptblatt.)

welche abhängig iſt von der Stärke des Viehſtandes. Wenn ich aus
ſprach daß in einzelnen Gegenden 40 50 Pfund Stickſtoff für den
Morgen verwendet werden ſo verliert dieſes Quantum doch von
ſeinem Befremdenden, wenn ich hinzufüge, daß diefenigen Gegenden,
welche dieſes Quantum verwenden, eine außerordentlich ſchwache
Viehhaltung haben. Wenn man berechnet, daß dort kaum die Hälfte
Viehbeſtand beſteht, als Sie hier haben, ſo glaube ich, daß jene
Gegenden dadurch bezüglich der Zuführung von Stickſtoff durch den
Stalldünger bedeutend ungünſtiger geſtellt ſind wie Sie und daß die
dortigen Wirthe wenn ſie den Stickſtoffbedarf der Rüben decken
wollen, gezwungen ſind, ſo große Mengen von Stickſtoff zu ge
brauchen wie ſie thatſächlich zur Verwendung bringen. Aber ich
leugne nicht, daß die Verwendung von reichlichen Mengen von Stick-
ſtoff als Stalldünger und als ChiliSalpeter doch nicht von dem-
ſelben Geſichtspunkte zu betrachten iſt, daß es als für die Zuckerrübe
entſchieden gefahrdrohender für das Wachsthum derſelben überhaupt
für ihre Güte und ihre Tauglichkeit zur Fabrikation durchaus ein
anderes Ding iſt, ob Sie dieſe großen Mengen von leicht disponib-
lem Stickſtoff in dem Chiliſalpeter der Zuckerrübe darreichen. Aber
wenn wir näher eingehen auf dieſe übermäßige Verwendung des
Stickſtoffs für den Zuckerrübenbau, ſo haben wir nicht zu prüfen,
wie groß die angewendeten Mengen ſind, ſondern ob man ſo große
Mengen von Stickſtoff unter gewiſſen Umſtänden, wenn man ver-
ſtändig bei der Verwendung deſſelben vorgeht, ohne Schaden anwen-
den darf. Jch Arr nun, wenigſtens für gewiſſe Fälle, beſonders
wo eine karge Viehhaltung eriſtirt, die bejahende Antwort geben zu
können. Die Verwendung von großen Mengen Stickſtoff für die
Rübenwirthſchaft wird hauptſächlich durch die unrichtige zu ſpäte
Verwendung des Stickſtoffs gemacht. Wenn wir
Stickſtoff namentlich in der Form von ChiliSalpeter in ſehr aus-
gedehntem Maße für die Rübe verwenden, ſo tritt, wenn die Rübe
ihre Vegetation begonnen und eine Zeit lang fortgeſetzt hat und
wir nun ihr dann Stickſtoff in der genannten Form darreichen, der
Fall ein, daß nach jeder Gabe deſſelben von Neuem eine Anregung
der Vegetation geſchieht, daß dieſe jedesmal von Neuem beginnt und
daß die Rübe vor Allem das Beſtreben zeigt, eine größere Blatt-
entwicklung zu zeigen, ihren Körper größer anzulegen und größere
Maſſen Gewicht zu produciren. Es tritt alſo nach jeder Gabe von
Chili-Salpeter, die wir von Neuem der Rübe darreichen, die Tendenz
dieſer hervor, ihren Reifeproceß einzuhalten. Wir erzielen ſomit,
wenn wir die Rübe häufig und ſpät mit Stickſtoff verſehen, eineunreife Rübe, die zuckerarm iſt, eine Rübe, die eine große Menge

von Nichtzucker enthält und daher für den Zucker-Fabrikanten wenig
werthvoll iſt.

Aber laſſen Sie uns die Sache umdrehen. Wenn wir dieſelben
Stickſtoffmengen, von denen ich vorausgeſetzt, daß ſie ſpät und in
verſchiedenen Gaben der Rübe gegeben ſeien ihr dargereicht ſeien in
früheren Zeiten, ehe die Vegetation der Rübe begonnen habe, ſo wird
im Anfange allerdings dieſe große Stickſtoffmenge ihre treibende Kraft
gegenüber der Zuckerrübe äußern, aber es wird, nachdem dieſe in den
erſten Vegetationsperioden zur ſchnellen Anlage eines großen Körpers
angetrieben iſt, in den ſpätern Zeiten derſelben die Reife gegönnt
werden, die ſie gebraucht, um überhaupt den Zucker als endliches
Reifeprodukt in ausreichendem Maße auszubilden, und ſie wird in
dieſem Reife-Proceß durchaus nicht mehr unterbrochen werden. Das
Reſultat alſo iſt, daß wir größere Mengen von Stickſtoff anwenden
dürfen wenn wir ihn zeitiger und nicht in mehreren Gaben ver-
theilt zur Verwendung bringen als wenn wir den Stickſtoff ſpät
in die Vegetationsperiode hineintragen. Jch ſpreche hier auf Grund
von Erfahrungen, welche ich geſammelt habe im Wanslebener Kreiſe,
deſſen Wirthſchaft ich im heutigen Vortrag mehrmals citirt habe.
Jch führte an, daß es dort Gebrauch ſei, die Rüben normalerweiſe
mit 40 Pfund Stickſtoff zu düngen. Aber die Landwirthe

leicht auszuführen iſt,

einen rationellen Zuckerrübenbau nicht aus.

Halle, Sonntag den 14. April 1878.

jahr, möchte ich Sie hauptſächlich hinweiſen. Hiermit glaube ich
die erſte Frage erledigt zu haben. Jhre Beantwortung ging dahin,
daß die Calamitäten, hervorgebracht durch zu ſtarke Anwendung desStickſtoffs, hauptſächlich bewirkt ſeien dadurch, daß der Stickſtoff falſch

und zu ſpät verwendet wurde, daß auch große Mengen von
Stickſtoff, wenn wir ſie in richtiger Weiſe namentlich in
zwei Portionen vertheilt im Herbſt und im Frühjahr für
den Zuckerrübenbau zur Anwendung bringen, keines-
wegs einen ſchädlichen Einfluß hervorbringen.

Es iſt nun von Juſtus von Liebig ausgeſprochen es werde,
wenn der Zuckerrübenbau fortfahre, ſo zu wirthſchaften, unfehlbar
in kurzer Zeit eine ſolche Bereicherung des Bodens an Stickſtoff
intreten, daß alle Kulturgewächſe in einem ſolchen Boden wegen
ſeines übermäßigen Stickſtoffreichthums nicht mehr wachſen könnten.
Die Berechtigung dieſes Vorwurfs kann man heutzutage kaum an-
erkennen. Denn wenn eine Berechtigung deſſelben exiſtiren würde,
ſo müßte dies zur Folge haben daß augenblicklich ſo viel Stickſtoff
in dem Boden der Zuckerrübenbau treibenden Gegenden vorhanden
wäre, daß dadurch eine weitere Anwendung des Stickſtoffs jede Wir
kung verlieren müßte. Denken Sie ſich einen Boden, der allmählich
das Zehnfache an Stickſtoff erhalten hätte, was die Pflanzen über-
haupt gebrauchen ſo müßte eine von Neuem in dieſem Boden vor-
genommene Gabe keineswegs jedesmal von Neuem eine Wirkung
hervorbrin gen können, ſondern ſie müßte als nutzlos, ja als ſchädlich
erſcheinen. Das iſt aber in den Gegenden, die die intenſive Verwen-
dung von Chili-Salpeter kennen keineswegs zu beobachten geweſen,
vielmehr zeigt ſich jede neue Gabe als lohnend und nothwendig.
Denn wenn man jetzt dieſe Stickſtoffgabe unterlaſſen wollte, ſo würde
wohl ein Rückſchlag in den Erträgen eintreten.

Das wollte ich bezüglich der Verwendung des Stickſtoffs aus
führen. Jch gebe alſo zu, daß mit großen Mengen von Stickſtoff
gearbeitet wird ich leugne aber, daß mit zu greßen Mengen. Die
Anklagen, die gegen die Stickſtoffverwendung erhoben wurden, ſind
vielmehr zurückzuführen auf die falſche Verwendung deſſelben und
zugleich, und damit komme ich auf den zweiten Punkt, auf die unter-
laſſene Verwendung auch der übrigen Nährſtoffe, die die Pflanze
in ähnlicher Weiſe gebraucht, wie Stickſtoff, das iſſt zunächſt die
Phosphorſäure.,

Wenn wir den Punkt einer Beſprechung unterziehen wollen ob
die Rübenwirthſchaften einen Raubbau an Phosphorſäure treiben, ſo
müſſen wir unterſuchen, ob überhaupt weſentliche Mengen von Phos-
phorſäure durch die Zuckerfabritation als ſolche der betreffenden
Wirtyſchaft entzogen werden. Das können wir ohne Weiteres ver-
neinen. Die in der Zuckerrübe zum größten Theil in löslichem
Zuſtande enthaltene Phosphorſäure geht allerdings zunächſt in die
Säfte bei Fabrikationsprozeſſen über. Durch dieſen Prozeß der
Scheidung wird aber die geſammte Phosphorſäure als Baſis phos-
phorſaurer Kalk niedergeſchlagen, in dem ſogenannten Scheideſchlamm
wiedergewonnen und der Wirthſchaft erhalten.

Allerdings iſt dazu nothwendig, daß die Theilhaber einer Zucker
fabrik Anſpruch haben auf die Rücklieferung eines ihrer gelieferten
Antheile an den Zuckerrüben entſprechenden Theiles Scheideſchlamm.
Jch weiß aus Erfahrung, daß dieſes nicht überall der Fall iſt, aber
ich halte dem entgegen, daß es Sache des Uebereinkommens und ſehr

daß für eine beſtimmte Menge Zucker-
rüben eine entſprechende Menge von Scheideſchlamm zur Deckung
der Phosphorſäure-Ausfuhr zurückgeliefert wird womit Sie alsdann,
die nicht in den Rückſtänden (Schnitzel, Preßlinge) enthaltene Phos-
phorſäure erhalten würden. Wenn alſo in dieſer Weiſe gewirthſchaf
tet wird, ſo handelt es ſich keineswegs um eine Verarmung des Bo
dens an Phosphorſäure. Das Quantum von Phosphorſäure, welches
Sie auf dieſe Weiſe Jhren Wirthſchaften erhalten, reicht jedoch für

Allerdings werden Sie
bei reichlicher Verwendung von Stickſtoff neben demſelben hohe

dort
haben wohl erkannt, daß es vollſtändig unzuläſſig iſt, bei einer ſo
hohen Darreichung von Stickſtoff auch nur ein Loth von dieſer Gabe
als Kopfdüngung in ſpäterer Vegetation zu geben, man
weiß dort, daß es nicht einmal ausreicht, im Frühjahr dieſe Gabe
zu geben, ſondern daß es nothwendig iſt, einen Theil derſelben im
Herbſte darzureichen. Die normale Verwendung wird ſomit der Art
geübt, daß im Herbſte vierſpännig 1 I Centner Chili-Salpeter
für das mit Rüben zu beſtellende Land untergepflügt wird entſpre-
chend einer Menge von 15--22 Pfund Stickſtoff, und daß im Frühjahr
alsdann noch ein Quantum von 1 Centner beim Beſtellen der
Zuckerrüben tief mit eingekrümmert wird. Es iſt nun hier zu prü-
fen, ob es überhaupt zuläſſig iſt, den Chili-Salpeter im Herbſte für
den Zuckerrübenbau zur Verwendung zu bringen, von dem Stand-
punkte aus, daß Chili-Salpeter vom Boden nicht abſorbirt wird,
daß alſo eine Kraft des Bodens, die den Chili-Salpeter feſthält und
an ſeine Beſtandtheile bindet nicht exiſtirt, daß alſo der Chili-Sal-
peter im Laufe des Herbſtes und im Frühjahr beim Eintritt des
Regens dem Auswaſchen ausgeſetzt wäre, ſo daß man nicht erwarten
dürfe, wenn man auch große Mengen von Chili-Salpeter dem Bo-
den einverleiben würde, hiervon im Frühjahr noch Erhebliches vor-
zufinden. Jch ſelbſt habe an anderer Stelle Gelegenheit gefunden,
mich in dieſem Sinne auszuſprechen daß es alſo nicht als rationell
anzuſehen ſei, frühzeitig im Herbſte Chiliſalpeter in den Boden zu
bringen, da derſelbe unfehlbar ausgewaſchen werden müſſe; aber ich
habe mich bekehrt auf Grund von Verſuchen die Herr Dr. Holde-
fleiß angeführt hat, der Art, daß Chili-Salpeter in großen Mengen
in das Land untergehackt und nach Verlauf von 5 Monaten nun
durch Ausgraben des Bodens unterſucht wurde, bis zu welcher Tiefe
er herunter gegangen war.
der Verſuch in einem ziemlich ſchweren Boden, verwettertem Porphyr
ausgeführt wurde, aber für dieſen wurde conſtatirt, und es handelte
ſich um eine 5monatliche Verſuchsdauer, daß ein Heruntergehen des
Chili-Salpeters auf eine größere Tiefe als Meter nicht ſtattge-
funden hatte. Man darf nun freilich nicht aus dem Reſultat die-
ſes einen Verſuches den Schluß ziehen, der Chili-Salper verſinke in
allen Bodenarten nicht tiefer damit würde man entſchieden zu
weit gehen ſoviel darf man jedoch annehmen, daß im Großen
und Ganzen die beſſeren Bodenarten, die zum Zuckerrübenbau haupt-
ſächlich herangezogen werden keineswegs eine ſo große Beweglichkeit
des Waſſers und mit ihr des Chili-Salpeters zeigen, daß man von
letzterem annehmen müſſe, daß das, was man im Herbſt dargereicht
habe, im Frühjahr rettungslos in die Tiefe verſunken und den Wur-
zeln der Pflanzen nicht mehr erreichbar geworden ſei. Ja, ich bin
jetzt nach vielfachen auf Grund von Verſuchen gewonnenen Reſul-
taten geneigt anzunehmen, daß die Herbſtverwendung des Chili-Sal-
peters für die Zuckerrübenwirthſchaft durchaus als eine gerechtfertigte
und rationelle zu bezeichnen iſt. Durch die Stallmiſtdüngung ſind wir
zwar im Stande, die oberen Schichten des Bodens fortwährend zu
Stickſtoff anzureichern, aber wir können hiermit die tiefern Schichten
des Bodens, aus denen die Pflanzen ebenfalls Stoffe nehmen, ſelber
nicht wieder verſehen und ſo darf es denn als ausgezeichnetes Mittel,
gerade den Untergrund mit Stickſtoff zu bereichern, zu bezeichnen ſein,
wenn wir im Herbſt den Stickſtoff bereits dem Boden durch die
Düngung mit Chili-Salpeter darreichen. Die oberen Schichten des
Bodens müſſen natürlich aber dann durch eine im Frühjahr erfol-
gende zweite Düngung mit Stickſtoff verſehen werden. So darf man
denn dieſe Vertheilung des Stickſtoffs auf zwei Gaben von denen
die eine verſinken ſoll, was aber nicht ſo tief geſchieht als bisher an
genommen wurde, ſondern ſo, daß die Rüben gerade in der Tiefe
Stickſtoff vorfinden, und die Vertheilung auf ein zweites Quantum,
welches im Frühjahr von Neuem für die oberen Schichten dargereicht
wird, als eine ſehr weiſe Maßregel bezeichnen der gerade die enor
men Erträge an Zuckerrüben die im Wanslebener Kreiſe, nachdem
dort der Zuckerrübenbau 20 30 Jahre ausgeübt wird jetzt noch er
zielt werden, zuzuſchreiben ſind. Sie werden erſtaunen, wenn ich
Jhnen einige Angaben von Erndten mache. Jn Bahrendorf ſind
193 Centner, in Süldorf 191 Centner und in Großwansleben 187
Centner im Durchſchnitt pro Morgen geerndtet, allerdings von einem
Boden von dem man meiſt annimmt er ſei der beſte, den wir in
der Provinz kennen. Jch gebe dieſes zu in mechaniſcher Beziehung,aber der dortige Boden ſt an Nährſtoffen im Grunde ſehr verarmt.

Die Ertragsfähigkeit deſſelben iſt nur hervorgebracht durch die weiſe
eſchehene Verwendung des Stickſtoffs und gerade auf dieſe doppelte

Verwendung deſſelben, eine Portion im Herbſt, eine andere im Früh-

Allerdings muß ich befürworten, daß

Erndten von Zuckerrüben erzielen können wo aber eine vorzügliche
Qualität der Zuckerrüben zu erreichen iſt, iſt es zugleich nothwendig,
daß Sie neben den großen Mengen von Stickſtoff alljährlich große
Mengen von Phosphorſäure in leicht löslicher Form verwenden.Jch ſagte bereits daß der Stickſtoff, wenn ſpät in die Vegetation

hineingetragen, die Wirkung hat, dieſe auszudehnen, zu verlangſamen,
namentlich wenn dieſe Gabe als Kopfdüngung angewandt wird es
werden dadurch unreife Früchte erzielt. Aber Sie werden ſelbſt bei
verſtändiger einſeitiger Anwendung des Stickſtoffs nicht im Stande
ſein, vollſtändig reife Früchte zu erzielen, wenn Sie nicht gleichzeitig
zur Verwendung große Mengen von Phosphorſäure bringen wodurch
die Vegetation abgekürzt und die Reiſe beſchleunigt wird. Jch
kann hier ſelbſt aus Erfahrung ſprechen. Auf einer Exkurſion im
Wanslebener Kreis war ich erſtaunt einen Theil des Areals beſtan-
den zu ſehen mit Zuckerrüben die Anfangs Auguſt bereits einen
großen Grad der Reife zeigten, ſo hoch, daß man mit Beſtimmtheit
voraus ſagen konnte, daß dieſelben Anfangs September zur Bear-
beitung fertig ſein könnten. Andrerſeits ſah ich indeß Felder mit
zuckerrüben, die einen mächtigen Blattwuchs zeigten, aber in der
Ausbildung der Wurzel ſehr zurückgeblieben waren. Die Antwort
nun, die ich bei der Frage betreffs dieſer Erſcheinung erhielt, war
die: „die erſteren verſehen wir abſichtlich mit großen Mengen von
Phosphorſäure, weil ſie zuerſt zur Verarbeitung in die Fabrik kom-
men und ſo das Material für die erſten Wochen liefern ſollen den
andern brauchen wir nichtſo viel Phosphorſäure zu geben, weil ihnen
für ihre Reife längere Zeit gewährt iſt.“ Dieſe Beobachtung habe ich
überall beſtätigt gefunden. Aus dieſer Reifebeförderung durch Phos-
phorſäure geht hervor, daß man, will man für die Fabrikation gut
verarbeitbare Rüben erzielen, zugleich große Mengen von Phosphor-
ſäure anwenden muß. Vielleicht giebt Jhnen dieſe Beobachtung für
Jhre Wirthſchaftsweiſe einigen Anhalt. Gewiß wird es Jhnen ſchon
vorgekommen ſein daß Sie zwar ein genügendes Quantum an Zucker-
rüben geerndtet hatten, Jhnen aber ſeitens der Fabrik Schwierigkeiten
gemacht wurden wegen der Zuſammenſetzung dieſer Rüben. Dieſe
Fälle werden alſo meiſt darauf zurückzuführen ſein, daß Sie nicht
genügende Mengen von Phosphorſäure zur Anwendung gebracht
hatten. Sorgen Sie ſomit dafür, beſonders bei ſpäter Beſrellung,
daß es an dieſer nicht fehlt. Außerdem folgt aber aus der reifebe-
fördernden Rolle der Phosphorſäure, daß man bei Anwendung größe-
rer Mengen von Phosphorſäure größere Mengen von Stickſtoff ver
wenden darf, als wenn man geringere Mengen von Phosphorſäure
darreicht.

Jedoch den zweiten Punkt dürfen wir getroſt als erledigt be-
trachten indem gezrgt wurde, daß eine Verarmung an Phosphor-
ſäure durch den Rübenbau nicht exiſtirt, vielmehr eine große Berei-
cherung des Bodens an dieſem wichtigen Nährſtoffe.

Jch wende mich dem letzten Punkte zu, den ich allerdings
als einen vollſtändig berechtigten Vorwurf anerkennen muß nämlich
die Verarmung an Kali. Es haben die Wirthſchaften in der Magde-
burger Böde in der letzten Zeit ſo gewirthſchaftet, daß die Melaſſe
mit dem geſammten löslichen Kali alljährlich an die Melaſſebrenne-
reien verkauft wurde. Damit wurde die ganze Menge des in den
zuckerrüben enthaltenen löslichen Kalis ausgeführt, ſo daß in der
That zu conſtatiren iſt, daß die Zuckerrübenwirthſchaften, welche die
Melaſſe verkaufen, in der langen Reihe von Jahren an Kali ver-
armt find. Die Sache lag im Anfang ſo, daß diejenigen Boden-
arten, in denen Zuckerrübenbau betrieben wurde, ſehr reich an Kali
waren, ſo reich, daß ſie eine gewiſſe Entziehung deſſelben eine Reihe
von Jahren ertragen konnten. Aber es gehört keine Prophetengabe
dazu vorauszuſehen, daß, wenn dieſe Entziehung des Kalis lange
fortgeſetzt würde ſchließlich eine Verarmung an Kali eintreten und
die Vegetation der Zuckerrüben geſchädigt werden müſſe. Ich ſelbſt
war geneigt geweſen längere Zeit anzunehmen, daß eine derartige
Verarmung an Kali augenblicklich in den Bodenarten kaum ſchon
exiſtirt, da gerade die Erfahrungen, betreffs der Verwendung von
Kali Salzen gerade in den Gegenden, die lange Zeit Rübenbau ge-
trieben haben, keine beſonders günſtigen Erfolge nachgewieſen hatten.
Aber ſo wie bezüglich der Verwendung des Stickſtoffs und der Phos
phorſäure, ſo iſt es auch hier der Wanslebener Kreis, der ein lehr-
reiches Beiſpiel gegeben. Faſt die älteſte Rübenwirthſchaft in unſerer
Provinz iſt Etgersleben. Hier hat die Rübenmüdigteit einen hohen
Grad erreicht, hier waren trotz geſteigerter Verwendung von Phos-
phorſäure und von Stickſtoff ſchließlich r r Rüben
kaum noch zu erzielen, ſo daß man ſich endlich zur Verwendung
enormer Mengen von Kali-Salz und zwar in Form der reinſten
Kali -Salze, die wir kennen, nämlich der 90 95 Staßfurter

er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Rm. bez.

Kali enthaltenden Salze un mußte. Jm vori
gen Jahre wo die Verwendung zum erſten Male geſchah iſt dieſe
von einem wahrhaft überraſchenden Reſultate begleitet geweſen.
Etgersleben hat nicht allein eine beſondere Rübenmenge, ſondern
auch Rüben erzielt, die ſich ausgezeichnet in der Fabrikation ver
arbeiten laſſen. Nach dem Reſultate eines einzigen Jahres kann
man allerdings nicht ohne Weiteres generaliſiren, aber man kanndoch die Forſegung derartiger Verſuche als beachtenswerth bezeich-

nen. Dazu bringe ich die Erfahrung einer anderen Wirthſchaft, deren
Namen ich aus beſonderen Rückſichten weil der Beſitzer das Reſultat
weiter verwerthen will, nicht nennen kann, einer Wirthſchaft, die

wie Etgersleben, durch die Rübenmüdigkeit geſchädigt wurde.
enn dieſe Wirthſchaft Kali in einer Form, die ich leider genöthigt

bin zu verſchweigen, verwendete der Art, daß 1--2 Etr. reines Kali
zur Verwendung kamen, ſo iſt die Rübenmüdigkeit dadurch vollſtän-
dig ausgeblieben.

Das ſind Beobachtungen, die der Beachtung im höchſten Grade
werth ſind, die beſtätigen, daß die Vorausſetzungen Liebig's, daß die
Verarmung an Kali ſchließlich zum Ruin der Wirthſchaft führen
müſſe, wahr ſind, welche aber zugleich uns zeigen, daß wir auch
fähig ſind, die früher begangenen Fehler wieder gut zu machen.
Jedenfalls entſpricht es aber einer weiſen Vorſicht, die
Verarmung an Kali nicht ſo weit kommen zu laſſen und
man wird ſich gewiß gut dabei ſtehen, wenn man dem
Boden die durch den Rübenbau entzogenen Kaliſalze
ſtets wieder zurückgiebt. Glücklicherweiſe ſcheint ſich in der
neueren Zeit eine tiefeingreifende Veränderung der Zuckerfabrikation

durch die des Elutionsverfahrens vollziehen zu
wollen. Mit dieſem Verfahren wird die geſammte Menge des Kalis
dem Boden zurückgeführt werden können, und alsdann wird die
Zuckerfabrikation ein geſchloſſenes Ganze darſtellen, dergeſtalt, daß
ſämmtliche Beſtandtheile, die durch den Zuckerrübenbau dem Boden
entzogen wurden, dieſem wieder zurückgegeben werden und der Vor-
wurf, den man jetzt noch als im Einzelnen berechtigt anerkennen
darf, daß nämlich der Zuckerrübenban den Boden an beſtimmten
Stoffen einſeitig verarme, wird alsdann nicht mehr ausgeſprochen
werden können, und es wird ſomit bleiben, daß die Zuckerrüben-
fabrikation das ſegensreichſte Gewerbe ſür die Land-
wirthſchaft iſt.

W

Preisausſchreiben.
Die „Societé pour les reformes fiscales“ in Paris hat

für die beſten Löſungen der nachſtehenden Fragen zwei Preiſe von
2000 und 500 Frks. ausgeſchrieben. Aufſtellung eines einfachen oder
complicirten Veſteuerunge-Syſtems. 1., auf Grund des Princips, daß
jeder Bürger zu den öffentlichen Bedürfnißen nach Maßgabe ſeines
Vermögens beizutragen hat; 2., die Perception ſoll zweckmäßig, ein
fach, leicht und nicht kfoſtſpielig ſein 3., durch die Perception ſollen
keine Vexationen noch Hemmungen für den Handeleverkehr verurſacht
werden. Dieſes Vorgehen dürfte unſeren wirthſchaftlichen Ver
einen als nachahmenswerth empfohlen werden.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
örſe vom 12. April 1878.

mZinsf. Auge Geſ.

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl, pt. 5 102
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct,

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 93,75Zinſen vom 1. Jan. u. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 95

Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli. 24 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,50 97,50
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 100
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

5 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5
Zinſen vom l. April und l. Oct.

5*, Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100,251
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5
Zinſen pom 1. April u. l. Oet.

6 Braunkohlen-Verwerth. Anleihe 6
Zinſen vom 1. Jan. u. l. Juli.

Halle'ſche Bankvereins-Actien n 5 S 110,50
Divid. p. 77 Zinſen v. l. Jan.

StammAct. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100
Divid. p. 75/760 Zinſen v. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 106Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. l. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.- Comp. fco, 2150

5100 Einzahlung) kreo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 SDivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrit Glauzig 4 47,5)Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. l. Juni.
Sächſ. Thür. Baunkohlen-Verwerthung 1 51

Divid. p. 77 3 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 75Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelfer Actien- Geſellſchaft. 4 150

Divid. p. 77/78 Zinſen v. 1. April
Dörſtewitz- attmannsdorfer Braunk.-Jnd. 4 60

Divid. p. 75/76 5 Zinſ. v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4

Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Privpritäten derſelben d

Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik 4 6,50Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 17Divid. p. 77 egruv. San
Halle'ſche Maſchinenfabri 4 79Divid. p. 77 Zinfen v. I. Jan.
Actien-Malzfabrik Cönnern 5Divid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsberg 5Divid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chein. Fabrit und Glashütte freo 4

treo Zinſen.
Kurxe d. Bruckd.-Nietl. BergbauVereins p. Aoth feo.

I Antheil 4 Kuxe) kreo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt. ſo.

Divid. 2
Theater-Act. (no u. 300 Croo. Zinſen pSt.f feo. 170

Divid. 4

Marktberichte.
Weagdeburg, d. 12. April. Weizen 195--225 Roggen145 355 Gerſte 140--210 Hafer 140 -156 pr. o

Kilo. Magdeburger WVörſe, d. 12. April
10,000 I loco ohne Faß 52,30

Berlin, den 12. April. Weizen loco ſtill, Termine niedriger,
gekünd. 12,000 Ctnur. Kündigungspreis 2135 Rm. bez. Loco 185
230 Rm. nach Qualität bez. fein weißbunt pol. 223 R. ab Bahn

Kartoffelſpiritus pr.

2

bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 213,5--212,5 Rm. vez Mai
Juni 215 214 Rm. bez. Juni uli 215 m. bez., Juli Aug. 212,5

Termine matt
Loco 135

Roggen loco ſchwerfälliger Handel,
gekünd. 28900 Ctnr. Kündigungspreis 150,5 Rm. bez. 9
154 Rm. nach Qualität gefordert rufſ. 135--140 Rm. ab Bahn
vez., inländiſch. 142-151 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat



s

t

Mai 69,00 bez.

Rm, bez., April Mai 151--150 Rm. bez., Mai Juni 148--147,5
Rm. bez., Juni Juli 147,5--147 Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez.S erſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 115- 200 Rm. nach
Qualität bez. Hafer loco flau, Termine beſſer, gekünd. 10,000
Ctnr. Kündigungspreis 135 Rm. bez. Loco 100-165 Rm. nach
Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 135 Rm.
bez. Mai Juni 138 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Juli Aug.
142 Rm. bez Sept. Octbr. 145 Rm. nom. Mais, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis Rm pr. 100 Kilogr. bez. Loco Rm.
nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr.
1000 ilbar. Kochwaare 160--200 Rm. nach Qualität bez., Futter-
wagre 139 158 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr., gekünd. Ctnr., Winter aps Rm. bez., Winterrübſen

Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez., Dotkerſaat Rm. bez.
Leinſaat Rm. bez. Nüböl nahe Termine feſter, g. künd
Etnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco mit Faß 79 Rm. bez.
ohne Faß 69,2 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat u. April-
Mai 69,2——69,3 Rm bez. Mai Juni 69 Rm. bez. Juni Juli
Rm. bez., Juli Aug. Rm. bez. Sept. Oct. 67,1 Rm bez. Oct.
Novbr. Rm. bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco
Rm. bez., Lieferung Rm, bez. Spiritus flau gekünd. 140,000
Liter. Kündigungspreis 51,5 Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß 51,5 Rm bez. pr. dieſen Monat u. April Mai 51 6
51,4 Rm. bez. Mai Juni 51,8--51,6 Rm. bez. Juni Juli 52,7

——52 6 Rm. bez. Juli Aug. 53,7-83,6 Rm. bez. Aug. Sept. 54 6
—-54,4 Rm. bez. Sept Oct. 54 Rm. bez. Spirttus pr. 100
Liter à 100 10,000 ohne Faß, loco 51,8 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 3150- 29 50, Nr 0 2950--28,50, Nr. 0
u. 1 28,00-—-27,00. Roggenmehl matt, gekünd. 2500 Ctnr. Kündi-
gungspreis 20 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 pr. 100
Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. April Mai 20
19,95 Rm. bez. Mai/ Juni 20,05 Rm. bez., Juni/ Juli 20,20 Rm.
bez Juli Aug. 20,30 Rm. bez., Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct.
20,40 Rm. bez.

Breslau, d 12. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 50,70 bez. Juni Juli 52,00 bez., Aug. Sept. 54 00 bez.

Wei en pr. April Mai 205,00 bez. Roggen pr. April Mai
136,70 bez. Mai Juni 137,00 bez., Juni Juli 13950 bez. Rüböl
pr. April Mai 69.00 bez. Mai Juni 69,00 bez. Sept. Oct. 66,50
bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 12. April. Weizen pr. Frühj. 214,50 bez. Mai-
Juni 215,00 bez. Roggen pr. Frühſ. 146,00 bez. Mai/ Juni 146,50
bez. Rübſen pr. Herbſt 302,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. April-

Herbſt 66,00 bez.
Frühj. 50 30 bez., Juni Juli 52,00 bez.

eeeeererereeeee e

Hamburg d. 12. April. c loco ſtill auf Termine matt.
Roggen loco ruhig, auf Termine ſtill. Weizen pr. April Mai 217
Br. 216 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 221 Br. 920 G. Rog-
r pr. April Mai 155 Br. 154 G., Juni Juli pr. 1000 Kilo 151

r 150 G. Hafer ruhig Gerite feſt Rübsl ſtill, loco 72, pr.
Mai pr. 200 Pfd. 71 Spiritus matt pr. April 43 Mai-
Juni 43 Juni Juli 44, Juli /Aug pr. 1000 Liter 100 pCt 44,.

Wetter Schön.
Amſterdam, d. 12 April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter

mine unverändert pr. Novbr. 317. Roggen loco unverändert, auf
Termine flau, pr. Mai 186. Oct 192. Raps pr. Frühj. Herbſt
408 Fl. Rüböl loco 41 pr. Mai 40 Herbſt 39 Wet-
ter: Schön.

London, d. 12. April. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 20,190, Gerſte 3260, Hafer 41 650 Quar-
ters. Für Weizen weichende Tendenz. Hafer 1 Sh. dilliger. Andere
Getreidearten nominell unverändert. Wetter Schön.

Liverpool, d. 12 April. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Williger. Futures theilweiſe d. theurer.

Petroleum. (Berlin, d. 12. April): Loco 24 .4 bz. vr.
April 23,6 bz., pr. Sept Oct. 25,2—-1 bz. Hamburä: Ru-
hig, Standard white loco 10,75 Bf., 10,60 Gd. pr. April 10,50 Gd.
pr. Aug. Decbr. 11,80 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,45, pr. Mai 10,60, pr. Juni 10,80, pr.
Sept. 11,35, pr. Aug. Dec. 11,60. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes, Type weiß loco 27 bz. u. Bf., pr. April 27 Bf., pr.
Mai 27 Bf., pr. Septbr. 28 bz. 28 Bf., pr. Sept. Dec. 29 Bf.Träge. New--Hork (d. II. April): Petroleum in NewYork
11 do. in Philadelphia 11 rohes Petroleum 8* do Pipe line
Certiſicats 1 D. 39 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 86
C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 12. April Abends am neuen Unterhaust 3,08,
am 13. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,08 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. April Vor
mittags 3,42 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 12. April 1,48 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12 April, Am
Pegel 2,80 über 0.

Spiritus loco 50,20 bez. pr.
meter über ö.

Waſſerſtand der Elbe bei Tresden am 12, April 37 Centi-

Börſennachrichten.
Berlin, d. 12. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung bei ruhigem Geſchäft, obgleich die
vorliegenden fremden Notirungen ziemlich günſtig lauteten. Die
Spekulation verhielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft wie Umſätze be
wegten ſich in engen Grenzen. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs
befeſtigte ſich die Haltung im Anſchluß an eine Londoner Meldung
und die Courſe konnten ſich auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe
etwas beſſer ſtellen; der Börſenſchluß ließ aber aufs Neue eine Ab-
ſchwächung erkennen. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide
Anlagen gute Feſtigkeit auf, fremde Papiere dieſer Gattung erfuhren
zumeiſt Aufbeſſerungen, ſchloſſen aber ſchwächer. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen wenig verändert
und ſehr ruhig. Der Geldſtand bleibt ziemlich flüſſig; im Privat
wechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2* diskontirt, Auf
internationalem Gebiet gingen Creditactien zu ſteigenden, ſchließlich
abgeſchwächten Courſen ziemlich lebhaft um; Franzoſen höher und
in mäßigem Verkehr, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds er
ſcheinen Ruſſiſche Anleihen Oeſterreichiſche Renten und Italiener
etwas beſſer und lebhafter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonde,
ſowie landſchaftlich. Pfand und Rentenbriefe waren behauptet und
ruhig, inländiſche Prioritäten feſt. Jn Eiſenbahnactien fanden
nur geringfügige Umſätze zu wenig veränderten Courſen ſtatt, Rhei
niſch Weſtfäliſche Bahnen ziemlich feſt, BerlinAnhalt, Stettin,
„Potsdam, BreslauSchweidnitz c. erſcheinen etwas matter, Thürin-
ger ſteigend. Bankactien und Jnduſtriepapiere blieben ſtill, deren
ſpekulative Deviſen feſt und etwas lebhafter. Courſe um 2 Uhr:
Lombarden 114,50, n 411,50, Creditactien 355,50, Laura-
hütte?s3,10 Bf., Diskonto Commandit 113,00 Bf., Bergiſche 72,25
CölnMindener 94,50, Rheiniſche 19450, Galizier 101,50, Rumä-
nier 23 20, Papierrente 50,90, Italiener 70,40, Ruſſen, alte, 76,40
do, neue 75,75 Gd, Oeſterr, Goldrente 60,90, Ungar Goldrente 7150.

Leipziger Börſe vom 12. April. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v 3000 1000 .4 49, 96,70 bz. do. v. 500 200 4
96,60 G. Königl. ſächſ. Renten- Anleihe 1876 v. 5000 1000 .4 3
72,90 G. do. v. 500 .4 3 72,90 G., do. v. 1876 v. 300 36
74,75 B., do. ſächſ. Staats Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,29
B., do. v. 200--25 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3 8225
B., do. v. 1847 v. 500 4 98,50 G. do. v. 1852 I868 v
500 4 97,50 B. do. v. 1569 v, 500 4 97,50 B., do. v
1852 1868 v. 100 4 98,50 G. do. v. 1869 v. 100 4
98,50 G., do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 99,10 B., do. v. 1870
v. 100 u. 50 4 do. v. 500 5 103,40 G., do. v. 100
5 403,40 G. do. LöbauZittauer Lit, A. à 100 3 88,50B., do Lödau Zittauer Lit. B. 4 25 4 4 96,50 G.

721 re vom 12. April. Dividendeſ18761877(1. Dividend 1876a ernev Segen Breslauer Discontobank 4 38., 59etwbz G Berlin Hamburg. U
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 3 168,60bz Loburger Creditbank BerlinPotsdamMagdeb.
nen L. S. 8 T. 3 20, 43563 Darmſtädter Bank m Berlin Stettinar 00 Fr. 8 T. 2 81,208 do. Zettelbank h 5 W cWien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. h 166., 50 b Deſſ. Creditbank, neue hios, 10 i r heuer 5

Veterbburg 100 SR 3 W. 5 198, 75 bz do. Landesbank 98 Halle-SorauGubener 0etereburtz Deutſche Bank 66 130,90b; annoverLAltenbetener oarſchau z. e e do. Wenoſectch 5 t 5 87.90B ärkiſch-Poſener 0
Disconto Berlin. ne Disconto-Command. 4 7 S r Jold-, e gar.Souvereign.ſ20, 35 be Oeſterr. Bankn. 166, 85bz Schu ter 4 a ger W r z
20-Frrs.-St. 16, 26bz do. Silberg. 177,00bz e u 100. 70bz Ob A. P. E. 920Fryxs.S 6 t annoverſche Ban 5 6 erſchl. D. B. 9Dolars 4,195G Muſſ. Banknot. 199,506 d übner) 12 8 95. 40b G do. B. ger S
Jmperial eipziger Creditanſtalt 6 52/,104, 75bz Oſtpreußiſche Südbahn 0onds- und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5 5 8225bz Rechte Oderuferbahn. sDeutſche Reichs Anleihe 4 96, 40b; Meininger Creditbank 2273,50bz G Rheiniſche 7
Fonſolidirte Anleihe 104, 90B Rorddeutſche Bank 881,133,506 de gar 4do. 4 1876 2737 e ur 73,256 e e wo J 0Anleihe „30bz terr. Creditanſta s 7 StargardPoſen a 4n p 1850/52 4 97,90bz Preuß. BodenCred. Anſt. 8 8 94. ob G Shüninger o
Staatsſchuldſcheine 392, 10 b do. Eentr.-Vod.Cr.Anſt. ſo 116,508 do. B. 4Pr. St. Pr.-Anl. v. 1855 137,59bz Reichsbank a. 6,29153, 60 b do. C. 14 l 4

Landſchaftl. Central. 4 25,9263 do. ultimw o I Weimar-Gera (gar.) h 275Kur u. Neumärkiſche 4 95,50B S e Bank 8 5/,104, 00B tOſtpreußiſche 4 (34,80bz Sch e er Bankverein 5 5 77,/506 Berl.-Görlitzer St. Pr. 15 0do. 4,10i 706 Thüringer Bank o 73 78 b alle-SorauGuben 60u Pommerſche 5 Weimariſche Bank o 0 39,50bz G 9S do. 420 ärkiſch-Poſener 5, 3*e haun gehe nv Sä e Treditban t. 104, 756 Nordhauſ a Erfurt 5 9

a S „59 be r ErfurtSe 85 206 nduſtrie Papiere. 24,0 Oſtpreuß, Südbahn Schlefif 3 Brauerei Ahrens 4 0 24,20bz GWeſtpreiß, rityrſch w. do. Söhmiſches 9 toi, h hen Wagferbahn
de n Se 5 104, 70b do. Bock t 2 Saalbahn 5vo do. 101. 256 do. 277 ſtadt v 2 4053 Saal Unſtrutbahn lſr. 0

Kur u. Neumärkiſch 4 96,50 z B Wers b 33/00b3 G
ommerſche 4 36,50bz Fröliwiger Papierfabr t 6,506 Amſterdam Rotterdam 5,
oſenſche Deſſauer Gas 13 13 166, ob r d Ar gPreußiſche t 32-20 bahn Berliner ifr bis 9060 m. n rWeſtfäi. 1 98,256B Eiſenbahnb Berliner [fr i 75 Eliſabeth-Weſtbahn gar [15 5ein. u. Weſtf J örlitzer 1* 46, 75 GSächſſche 4 97,00bz B o. er i d 30, 50bz G Galiziſche CarlL w. B. 7

Schleſt 4 96,406 l r Wir S 9 00 MainzLudwigshafen 5a Pr. Mni. T II8,75 B Körris orfer Zuckerfabrik c T 37,00 G Oeſterr. FranzStaatsbahn 52),
do 85- l Loge 133 Magdeburger Sprit Fabrik do. Nordweſtbahn 3Baier.Präm.Anl. 4 120,70bz Maſch.Fabr. Anhalter 27 23, 00bz G do. b. SBrau 20 al Sonſe St. 82,00B do. Egess o 0 I13,006 umiänierCölnMind. Pr. An de 3 110, 75bz G do Freund o 12. 75 Rufſ. Staatsb. gar. [5 6,5.
Deſſauer St. Pr. A. 3117, 75bz do. Halleſche s 80, 006 Südoſt. (Comb.).Lübecker PrämienAnl. 3 169, 70bz do. Hannoverſche. ö 2,00bz B Durnau Prager 3
Meining. 4 Thlr.-L. p St. I18,79bz do. Schwarztopff 3 78, 256 WarſchauWien
Hldenb. 40 Thlr. L. p. St. 3 1138,00B do. Wohlert 7 8Ausländiſche gende I do. a o o 928 Eiſenb.-Priorit. Acten
Amerikaner zücti t l 77 22570 G Ommnibus- Geſellſchaft. 7 893,75bz und ObligationenHeſterreichiſche Gold Rente 4 10 b Berholeel der Berlin u. Leipz. BörſeHeſterr. er 90bz G Hütten Geſellſchaften. Aachen Maſtrichtdo. Silberrente Alf 54, 40bz enberg, Bergbau o 95,09B do. z g.
Oeſt. Credit 58er pr. Stück 288,00B iſchMärk. Bergw 0 i1, 10bz G do. III. E.do. 1860 Looſe 6 101, 90bz B en Bergw. 9 1 56,256 Berg. Märk. I. S
do. 1864 do. 246,00 de l e e v garUngar. St. Eiſenb.-Anl. 5 68,90B Gußſtahlfabrit 26,00bz G do. III. S. B. do.

e n n etalieniſche Rente Bergwerk 81, do V. S.zu et l. Aul. 71/72/73 5 76,80bz G Le weigee Kohlen 20, 10bz do VII. F.Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 76,30 bz entrum o 106 do VIII. S
Ruf Boden Ered. ortmunder Union 7,25 b do. IX. S.do. Pr. Anl. 66 7 65 1144, 90bz Duxer Kohlenverein. 0012,756G do. Aach.Düſſ. III. S
do. do 66 142, 79b3 enkirchener a 57,86, 10etwbz G do. Dortm-Soeſt II. S
Türkiſche Anleihe eorgMarienBergw.V 62,50 do. Nordb. (Fror.-W.)hpotheken Certiſicate. rpener BergbauGeſ o 64,00B Berlin-AnhalterAnh. Landesb. p. itvr 5 a 1 2 008 do. I. ü. II. Em.ünk. Pf. d. Frß yp. A. Bk. 5 94,60bz O Hörder Hüttenverein o do. Lit B.uk. H. P. Pr. 110 5 101, 25 r lnMüſener Bergw 0 12,00 G Berl.-Dresd. v. St. gar.
do. do. 100 3577 nigs wi gmrahütte 24 e u nS 2& m g 0 D O. it. kgeled gred, Bank 5 92,596 Lauchhammer o 17,006 Berlin Hamb. I. E.

omm. Hyp. Br. G 120) 5 99,00 Zouiſe Tiefbau o I8, 50bz G Berl.-Ptsd.“Mgd. A. u. B.S t Cenn v e J a 76 W D.nk. o. „90bz M e. 6 O. V.r do. rückz. à 110 5 107,20 G Mechernicher 9 125,00bz G BerlinStettin. I. Em.
do. do. do. 4 98,7053 Menden, Schwerte 4 80,00 G do. II. Er gar. 3Sothaer Grundcred. Pfdbr. 5 100,90bz Osnabr. Stahlw. 0 286-506 do. III. Em. do.Krupp. Part. Obl. r. 110 5 108,00bz B Phönix, Bergw., A. o l 43,006 do. IV. Em. v. St.
Oeſterr. h dbr. 5 o. do. B.. o 22-00bz G do. VI. Em. do.Südd. Bod.Cred.Pfbbr. 5 102,60 G Pluto, Bergw.-Geſ. o 39,00B do. VII. Em.do. do. 98,306 Schleſ. nie 7 33-996 Bresl.Schw.Fr. E.
Kuſſ. Ctr.Bod.Cr.Pfoöbr. do. do. St.-Pr.-A. [4 7 89, 75B do Lit. K.

Dividende hale, Eiſenwerk do. 1876Bank Papiere.“) 1876 1877 ßiſſener, St.Pr. [6 o 15,00B CölnMinden I. Em
elachener Disconto 5 75, 650G do. de. B. I do. II. Em.Amſterdamer Bank A4 h 84,00B Eiſenbahn Stamm und do. do.Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 20 134,00 G tamm Prior. Actien. do. III. Em.BergiſchMärk. Bank 34 831,806 chenMaſtricht l 1 s 406, do. do.Berliner Cafſſenverein I10 8 146, 10 G na-Kieler 8 127,00B do. 3 gar. IV. Em.do. Handelsg ſellſch. 0 64, 75 bz G ſchMärkiſche 3 72, 30etw bz G do. V. Emdo. do. junge 0 64,50bz G i 65,86, 60etw bz G do. VI. Em.
Braunſchweiger Bank 56 3 179, 00bz Berlin Dresden 0 0 [12,50bz B alleSor.Gub. gar.
do. Creditbank 4 l 4*,75, 10 G BerlinGörlig I 0 13, 75etw bz G „Alt. III. gar. Mgd. H.

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſaß nicht notirt ißt, werden 4“, Zinſen berrchnet

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

1877 Magdeb -Halberſtädter 4
I 173,92b3 do. do. v. 1865. 4 100,5063 71, 75 bz G do. do. v. 1873 4198, 60 B

106. 90 b agdebg.Wittenberge 4
861,40bz do. do. 3 74,09694,25b; agdeb.Leipz. Lit. A. 101 50bz

o 12,926 do. do. Lit. B. 488, 20b G0 9,90bz ainz-Ludwigshafen 5 1103,496
0 17,906 Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 97,00B
305, do. II Ser. à 625 44 97,75b3 do. Obl. I. u. II. S. 4 87, 25bz4 18,50 berſchlefiſche 4. 4 94,00 be

8/, 119,756 do. B. 38 W 7 C. D.39, 106 o. E. 3,185, 40b6!/, 9 F. 4 10ö 908, GO.4 93, 50etw z B do. u a 101,25bz
S do. von 1869 [101 00B

n g do. (BriegNeiße) 4S 19 bz do. (CoſelOderberg) 44 90,50 bz V do. do. 5 103,20B41/,.100, 1065 do. StargardPoſen] 4
4133, 25 bz do. II. u. III. Em. 47,99,75B

Oſtpreußiſche Südbahn 5

n e e34, 10bz ntjhe 421, 70 bz do. ſt E. v. Staat g. 3
72,106 do. III. E. v. 58 u. 60 100, 2563 G

3 65,99 bz G do. do. v. 62 u. 64 4 100, 25 bz G
5 99,50bz B peh h 1865 4 197

ein-Nahe v. St. g. I. Em.4,102,90 B5 5,75bz i boiſteinet u 100,00
6/,[107. 75bz G Thüringer I. Ser.

14, 2563 do II. Ser.14,00 z G do. III. Ser. 4
d 737 4 oo. Ser. (4 120, 25 Gt do. VI. Ser. a 100,106G

72-806 ChemnitzKomotau9 7 DuxBodenbach fy 61,75 G
50b1 do. do. neue 5 52,50 Ge äänäur2än (9 ad u. zur l 17

T 17600 b S m m 4 5o. do. gar. II. Em. 5 84,56r e do. do. gar. III. Em. 5 (81,60G
v 006 do. do. gar. IV. Em. 5 681,406G
hre r ar. 5 (59, 10bz35 7öetwb KronprinzRudo B. gar. 5 65,50 B

e do. do. 1872er gar. 5 61 40bz
S 9 eerz ernowig gar. 5 65,00B

do. do. I. Em. 5 64, 70bzdo. do. III. Em. 5 57, 60bz B
Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 327,90bz G

gf. do. neue gar. 3 3097,50bzi 21.29 G do. do. neue II. E. 5 96,50bz
98, 75B Deſterr. Nordweftb., gar. 5 73,60bz G

5 do. Lit. B. Elbethal 5 64,50 bz B4 II. 100,1 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 233, 80 bz G
31 86,00B do. neue gar. 3 234,30bz39 86,00B do. do. Obl. gar. 5 78,50bz B4, 100, C0 Ungar. Nordoſtbahn gar. (5 55,806
495 22,75 G VI.99, do. Oſtbahn gar. 5 2, 10bz G

103, 29bz CharkowAſow. gar 5863,0064 98, 25bz B do. in e à 20,40 .4 gar 5
5 103, 75 G CharkKrementſchug gar. 5
W nh Telez-Orel gar. 5 83,06a Jelez-Woroneſch gar. 5103,75 B KoslowWoroneſch gar. 5 (90, 25b,

4 r 5 83,004 100, 206 KurskKiew gar. 5 (91, 75 bz4 190,20 G MoskoRjäſan gar. 5 (99,40bz
4 101, 40bz MoskoSmolensk gar, 5 83,256G5 I01,20B RjäſanKoslow gar. 5 (93,09bz
4 21,00B 4 Bologoye 5 81,006G94, 10bz G o. II. Em 5 73, 25 be
4 193,50 G C. 92, 80]Schuja-Jwanowo gar. 5 33,00 G

49 22-20bz E.98, 50]WarſchauTerespol gar. (5 24., 25b3
An 97, 758 WarſchauWien. II. Em. 5 92,60etwbz G
4 100,00 G do. III. Em. 5 90,60 bz G1 e4 3, z4 101,756G Leipziger Börſe vom 12. April.
4 93,298z G AuſſigTeplitzer von 1872 5 91,306

4 29306 do. von 1874 5 (97,50 Gt 98,006 Zdhmi e e i 5 52,00 G
F er von 1872 5 88,05Blloi, 508 Buſchtiehrader, alte. 566,50G

4 do. von 18715 60,30 G7 do. von 1872 5 55, 75 B4 23,906 raz-Köflacher von 1872 5 50,00B
1 23,296 K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 72,258

4 100,50B v. 1874 5 77,50 G4 34,30 G ſch. Mansf. Gwrkſch. 4/,100, 90 G4 32,25bz do. do. e4 93,20bz VII.99,251 do. Emffſ. 18755 104,90B
4 101, 60bz Sächſ. 1876 Rente 372,806
4 9475 bz
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Zweite Beilage zu e 89 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, d. 14. April.

1629. Geb. Chr. Huyghens, Mathematiker, Phyſiker,
Aſtronom, im Haag.

1684. Geſt. Dr. J. Olearius, geiſtlicher Liederdichter, zu
Weißenfels (geb. zu Halle).

1852. Geſt. Waſſil Andr. Shukowoski, ruſſiſcher
Dichter. (Nach neuem Kalenderſtil am 24. April).

1865. Ermordet Abr. Lincoln, Präſident der Vereinigten
Staaten.

Montag, d. 15. April.
1588. Geſt. Paolo Cagliari, Maler, als Paul Vero-

neſe bekannt, zu Venedig. (al. 19. April.)
1659. Geſt. Simon Dach, Dichter, zu Königsberg.
1707. Geb. Leonh. Euler, Mathematiker, zu Riehen in

der Schweiz.
1766. Geb. Fr. Bouterweck, deutſcher Philoſoph,

Aeſthetiker und Literarhiſtoriker, zu Ocker bei Goslar.

eerrrreeeennee
Die angebliche Verſtimmung der national-

liberalen Partei.
Seit den neueſten Vorgängen in den inneren Ver-

hältniſſen unſeres Staates ſind wieder einmal die natio-
nalliberale Fraktion des Reichstags und des preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſes und deren Geſinnungsgenoſſen
der Gegenſtand der heftigſten Angriffe und der wunder-
lichſten Betrachtungen geworden. Unter den nationallibe
ralen Abgeordneten ſoll eine große Verſtimmung ein-
geriſſen ſein ſie ſollen ſich gar nicht darüber tröſten können,
daß die letzte Miniſterkriſis einen Verlauf genommen habe,
wie ſie ihn genommen hat, und daß Fürſt Bismarck ſich
in der auffälligſten Weiſe von ihnen abgewandt habe.
Männer, die bis dahin ihrem Herrn und Meiſter, dem
Reichskanzler, durch Oick und Dünn gefolgt, ihm in Allem
zu Willen geweſen ſeien, dieſe Männer müßten jetzt, meint
man, auf das Tiefſte empört ſein, daß man ihnen ſofort
den Laufpaß gegeben, nachdem ſie es ein einziges Mal ge-
wagt hätten, nicht blos eine eigene Meinung zu haben,
ſondern auch für dieſe Meinung entſchloſſen einzutreten
dieſer erſte Verſuch, ſich aus ihrer Hamletsnatur aufzu
raffen, ſei den nationalliberalen „Schwätzern“ ſchlecht be
kommen und darum der Katzenjammer begreiflich, unter
welchem ſie ſich augenblicklich krümmen ſollen.

Jn ſolchen und ähnlichen Betrachtungen ergeht ſich
die klerikale Preſſe, für welche ſelbſtverſtändlich der Libe-
ralismus Daſſelbe iſt, was für den Puter der rothe Lappen;
ſo lärmen die ſocialiſtiſchen Blätter, die von Mannesmuth
und Folgerichtigkeit im Denken allein die richtigen Be-
griffe haben und auf das ganze Menſchengeſchlecht, welches
nicht zu ihrer Fahne ſchwört, mit ſouveräner Verachtung
herabblicken ſo geberden ſich, wenn auch in milderen For
men und Ausdrücken, ſelbſt manche konſervative und halb-
amtliche Organe. Auf allen Seiten nimmt man an oder
gibt man ſich wenigſtens den Anſchein anzunehmen, daß
die liberale Partei ſich über die beleidigende Art, wie ſie
von Oben herab behandelt ſei, nicht beruhigen könne, und
zum Beweiſe für dieſe Behauptung wird dann noch hin
zugefügt, daß die Partei nach den bitteren Erfahrungen
der letzten Wochen reumüthig in die Arme ihrer weiter
links ſtehenden Schweſter, der Deutſchen Fortſchrittspartei,
zurückgekehrt ſei. Wie man früher nicht Worte genug
ſinden konnte, um die Schwäche und Feigheit der Natio-
nalliberalen zu brandmarken, ſo zeigt man ſich heute von
hämiſcher Schadenfreude erfüllt, daß derſelben der erſte

Verſuch thatkräftigen Handelns ſo ſchlecht bekommen ſei!
So weit dieſe Darſtellungen auf Aufrichtigkeit be

ruhen und nicht abſichtliche Entſtellungen des wahren
Sachverhaltes ſind, laſſen ſie ſich auf den alten Erfahrungs-
ſatz zurückführen, daß man gar zu gern glaubt, was man
wunſcht. Es wäre ja nichts erwünſchter für die reichs
feindlichen Parteien, als wenn endlich wieder einmal ein
ernſthafter Konflikt zwiſchen der Regierung und dem frei
ſinnigen Theile der Bevölkerung des Landes ausbräche,
denn dann wäre endlich die langerſehnte Stunde ge-
kommen, wo man im Trüben fiſchen und die Lage für
ſeine Beſtrebungen ausnutzen könnte. Darauf und auf
nichts Anderes läuft aber auch das Treiben derjenigen
Schreiber hinaus, welche ſich ſehr wohl bewußt ſind, daß
ſie eine Unwahrheit ſagen, wenn ſie von der Verſtimmung
der Nationalliberalen reden. Sie hoffen, durch ihre
Hetzereien und Verdächtigungen die Partei aus ihrer
ruhigen Haltung herauszubringen, ſie zu übereilten
Schritten zu drängen und dadurch ihre Stellung zur
Regierung, wie zu den Wählerſchaften zu verderben.
Allem Anſchein nach iſt ja die neue Regierung entſchloſſen,
die gegenwärtige Seſſion des Reichstags und des
preußiſchen Landtags nicht regelmäßig verlaufen zu
laſſen, ſondern durch Auflöſungen und Neuwahlen ſich
neue Vertretungen zu ſchaffen da iſt es doppelt angezeigt,
bei Zeiten gegen die Nationalliberalen zu hetzen und ſie
vor der öffentlichen Meinung in Mißkredit zu ſetzen. Die
Manöver, welche in dieſer Beziehung bei den letzten
Reichstags- und Abgeordnetenwahlen gemacht wurden,
ſind noch in lebendiger Erinnerung.

Alle Verſuche, die jetzt wieder gemacht werden, die
nationalliberale Partei in ein anderes politiſches Fahr
waſſer zu drängen, als dasjenige, in welchem ſie ſich bis
dahin bewegt hat, werden aber auch dieſes Mal wieder
hoffentlich vergeblich ſein. Es lägen ja, wenn man die
Vorgänge der letzten Wochen ins Auge faßt, Anläſſe zur
Verſtimmung und Gereiztheit für die liberale Partei in
Menge vor, und es wäre nicht zu verwundern, wenn hier
und da ein Mitglied derſelben wirklich mißgeſtimmt, der
bisher von der Partei befolgten Politik überdrüſſig wäre.
Darüber wird freilich kaum Jemand von dieſer Partei
großen Aerger empfunden haben, wie das die klerikalen
Blätter ſo gern glauben machen möchten, daß ihm oder
einem ſeiner Geſinnungsgenoſſen die erledigten Miniſter
poſten entgangen ſind denn dieſe Poſten boten unter den
damaligen Verhältniſſen wahrlich wenig Verlockendes, und
überhaupt kann man den gegenwärtigen Führern der
nationalliberalen Fraktion jeden anderen Vorwurf eher
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machen, als den der Stellenjägerei; wohl aber kann und
muß es Jeden, der in dem politiſchen Leben ſteht, unan-
genehm berühren, wenn eine ſolche Kriſis, wie die eben
beendigte, vor ſich geht und endet, ohne daß in derſelben
beſtimmte politiſche Geſichtspunkte deutlich erkennbar ſind,
ohne daß die neuen Männer, welchen die Leitung des
Staates anvertraut iſt, bis dahin irgendwelche An-
deutungen über die Verwaltungsgrundſätze gegeben
haben, welche ſie im Gegenſatze zu ihren Vorgängern
zu befolgen gedenken, wenn hunderte von Millionen
neuer Steuern in Ausſicht ſtehen, ohne daß man
zugleich erfährt, wo denn andererſeits die Ent-
laſtungen einzutreten haben. Solche und andere Dinge
können ſchon Jeden in gewiſſe Beſorgniß um unſere wei
tere Entwickelung verſetzen, der nicht von vorne herein
und grundſätzlich zu unſerem Staate, ſeiner Verwaltung
und Geſetzgebung eine feindliche Stellung einnimmt.
Dennoch wäre es lächerlich, anzunehmen, als ob nun die
nationalliberale Partei gewillt ſei, zu einer gereizten Op-
poſition gegen die Regierung überzugehen oder wohl gar
die Flinte in's Korn zu werfen. Kein ſchlechterer Poli-
tiker und Staatsmann, als derjenige, der ſich in ſeinem
Handeln durch Stimmungen leiten läßt! Dazu ſind doch
wahrlich gerade die Mitglieder der nationalliberalen Partei
viel zu alt und zu erfahren geworden, als daß ſie ſich
durch ſcheinbare oder wirkliche Mißſtände des Augenblickes
zu übereilten Handlungen hinreißen laſſen könnten. Sie
werden ſich auch fernerhin aus der Stellung nicht heraus-
bringen laſſen, die ſie bis dahin zum Wohle des Landes
eingenommen haben, und ſo haben ſie auch die neuen
Miniſter nicht mit Mißtrauen und noch viel weniger mit
dem Entſchluß, ihnen bedingungslos Oppoſition zu machen,
empfangen, ſondern ſie werden die Handlungen und Vor
lagen der neuen Räthe der Krone abwarten und ſie mit
derſelben Ruhe und Gewiſſenhaftigkeit prüfen, wie dies
bis dahin geſchehen iſt. Das wird namentlich auch, wie
wir feſt überzeugt ſind, ſeitens des größten Theiles der
Partei in Bezug auf die wirthſchaftlichen Reformen ge
ſchehen, welche von den neuen Miniſtern zu gewärtigen
ſind; man wird ſich auch da von einem doktrinären Ra-
dikalismus ebenſo ſehr fern zu halten wiſſen, wie auf dem
rein politiſchen Gebiet.

Der Verein für Erdkunde in Halle
beging am 10. d. Mts. ſein fünfjähriges Stiftungsfeſt. Der Vorſitzende,
Herr Prof. Dr. Kirchhoff, begrüßte die ſehr zahlreiche auch von
Damen beſuchte Verſammlung und legte nach kurzer Erledigung der
laufenden geſchäftlichen Angelegenheiten einige werthvolle und ſeltene
Stücke vor, welche der Adminiſtrator der Waiſenhausbuchdruckerei,
Herr Bobardt, durch ſeinen in Auſtralien anſäſſigen Bruder erhalten
hat. Es waren dies drei aus Holz geſchnitzte Keulen, ein Bogen und
ein Bündel Pfeile, ſämmtlich von hoch entwickelter Technik zeugend
und herſtammend von dem König Kakobau von den Fidſchiinſeln.

Dann folgte der Feſtvortrag des berühmten Ehrenmitgliedes des
Vereins, Dr. Guſtav Nachtigal, „über die Schwierigkeiten der
Afrikaforſchung“. Jn glänzender Rede und mit derjenigen Plaſticität,
wie ſie nur die eigene reiche Erfahrung möglich macht, wurden nach
einander die vielfältigen Hemmniſſe beleuchtet, welche dem Reiſenden
in Afrika entgegentreten. Schon die Maſſenhaftigkeit und geringe
Gliederung des „ſchwarzen Erdtheils“ erſchwert den Zutritt zum
Jnnern. Dazu kommt im Norden als eine breite Barriere von Meer
zu Meer die unendliche Wüſte mit ihrer Unſicherheit und der Gefahr
des Verdurſtens. Mit ängſtlicher Sorge und Spannung wacht hier
der Reiſende über den Waſſerſchlauch und das Kameel. Die Wüſten-
winde verwehen zwar nicht wie man gefabelt hat, wenigſtens nicht
hier in Afrika, ganze Karawanen, aber ſie dörren ſchrecklich aus und
verwirren die Sinne ſelbſt geübter Führer. Dazu iſt die Wüſte hier,
wie überall, Heimſtätte der Räuberei.

Auf der Weſtſeite Afrikas trennt nur ein ſchmaler Küſtenſaum
von dem unerforſchten Gebiet. Die zahlreichen und mächtigen Ströme
haben hier, nicht wie ſonſt, das Eindringen in's Land befördert:
Jhre Mündungen ſind durch ſumpfige, vielarmige Deltas voller Un
tiefen verſteckt und weiter hinauf hindern dann Stromſchnellen und
Katarakte. Auch die Flüſſe der Oſtſeite ſind entſprechend dem ſteilen
Abfall des Landes nicht weit von der Küſte aufwärts ſchiffbar.
Dagegen ſcheinen im Jnnern auf dem ſanft geneigten Plateau unge-
heure Strecken der Flußlaufe vollkommen fahrbar. Während das
Klima der Küſtenlandſchaften vielfach ein höchſt gefährliches iſt, ſind
die Geſundheitsgefahren im Jnnern allerdings geringer. Aber auch
hier fordert die Regenzeit die ganze phyſiſche und moraliſche Kraft
des Fremden heraus, und es ergeht dem Nordafrikaner nicht beſſer
als dem Europäer, etwas ganz Außerordentliches war es, daß Schwein
furth vom Fieber verſchont blieb. Die Regenzeit erſchwert zugleich
das Fortkommen ungemein da verſagen die Laſtthiere großentheils
den Dienſt, und nur das Rind arbeitet in dem ſumpfartig durch
weichten Boden noch mit einiger Energie und Erfolg ſich durch.
Auch das Jnſektenleöen entwickelt in dieſer Zeit ſeine manigfachen
Plagen und Gefahren, gegen welche die durch Raubthiere völlig in
den Hintergrund treten. Die Gefräßigkeit der Termiten nöthigt alle
Kleidungsſtücke und Geräthe auf eine erhöhte Unterlage zu ſtellen
gegen die Fliegen muß während der ganzen Nacht ein dichter Rauch
in der Hütte reſp. dem Zelt erhalten werden, und alle Laſtthiere gehn

unter ihren Angriffen allmälig zu Grunde. 0Eben daraus reſultiren neue Schwierigkeiten. Südlich von 10
nördlicher Breite bleibt der Kopf des Negers als einziges Transport
mittel übrig; der Troß des Reiſenden ſchwillt dadurch ſehr an, und
der ſchwer zu disciplinirende Haufe macht eben ſo viel Sorge hin-
ſichtlich ſeiner Ernährung als er die Feindſeligkeit der Bewohner

erausfordert. Denn die größte aller Schwierigkeiten des Vordringensbie der innerafrikaniſche Menſch ſelbſt. Auf allen Seiten beſteht

zwiſchen den Küſtenländern und dem Jnnern ein beſcheidener Handels
verkehr; mit Eiferſucht und oft genug mit fanatiſchem Haß betrachtendie Händler den Sorſhedgeeriſcnden und tragen den Fanatismus
nicht ſelten auch unter die Eingeborenen Der trotz aller Bemühungen
europäiſcher Mächte noch über weite Strecken hin ſchrecklich blühende
Menſchenraub hat in ſolchen Gegenden Treue und Glauben gänzlich
ausgetilgt und Mißtrauen und r an deren Stelle geſetzt.
Je fremdartiger Jemand erſcheint, deſto verdächtiger iſt er, und das
eingehende Fragen und Beobachten des Reiſenden, ſein ganzes dem
Eingeborenen unverſtändliches Gebahren macht ihn von vornherein
zum Gegenſtand lebhaften Mißtrauens, ja nicht ſelten offenen Haſſes.
Das mußte Redner oft genug bitter erfahren, z. B. in Wadai und
Darfor, wo die Bevölkerung ſeine Vernichtung wünſchte und er nur
durch den Schutz der betreffenden Herrſcher längere Zeit verweilen
konnte. Schwer wird da Vertrauen erworben und das wirklich
erworbene hilft doch nicht weit durch bei der großen ſtaatlichen Zer
ſplitterung Jnnerafrikas. Wo außerdem der noch immer weit ver-
breitete Kannibalismus herrſcht, werden die Träger zurückgeſchreckt und
kann ſich der Reiſende mit all ſeinen Sachen plötzlich im Stich ge

laſſen ſehn. hUeber die Art und Weiſe, wie man angeſichts dieſer in dem
innerafrikaniſchen Menſchen liegenden Hauptſchwierigkeit vorgehen
müſſe, gehen die Anſichten auseinander, und die Entſcheidung dieſerFrage 4 höchſt wichtig für den Erfolg. Soll man wie Stanley
kriegeriſch und gewaltſam vordringen, oder in friedlicher Weiſe, wie
vor ihm üblich war? Redner erklärt ſich trotz höchſter Anerkennung
der kühnen Thaten des berühmten Amerikaners entſchieden T
d Syſtem, da Gewaltthätigkeiten bei ſolchen militäriſchen Ex
editionen unvermeidlich ſeien und das geſteigerte Mißtrauen derBeollerung dann den Zutritt in's Jnnere für jeden friedlichen Rei-

ne

ſenden nur um ſo feſter verſchließen müſſe. Er empfiehlt die Grün
der rig Stationen, wie ſie unter der hochherzigen Leitung des Königs
der Belgier in Angriff genommen ſei. Damit ſei durchaus nicht
eine Koloniſirung beabſichtigt, wie ein bedauerliches und verhängniß
volles Mißverſtändniß jüngſt im deutſchen Reichstage bei der erſt
maligen Berathung die Ablehnung der für beſagten Zweck beantragten
Beihülfe von 100,000 herbeigeführt habe.“) Die Wiſſenſchaft werde
dem Deutſchen hier, wie überall, immer ſehr in den Vordergrund
treten. Doch müſſe auch der Productenreichthum des Jnneren Afrikas,
von dem vor Allen Cameron ſo viel berichtet, verwerthet werden.
Schon ſeien die Engländer rüſtig daran, wirkliche Straßen von der
Oſtküſte zu den großen Nilſeen zu bauen und zerlegbare kleine Dampf
boote dorthin zu transportiren; jetzt gelte es rüſtig mit Hand anzu
legen. Der Preis werde natürlich derjenigen Nation zufallen, welche
hierfür die größten Opfer bringe.

Der Vorſitzende ſprach hierauf in warmen Worten den Dank
der Verſammlung und die vollſte Zuſtimmung zu den Geſinnungen
des Redners aus. Schon aus Gründen der Menſchlichkeit verabſcheue
man in Deutſchland das gewaltſame und gewaltthätige Vorgehen;
andrerſeits verbiete Klugheit daſſelbe. Glänzend bewährt habe ſich
hier in Afrika Darwin's Satz, daß die Menſchen, welche lange in
einem Lande gewohnt, auch den natürlichen Bedingungen deſſelben
am beſten angepaßt ſeien: Hier nun durch Coloniſationsverſuche einen
Kampf um's R mit den Einheimiſchen zu eröffnen, wäre ſehr
thörigt. Etwas Anderes ſei die Gründung von Stationen als Stütz
punkte wiſſenſchaftlicher Forſchung und Träger der Cultur und die
Eröffnung von Handelswegen und Handelsbeziehungen, deren Erfolg
durchaus nicht, wie durch Friedrich Kapp im Reichstage geſchehn,
nach dem gegenwärtigen geringen Stande beurtheilt werden dürfe.
Er hoffe das Beſte von der gerade heut ſtattfindenden abermaligen
Berathung jener Unterſtützungsangelegenheit. Nachdem derſelbe end
lich noch mit den herzlichſten Wünſchen der geplanten neuen For-
ſchungsreiſe des berühmten Feſtredners gedacht machte ein Feſtmahl
den Beſchluß der hochintereſſanten Sitzung.

Die Summe iſt inzwiſchen in zweiter Leſung bewilligt,
ſ. Reichstagsſitzung vom 11, April. Anm. der Red.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

C Aus der Provinz, den 12. April. Der be-
kannte Landwirthſchafter Knauer- Gröbers wird am 17.
d. M. im landwirthſchaftlichen Vereine Genthin einen
Vortrag „Ueber die gegenwärtige wirthſchaftliche Lage mit
beſonderer Berückſichtigung der Landwirthſchaft“ halten,
an welchen ſich eine Beſchlußfaſſung über den Beitritt zu
einer in dieſer Sache an den Reichstag zu richtenden
Petition ſchließen ſoll. Der VorſchußVerein zu Grä-
fenhainichen, eingetr. Genoſſenſchaft, hatte im Jahre
1877 im Kaſſen-Geſchäft eine Einnahme von 560,944 M.
50 Pf. und eine Ausgabe von 554,485 M. 49 Pf., ſo
daß ein Beſtand von 6,459 M. 1 Pf. verblieb. An die
Mitglieder werden S Proz., zuſammen 4716 M. 72 Pf.
als Dividende gezahlt werden. Jm Vorjahre betrug die
Dividende 7,8 Proz.

l Eisleben, d. 12. April. Das achte Programm
unſerer zu gültigen Abgangsprüfungen berechtigten, ſtädti-
ſchen höheren Bürgerſchule (fünfklaſſigen Realſchule), welche
unter Leitung des Dr. W. Otto Richter ſteht, enthält
außer einer geſchichtlichen Abhandlung des Dr. Herwig
(„die ganerbſchaftliche Voigtei Dorla, Dorla und Langula
vor dem Hainich“, II. Abth.) Schulnachrichten von Dr.
Richter, denen wir entnehmen, daß die Frequenz der An
ſtalt im verfloſſenen Winterſemeſter 168 Schüler und
zwar 36 in VI., 42 in V., 32 in IV., 35 in III., 23 in
II. betrug. Das Lehrercollegium zählte 8 Mitglieder.

Weißenfels, d. 12. April. Der 5. Thüringer
Verbands-Feuerwehrtag, mit dem eine Ausſtellung von
Feuerwehrgeräthen, Ausrüſtungsgegenſtänden,
Waſſerleitungs- und Telegrapheneinrichtungen e.
verbunden werden ſoll, wird in den Tagen vom 11. bis
12. Auguſt d. J. in unſerer Stadt abgehalten werden.
Die Ausſtellung, welche am 10. Auguſt eröffnet wird,
vertritt zugleich die freie Vereinigung der Feuerwehr-
verbände der Provinz Sachſen und der thüringiſchen
Staaten.

o Wittenberg, d. 12. April. Am Mittwoch wurde
der 5monatliche Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen
Winterſchule mit einer öffentlichen, glänzend ausgefallenen
Prüfung der Zöglinge geſchloſſen. Am Nachmittag feierte
der land wirthſchaftliche Verein durch ein gemeinſchaftliches
Feſteſſen ſein Stiftungsfeſt. Seit einigen Wochen weilt
der Circus Blumenfeld in unſerer Stadt. So glänzend
die Vorſtellungen deſſelben auch ſind (namentlich wird die
großartige Pantomime „Aſchenbrödel“ ganz vortrefflich zur
Darſtellung gebracht), ſo iſt doch der Beſuch des Theaters
ein keineswegs befriedigender.

Vermiſchtes.
G Aus dem Rheingau, d. 12. April. Nach-

dem der ſonnige Frühling endlich den finſteren Winter
gänzlich aus dem Felde geſchlagen zu haben ſcheint, grünen
und ſprießen die Saaten in erfreulicher Weiſe. Mandel-,
Aprikoſen- und Pfirſichbäume ſtehen in voller Blüthe und
bald werden auch die Knospen anderer Obſtbäume ſich
erſchließen. Auch die Schwalben, die willkommenen Boten
des Lenzes, ſind zurückgekehrt. Der Raps beginnt gleich
falls ſchon zu blühen und auch der Weinſtock ſcheint ſich
gut entwickeln zu wollen. Jn der vor einigen Tagen
in Hattenheim ſtattgehabten großen Verſteigerung von
beſonders 76er und 77er Weinen, die 100 Nummern auf-
zuweiſen hatte, wurde ein verhältnißmäßig gutes Reſultat
erzielt. Ein Theil der ſo beliebten Victoria-
Theater- Geſellſchaft aus Frankfurt a. M. hat ab-
wechſelnd in Bingen und Rüdesheim einen Cyclus von
36 Vorſtellungen zu geben begonnen, in denen die belieb-
teſten Operetten und neueſten Luſtſpiele von Moſer, Roſen,
Lindau u. A. zur Aufführung gelangen werden.

[Die Social-Oemokraten Berlins] begin-
gen am Donnerſtag Abend die Geburtstagsfeier Ferdinand
Laſſalle's im großen Saale des Handwerkervereins (Sophien
ſtraße 15); ſocial- demokratiſche Frauen und Mädchen unter
Leitung der Frau Stägemann hatten den Saal decorirt.
Oberhalb der reich bekränzten Rednertribüne erhob ſich,
inmitten von Palmenzweigen, Topfgewächſen rc., die Büſte
Laſſalle's mit der Märtyrerkrone auf dem Haupte. Durch
den ganzen Saal zogen ſich Guirlanden und rothe Trans-
parents und Fahnen, auf denen ſich auf das Feſt bezügliche
Deviſen befanden. Es waren etwa 1000 Perſonen, Män-



ner, Frauen und einige Kinder anweſend. Von bekannten
Perſönlichkeiten bemerkte man unter Anderen das geſammte
Redactions und Expeditionsperſonal der „Berliner freien
Preſſe“, unter dieſen die Abgeordneten Auer und Moſt.
Der Zimmerer Finn leitete das Feſt. Derſelbe theilte bei
Eröffnung deſſelben mit, daß die Polizei verboten
habe, eine Feſtrede zu halten. Alsdann trug ein
kleines, ungefähr 8 Jahre altes Mädchen ein Gedichtchen
vor. Hierauf folgte Muſik, der Vortrag der Marſeillaiſe
und ſonſtiger ſocial-demokratiſcher Gedichte von ſämmt
lichen hieſigen ſocialdemokratiſchen GeſangVereinen. Das
Publicum accompagnirte ſehr häufig auf das Lebhafteſte
die Sänger. Erſt in ſehr ſpäter Nachtſtunde endete das
Feſt, nachdem dem Staatsanwalt Teſſendorff, der Social-
demokratie rc. verſchiedene Hochs gebracht worden waren.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.

Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers werden dieunterm 15. v. M. erlaſſenen Vorſhriften für den Aufruf und die

Einziehung der von der preußiſchen Bank unter dem I. Mai 1874
ausgegebenen Einhundertmarknoten dahin abgeändert, daß die
aufgerufenen Noten bis zum 1. Juni 1878 nicht blos bei der Reichs
bankHauptkaſſe zu Berlin, ſondern auch bei den Zweiganſtalten der
Reichsbank gegen Baargeld umgetauſcht werden können nach dem
1. Juni 1878 erfolgt die Einlöſung der aufgerufenen Noten nur noch
bei der Reichsbank-Hauptkaſſe zu Berlin.

Um der etwaigen zufälligen Anſammlung der Reichs-
Zwanzigpfennigſtücke ſo wie Nickel. und Kupfermünzen an
einzelnen Orten vorzubeugen, iſt bis auf Weiteres geſtattet worden,
Regen nngen vom Zwanzigpfennigſtück abwärts gegen größere
Reichsmünzen beziehungsweiſe Reichs Kaſſenſcheine oder Banknoten
den Regierungs-HauptSteuerkaſſen u. ſ. w. ein zuwechſeln, wenndie Zwan igpfennigſtucke in Beträgen von mindeſtens 20 die

Nickel- und Kupfermünzen in Beträgen von mindeſtens 10 dazu
angeboten werden.

Es iſt im Publikum vielfach die Anſicht verbreitet, daß das
Unterſtreichen von Stellen in bedruckten oder
anderen Sendungen, welche gegen die ermäßigte Taxe für Druckſachen
abgeſchickt werden ſollen, a geſtattet ſei. Dieſe Anſicht wird
in dem von der oberſten Poſtverwaltung inſpirirten Blatte für irrig
erklärt; das Unter oder Anſtreichen von Wörtern oder Stellen iſt
nur dann erlaubt, wenn damit der Zweck verfolgt wird, die Auf
merkſamkeit des Empfängers auf die betreffenden Stellen beſonders
hinzulenken. Geſchieht es in der Abſicht, dadurch eine briefliche Mit
theilung zu erſetzen, ſo können derartig unterſtrichene Druckſachen
gegen die Druckſaächentaxe nicht zugelaſſen werden. Ob der eine oder
der andere Zweck mit dem Unter oder Anſtreichen verfolgt wird,
wird leicht zu erſehen ſein, und ein Mißbrauch dürfte, wie hinzugeſetzt
wird, bei einiger Aufmerkſamkeit der controlirenden Beamten nicht
ſo lange unentdeckt bleiben.

Nach einer amtlichen Ueberſicht über die von den Rüben-
zucker-Fabrikanten des deutſchen Zollgebiets verſteuerten Rüben-
mengen, ſowie über die Einfuhr und Ausführ von Zucker im Februar
d. J. beſtanden in dieſem Monat 146 in Betrieb befindliche Rüben-
zucker-Fabriken, von denen auf Preußen 121 (auf die Provinz
Sachſen allein 80) und auf das Fürſtenthum Anhalt 21 kommen.
Dieſe Fabriken verſteuerten 4,585,811 Ztr. Rüben, Preußen allein
3,918,022 Ztr. Es wurden nach dem Zollauslande 21,516 Ztr.
raffinirter Zucker, 174567 Ztr. Rohzucker und 16,786 Ztr. Melaſſe
ausgeführt dagegen wurden vom Zollauslande 7052 Ztr. raffinirter
Zucker, 4321 Ztr. Rohzucker und 3212 Ztr. Melaſſe eingeführt.

Viehmarkt.
Berlin, d. 12. April. Auftrieb: 117 Rinder, 796 Schweine,

901 Kälber, 359 Hammel. Die Preiſe für Rinder verbleiben auf der
Höhe des verfloſſenen Montagsmarktes: Ia. fehlte, IIa. 50--53 Mk.,
ITI'a. 30-—-33 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Auch bei Schweinen
war I. Wagre heute nicht vertreten und erfuhren bei leidlich regent
Geſchäft die geringeren Qualitäten einen Preisaufſchwung: IIa.
48-—-50, IIIa. ca. 42--43 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Jn

te gleichfalls etwas mehr Bewegun
aare wurde Zemligh gleg geräumt u

der Kälberhalle zeigte
als ſeit längerer Zeit; die
erhielt je nach Qualität 35--50 Pf. per 1 Schlachtgewicht.

ür Hammel fand dagegen gar kein Geſchäft ſtatt; ſgp er ganze
uftrieb blieb zurück und ſind demnach keine Preiſe feſtzuſtellen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 13. April 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 192207 Mk. bez., beſſerer
210--216 Mk. bez., feiner 219—222 Mk. bez., fein
ſter über Notiz. Bei unveränderten Preiſen war die
Stimmung entſchieden matter.

Roggen 1000 Kilo 153--160 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174——180 Mk. bez.,

beſſere 183——189 Mk. bez., feine und Chevalier 192
198 Mk. bez. bei ruhiger Haltung.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mt. bez.
Hafer 1000 Kilo 147—-159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162—165 Mk. bez.,

Victoria 180--204 Mk. bez.
Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,

Kilo 10--13 Mk. bez.
Kümmel 560 Kilo 39-40 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 156--159 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 146--152 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 132 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 39--48 bez., weiß 40--75,

t eree 21-—28 Mk. bez., ſchwed. Klee 8095
bez.

Esparſette 19--21 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo unverändert, 22/,—-23 Mk. zu notiren.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill, Kartoffel 52,80

Mk. bez., Rüben- 51 Mk. bez.
Solaröl 50 Kilo 9 loco und Lieferung bis Juni.
Rüböl 50 Kilo 35,30 Mk. gefordert.
Malzkeime 50 Kilo 5--5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* --8 Mk. bez.
Kleie Roggen 6--6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5—

5 Mk. bez., Weizengrieskleie 52/, Mk. bez.
DOelkuchen 50 Kilo 7,50-—-8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--3/, Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2—-2 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 13. April 1878.

Die mattere Stimmung für Weizen und Roggen hielt
auch an heutigem Markt an; Benöthigte waren bei dem
geringen Angebot trotzdem gezwungen, volle letzte Preiſe

anzulegen.
Weizen 204--222 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,

feine Sorten 225 Mk. bez.
Roggen 159-—-160 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 171-177 Mk. p.

12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer 93-96 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 150 Mk. bez.
Victoria-Erbſen 204-216 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 130 Mk. bez.

Linſen p. 50

Halleſcher Zuckerbericht
vom 12. April.

Roh e Mit Beginn der Woche entwickelte ſich bei
chwachem Angebot eine beſſere Kaufluſt und be-

willigten Bedarf habende Raffinerien die höheren
Forderungen der Producenten.
Umſatz 640,000 Kilo 12,800 Eentner.

Raffinirter Zucker. Obgleich die Nachfrage noch im
mer mäßig auftritt, beſtehen Jnhaber feſt auf ihren
theilweiſe erhöhten Forderungen und ſind die end.
ſtehenden Preiſe heute als maßgebend zu betrachten,

Umſatz 15,000 Brode und 125,000 Kilo 2500
Etr. gemahl, Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
er 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.Kryſtall ger u woKornzucker bei 979 Polar. 68,00-—67,00

bei 96 Polar. 66,00—65,00Roh ucker, I. Prod. bei 939 Polar.
Rachprediecie bei 94--89 Polar. 58,00--51,00

Meleſſe, excl. To. M. 8,40.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade I. ohne Faß Rmk. 82,50

1 81,50
80,50—80,00

v

77,00 75,00
7400 73100
72100 7100

e

Mells L rI II. v vGem. Raffinade mit Faß
Melis J

II. rFarin blond gelb
x braun

66,00——6400
5400—5000

Verzeichnißder mittelſt der er ahrt nach Ma
durch die Elbbrücke daſelbſt paſicten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am I1. April. Schulze, Steine, v. Pa-
rey n. Buckau. Glüſche, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck.
Trübe, desgl. Hauſchild, desgl. Zieb, desgl. Weiſe, Weizen
v. Wittenberge n. Bernburg N. N. F.-D.-S.-G. Strm. Schulze
Güter, v. Ding n. Deſſau. N. N. F.-D.-S.-G., Strm. Braun
ſchweig, leer v. Magdeburg n. Außig. Nebert, Roheiſen, v. Ham-
burg n. Schönebeck. Fr. Andrege, Strm. Storbeck, Cement, von
Stettin n. Deſſau. Niemann, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Schnuppe, desgl. Conſolsky, desgl. Weiland, desgl. Mittel
ſtraß, desgl. Siegmund, desgl. Neider, desgl. Nuthmann,
desgl. Mildner, desgl.

Neuſtadt-Magdeburg. Am 11. April. Neider, leer, von
Brandenburg n. Außig. Selle, Roggen, v. Berlin n. Magdeburg,

Nuthmann, leer, v. Burg n. Magdeburg. Mildner, leer, von
Burg n. Außig. Hucrecke, leer, v. Neuhoff n. Magdeburg.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle,

deburg beförderten un

April. MNorg. 5 U. Nachm. N. A. 70 N. Mittel.
Luftdruck Par, Lin. 335,62 335,52 335,77 335,64
Luftdruck Millim. 757,11 756,88 757,44 757,14

L. 2,12 3,68 3,58 3,29Dunſtdruck Mm. 5,92 8,30 8,08 7,43Druck der P. L. 333.00 331,84 332,19 332,34
trockenen Luft Mm. 751,19 748,58 749,36 749,71
Rel, Feuchtigkeit 90,0 83,4 98,4 90,6Wärme Réaum., 4,2 9,1 6,8 6,7Wärme Celſius 5,25 11,38 8,50 8,38Wind oxö i. X I. Xo I.immelsanſicht bedeckt 10.) trübe 8. bedeckt 10 trübe 9,

olkenform Nimbus. [Cu. Cu.-ni.] Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht 1 12.--13. April: 5,7 R.
7,13 C.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

Stahlbad

Lauchstäd Schwächezuſtänden,
Laähmungen, Rheumatismus c.,

anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleich- Ein brauner Jagdhund iſt zuge
ſucht, Menſtruations-Störungen weißem Fluß, laufen, gegen Erſtattung der Koſten

betreffend Nervenſchwäche, abzuholen in Delitz am Berge
bei Lauchſtädt.

Auf Grund des 9 1 des Pferde-Aushebungs Reglements vom
12. Juni 1875 haben die Herren Miniſter des Jnnern und des Krieges
beſtimmt, daß in dieſem Jahre eine Vormuſterung des Pferdebeſtandes
im Lande ſtattfinden ſoll.

Für die hieſige Stadt ſoll dieſe Pferdemuſterung
am Dienstag den 23. April er.

auf dem Roßplatze ſtattfinden.
Die Pferdebeſitzer werden daher aufgefordert,

Pferde mit Ausnahme
a. der Fohlen unter 3 Jahren,
b. der Hengſte und
e. der Stuten, die entweder hochtragend ſind oder noch nicht länger

als 8 Tage abgefohlt haben,
zu der ihnen noch in beſonderer Aufforderung mitgetheilt werdenden
Stunde zur Muſterung zu geſtellen und vorkommenden Falles bezüg-
lich der zuletzt bezeichneten nicht zu geſtellenden Stuten eine vom
Ortsvorſtande ausgefertigte Beſcheinigung vorzulegen.

Beamte im Reichs und Staatsdienſte ſind hinſichtlich der zum
Dienſtgebrauche, ſowie Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur Aus
übung ihres Berufes nöthigen Pferde, und die Poſthalter hinſichtlich
derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung der Poſten
contractmäßig gehalten werden muß, von der Verpflichtung zur Vor
führung dieſer Pferde entbunden.

uebertretungen der hinſichtlich der Stellung der Pferde zur Vor
muſterung getroffenen Anordnungen werden mit einer Geldſtrafe bis
zu 150 Mark geahndet.

Halle a/S., den 2. April 1878.
Der Magiſtrat.

Sunbrimiegion.
Die Lieferung von 940 Cubikmetern Porphirbruch-

ſteine, 125 Mille Klinker und 898 Mille poröſe Hinter-
maurungsſteine, zum Neubau einer Bibliothek hierſelbſt, ſoll
im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis
ſpäteſtens Dienstag den 16. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abzugeben, wo
ſelbſt die Lieferungsbedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur Ein-
ſicht ausliegen.

ihre ſämmtlichen

alle a/S., den 10. April 1878.
öniglicher Landbaumeiſter

von Tiedemann.
WMöbeltransporte

jeder Größe über
nöbelfahrwerx nimmt und haltev Von ſolche den HerrenPfätrmann aus Halle, al r S Tiſchlern, Glaſern u.

er p anderen Geſchäftse leuten zu ſehr er-See mäßigten PreiſenS empfohlen.

eröffnet die Saiſon den 15. Mai er.

Motto qurnt e. EBöPSC.
Heute Abend Mocktourtle-Suppe, Kulm-

bacher Bier. fein und voll.
O. J. ScCharre.

Für nur 10 Mark folgende Gegenſtände:
feuervergoldete, gut gehende Taſchenühr ſammt feinem SammetEtui
mit Schloß, Uhrſchlüſſel und zweijährigem Garantieſchein, 1 maſſive
double d'or Uhrkette um den Hals zu tragen od. kurze Kette, 1 ſehr
ſchönes Album, Medaillon feinſt vergoldet u. ciſelirt mit vier verſchie
denen Photographieen, 1 prachtvolles Perlmutterfedermeſſer mit ſechs
verſchiedenen Klingen, 1 Wiener Meerſchaumpfeife mit Chinaſilberbe-
ſchlag ſammt Badener Weichſelrohr, 1 maſſiver Neugoldſiegelring mit
jedbeliebigem Namen gravirt, und eine Garnitur Chemiſetten u. Man
ſchettenknöpfe echt feueremaillirt. Die ganze Gruppe beſteht aus 8
Gegenſtänden u. koſtet nur 10 Mk. u. iſt gegen Einſendung des
Betrags oder auch Nachnahme zu Wie durch das [B 16020]
Müller's Import-Geſchäſt, Wien, II. Weintraubengaſſe 12.

Stellengesuech.
Ein junger Landwirth ſucht zu

ſeiner weitern Ausbildung eine
zweite Verwalterſtelle ohne Gehalt.
Reflectirende Herren werden erſucht
ihre Adreſſe unter H. S. an Ed.

tückrath in der Exped. d. Ztg.
gefälligſt einzuſenden.

Ein junge kinderl. Wittwe ſucht
Stellung zur Stütze der Hausfrau
oder zur Führung einer kl. Wirth-
ſchaft. Zu erfragen

Wuchererſtraße 6 II.
Ein junges Mädchen, welches Luſt

hat die f. Küche r lernen, erhält
Nachweis durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Eine Landwirthſchafterin, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfah
ren, ſucht ſofort oder 1. Mai Stel
lung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur
Seite. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Sopha, Matratzen u. Bettſtellen
empfiehlt billigſt
Fink, Tapezier, gr. Ulrichsſtr. 52.

Ein Haus mit kleinem
Garten, paſſend zu einem

oder zu einem
andelsgeſchäft, Nähe der

Univerſität und des land-
wirthſchaftlichen Jnſtitutes
iſt mit wenig Anz. zu verk.

äh. Harz 10a, 2. Etage.
Utenſilien zu einem Material-

waaren Geſch. zu verkaufen. Zn
erfragen bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.
Badiſch. u. Pferdezahnmais
RNothklee
Gelbklee
Esparſette
Luzerne
Futter u. Zuckerrübenkerne,
ſowie ſämmtliche Gemüſeſäme-
reien empfiehlt in friſcher, keim
fähiger Qualität

A. Angermann,gr. Steinſtraße 26.

Mauſefallen
verkauft billig M. Taube,

Rathhausgaſſe Nr. 1.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Ortsbehörde,

Ein f. Reſtaurant m. Gart.
u. Saal, i. Nähe d. Bahn, iſt ſof.
zu übernehm. (Pr. 260 Näh.

Zuckerrafſinerie 8, 2 Tr.
Rillard- Verkauf.
Ein franzöſiſches Billard, welches

in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“
geſtanden, iſt zu verkaufen.
G. Heine, gr. Schloßgaſſe 7.

Künstliche Zähne
nach neueſter Methode ohne Gaumen-

platte und Plombiren billig und
ſchmerzlos. Zahnſchmerz beſeitigt
ſofort

Julius Sachse jr.,
Zahntechniker,

Große Märkerſtr. AII.

hlte Rorronree
Ulrichsstrasse 7.

Von heute ab sind die
„Restaurations- Locale

wieder geöfftnet und wirdein gut Glas Bier, h
essen à 30 Mittags-tiseh im Abonnement 75

S Beste n
Weruigerode a. Harz.

Die unterzeichnete Vorſteherin
einer Privat-Töchterſchule
wünſcht Oſtern noch einige Pen-
ſionärinnen aufzunehmen. Nähe-
res durch die Proſpecte.

Auguſte Gaehde.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Amalie Kohlmann
Vollrath Hempel

Verlobte.
Zwochau. Grabſchütz.

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 89 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. April 1878.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung. einer ſehr lebhaften Diskuſſion wurde ſchließlich eine ge
Petersburg, d. 13. April. Das „Jour-

nal de St. Petersb.“ erklärt ebenfalls das, von
Londoner Blättern als Antwort gebrachte auf
Oeſterreichs Einwendungen gegen den Ver-
trag von St. Stefano angeblich von Gort-
ſchakoff herrührende Cireunlar exiſtire gar
nicht. Es ſei zu einem ſolchen um ſo weni-
ger Grund vorhanden, als die Verhandlun-
en mit Deſterreich auf dem gewöhnlichenWege einen durchaus friedlichen Verlauf an

nähmen.

Wien, d. 13. April. Die „pPreſſe“ ſchreibt die
Zweifel an der Echtheit der in Londoner Blättern ver-
öffentlichten Antwortsnote des Fürſten Gortſchakoff an
Oeſterreich würden in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ge-
theilt, man halte die Echtheit derſelben für um ſo unwahr
ſcheinlicher, weil es dem diplomatiſchen Uſus widerſprechen
würde, daß Fürſt Gortſchakoff Mittheilungen die Oeſter
reich an Rußland allein gemacht habe, mit einer Cirkular-
note an alle Mächte beantwortete.

BVrüſſel, d. 12. April. Bezüglich des von London
ans ſignaliſirten angeblichen Circulars des Fürſten Gort-
ſchakoff zur Widerlegung der Einwendungen Oeſterreichs
gegen den Frieden von San Stefano ſchreibt der „Nord“:
Das fragliche Schriftſtück enthalte gewiſſe Details, die zu
dem Glauben Anlaß gäben, daß die veröffentlichte Analyſe
entweder zahlreiche Jrrthümer enthalte oder daß ſie über-
haupt apokryph ſei.

Petersburg, den 12. April. Die „Agence ruſſe“
ſchreibt, durch die in dem ruſſiſchen Promemoria erfolgte
Beſprechung aller Einwendungen, die Lord Salisbury
gegen jeden Punkt des Vertrages von San Stefano er
hoben habe, ſei von dem Petersburger Cabinet nachge
wieſen worden, wie wenig begründet eigentlich die Ein-
wendungen des Londoner Cabinets ſeien, obwohl daſſelbe
doch in Wirklichkeit die Discuſſion über den ganzen Ver
trag erſtrecke. Wenn die Mächte ſich im Congreſſe ver-
einigten, werde einer ſolchen vollſtändigen und bereis be
gonnenen Discutirung des ganzen Vertrages nichts ent-
gegenſtehen, aber die Vorlegung des Vertrags bei dem
Congreß würde ein Verfahren in ſich ſchließen, zu dem
eine unabhängige Macht, und England an erſter Stelle,
ſich nicht würde herbeilaſſen können. Das von den
auswärtigen Journalen veröffentlichte angebliche ruſſiſche
Promemoria zur Beantwortung der von Oeſterreich gegen
den Vertrag von San Stefano erhobenen Einwendungen
wird von der „Agence ruſſe“ für apokryph erklärt und
hinzugefügt, da von Seiten Oeſterreichs kein Circular-
ſchreiben erlaſſen worden ſei, habe Rußland keinen Anlaß,
mit einem Promemoria zu erwidern. Der directe freund-
ſchaftliche Meinungsaustauſch zwiſchen dem hieſigen und
dem Wiener Cabinet dauere fort, und Dank den guten
Dienſten Deutſchlands könne man hoffen, daß derſelbe zu
einem befriedigenden Reſultate führen werde.

London, d. 12. April. Jm Oberhauſe erklärte der
Lord Präſident des Geh. Raths, Herzog von Richmond,
auf eine Anfrage Lord Granville's, das Rundſchreiben des
Fürſten Gortſchakoff und die Annexe würden dem Parla
mente mitgetheilt werden, ſobald die Regierung dieſelben
erhalten habe. Unterhaus. Odonnell lenkte die Auf-
merkſamkeit des Hauſes auf das Verfahren der Regierung
zu Donegal anläßlich der Ermordung Leitrim's und
beantragte ein Tadelsvotum gegen die Regierung. Odon-
nell griff die Gutsbeſitzer in Jrland ſehr heftig an. Nach

heime Sitzung beantragt und dieſer Antrag mit 57 gegen
12 Stimmen angenommen. Das Haus ging demgemäß
zu einer geheimen Sitzung über.

London, d. 12. April. Nach einer Meldung des
Reuter'ſchen Bureaus“ aus Konſtantinopel von heute hat

die Pforte ein Cirkularſchreiben an die Mächte gerichtet,
worin ſie den Vertrag von San Stefano als das Reſultat
ihrer militäriſchen Niederlage anerkennt und ihren feſten
Entſchluß ausſpricht, denſelben loyal auszuführen. Jmmer-
hin würde ſie jede Modifikation deſſelben, ſei es, daß eine
ſolche ſich aus einer ſympathiſchen Jntervention der Mächte
oder aus der Mäßigung Rußlands ergäbe, als einen glück-
lichen Umſtand betrachten. Welches immer aber auch der
Ausgang der gegenwärtigen Verhandlungen ſein möge, ſo
übernehme die Pforte doch die Verpflichtung, die zuge-
ſicherten Reformen zu verwirklichen.

Konſtantinopel, d. 12. April. Zum Rücktrans-
port türkiſcher Kriegsgefangener ſind 8 tkürkiſche Transport-
ſchiffe von hier nach Odeſſa abgegangen.

Der Berliner Domchor.
Der kunſtliebende König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen

gründete im Jahre 1843 den Domchor zu Berlin. Schon als Kron-
prinz war ſeinem weiſen Blick für das Schöne die Lücke nicht ent-
gangen, die ſich bei Ausführung der Liturgie in der evangeliſchen
Kirche zeigte nämlich der fühlbare Mangel eines geſchulten
Kirchenchores mit ſeinen tiefeindringenden Weiſen älteſter und
neueſter Zeit.

Die bekannten Kirchengeſangs-Jnſtitute in Dresden München,
Petersburg und Rom, namentlich die muſikaliſchen Vorträge der
Sirtiniſchen Kapelle in Rom nährten und befeſtigten den Entſchluß
des Königs, auch in Berlin ein tüchtiges Kirchengeſang Jnſtitut zu
gründen.

Jn der erſten Zeit ſtand Mendelsſohn dem Jnſtitut nahe und
componirte viele Pſalmen und Sprüche für den Domchor, auch der
jetzt noch lebende berühmte Director der Berliner Singakademie,
Ed. Grell, Komponiſt der großen 16ſtimmigen Meſſe, ſowie der
Kirchen -Muſikdirector Naumann ſetzten viele Pſalmen und Sprüche
für das Jnſtitut in Muſik. Eine feſtere Geſtalt aber gewann der
Domchor, als der Muſikdirector Neidhardt mit friſcher Kraft nach
allen Seiten hin organiſirend, begeiſtert für ſein Amt, nachdrücklichſt
unterſtützt durch die Munifizenz ſeines königlichen Protektors, die
alleinige Leitung des Domchors übernahm. Auf einer Reiſe nach
Jtalien und Rußland machte ſich Neidhardt mit der Organiſation
der Sixtiniſchen Kapelle und des Petersburgers Hofchores näher
bekannt und erwarb ſich durch gründliche Studien der alten italieniſchen
Kirchenmuſik höchſt ſchätzbare Kenntniſſe, die er, nach Berlin zurück-
ekehrt, im Jntereſſe ſeines jungen Jnſtitutes verwerthete. Unterine Leitung gelangte der königliche Domchor bald zu großer

Berühmtheit.
Ebenſo wie Neidhardt verſtand es aber auch deſſen Nachfolger

v. Hertzberg, den Domchor auf der hohen Stufe zu erhalten, die erdurch gründliches Studium, durch ernſtes Streben ch errungen hatte.

Durch Aufführung von Pſalmen beim Gottesdienſt, durch Mitwirkung
bei Hofconcerten, durch Veranſtaltung von Kirchenconcerten war
vielfach Gelegenheit geboten, das Jnſtitut zu ſtählen und ſeine
Leiſtungen zu erhöhen. Bald drang ſein Ruf auch nach Außen,
ſo daß die größten deutſchen Städte, wie Hamburg, Bremen, Lübeck,
Kiel, Magdeburg, Leipzig, Danzig, Königsberg u. a. m. die Sänger
des Domchores oft in ihren Mauern zu bedeutenden
vereinigt ſahen. Eine Reiſe nach London trug den verdienten Ruf
des Chores auch über die Grenzen Deutſchlands hinaus. Da es
nicht immer möglich iſt, den vollſtändigen Chor bei den auswärtigen
Kirchenconcerten zu verwenden, ſo begibt ſich während des Sommers
meiſtens nur ein Theil des Domchores auf die Reiſe.

Eine Spezialität des Domchores ſind deſſen phänomenalen
Contrabaſſiſten. Wenn in den Kirchenconcerten das ContraAs er
tönt, geht gewöhnlich eine tiefe Bewegung durch das andächtig
lauſchende Publikum, gewaltig und klangvoll ſchwebt dieſer mächtige
Ton an dem Kirchengewölbe dahin. Der tiefſte Ton über welchen
einige Herren des Domchores verfügen, iſt das Contra-G, es ſei nur
erwähnt, daß dieſer Ton 3 Oktaven tiefer liegt, als das ſogenannte
Kammer-A, das höchſte der Tenoriſten und noch eine ganze Octave
tiefer, als der tiefſte Ton, welcher andern Baſſiſten zur Ver-
fügung ſteht.

Die tüchtigſten Sänger des kgl. Domchores haben ſich zu einer
Kunſtgenoſſenſchaft vereinigt und werden am 23. April d. J. (am

3. Oſterfeiertag) in der Domkirche zu Halle ein Kirchenconcert
veranſtalten, in welchem Meiſterwerke von a ſtrina, Vittoria,

eGallus, Praetorius, Bach, Händel u. a. zur Aufführung
kommen.

Stenographiſches.
Jn unmittelbarer Folge ſeines im Februar in Delitzſch gehal-

tenen Vortrages über Stenographie hatte Oberlehrer Dr. Geiſt aus
Halle daſelbſt auf mehrfaches Anſuchen einen ſtenographiſchen Unter
richtskurſus nach Stolze in Delitzſch eröffnet. Am vergangenen
Sonntag fand derſelbe ſeinen Abſchluß. Für die theoretiſche Unter
weiſung hatten die ſechs, wöchentlich zweiſtündigen Lectionen zur
Unterweiſung vollſtändig ausgereicht, ja ſie konnten ſogar über
wiegend mit Leſeübungen ausgefüllt werden. Die angewandte Lehr
methode hat ſich ſehr gut bewährt und von den 62 Theilnehmern am
Anfange des Kurſus ſind nur einige Wenige, die zur Zeit der Vor
träge geſchäftliche Abhaltung erfuhren, zuürückgetreten. Von den
Uebrigen ſind die Theilnehmer vom Gericht, Lehrer und einige Ge
ſchäftsleute, 15 an der Zahl, am Sonntag alsbald zu einem ſteno-
graphiſchen Verein nach Stolze zuſammengetreten zu dem Zweck einer
gemeinſamen weiteren Pflege der Stenographie. Wir hören daß
auch die Zöglinge des Seminars ihre Uebungen in Gemeinſamkeit
fortſetzen werden und daß für die Realſchüler, welche am Unterricht
Theil genommen haben ein Fortbildungskurſus errichtet wird, ein
Erfolg, der dem Anſtifter der ſtenographiſchen Bewegung ebenſo hohe
Befriedigung gewähren muß, wie es für die wiſſenſchaftliche Regſam
keit der Stadt Delitzſch ein erfreuliches Zeugniß ablegt. Noch zu be
merken iſt, daß der neu gebildete ſtenographiſche Verein ſofort ſeinen
Anſchluß an den Verband Stolze'ſcher StenographenVereine, Vor
ort Berlin, ausgeſprochen und Herrn Oberlehrer Geiſt als Zeichen
der Anerkennung zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt hat.

Halle, den 13. April.
Am vorgeſtrigen Frühjahrs-Viehmarkte waren

aufgezogen: 907 Stück Pferde, 6 Stück Fohlen, 763 Stück
Schweine und 293 Stück Ferkel.

Kochkunſt- Ausſtellung in Halle.
Die Vorarbeiten zu der vom 3.--4. Mai d. J in Müller's Bellevue

ſtattfindenden Koch kunſt-, Geräthſchaften- und Naturalien-
ausſtellug ſchreiten rüſtig vorwärts. Noch ſind die erfreulichen
Reſultate der vor kaum Jahresfriſt hierſelbſt veranſtalteten Aus
ſtellung von Bäcker und Conditoreiwaaren 2c., ſowie auch die erfreu-
lichen Erfolge der auswärts ſtattgehabten Kochkunſtausſtellungen friſch
im Gedächtniß, ſo daß man das Unternehmen als ein auf beinahe
den ganzen Verkehr und Handel einen wohlthätigen Einfluß aus-
übendes begrüßen kann. Da die Anzahl der eingelaufenen An
meldungen bereits über 160 beträgt, ſo iſt berechtigte Hoffnung vor-
handen, daß das ganze Unternehmen ein mit den beſten Erfolgen zu
gewiß allſeitigſter Zufriedenheit gekröntes ſein wird.

Jn Folge des räumlichen Umfanges, den die angemeldeten
Gegenſtände erfordern und der über 400 Q.-Meter beträgt, wird eine
Anzahl von Gegenſtänden im Garten von Müller's Bellevue unter

ebracht werden. Man wird zu dieſem Zwecke die bereits vorhandenen
Lolonnaden durch Anbau c. erweitern jedoch ſo, daß der Aufgang

zum Ausſtellungslocal vom Ranniſchen Thore aus unbehindert iſt.
Zu der gärtneriſchen Decoration hat Herr Brauereibeſitzer Wilhelm
Rauchfuß in anerkennenswerthem Entgegenkommen eine reiche
Collection von Pflanzen, Bäumen c. im Werthe von mehreren
tauſend Thalern, zur Verfügnng geſtellt.

Was die Augsſtellungsgegenſtände ſelbſt betrifft, ſo gehören die-
ſelben, wie wir bereits früher mittheilten, nicht nur der Kochkunſt
und Küche, der Conditorei und Tafel an, ſondern ſie ſetzen ſich auch
aus Gegenſtänden der Kunſt und Jnduſtrie, welche in Beziehung zur
Kochkunſt und zur Küche, zur Gaſtwirthſchaft und zu den verwandten
Gewerben beſtehen, zuſammen, beſonderes Jntereſſe werden die aus

eſtellten nach neuſtem Syſtem gefertigten Kochapparate, die ver-Whiedenen Herde, welche gleichzeitig eine ganze Reihe von Zimmern

zu heizen im Stande G erregen Neben dieſen ſind die übrigen
zur Küche gehörigen Geräthſchaften, deren techniſche Namen nur dem
damit Vertrauten geläufig ſind, vertreten. Ferner wird man ſämmt
liche zur Ausſtattung der feinſten Reſtaurants und Cafés gehörigen
Gegenſtände, Luxusmöbel von bedeutendem Werthe, Möbel und Gar
dinenStoffe, leinene Gewebe und alle ſonſtigen zum Comfort dienende
Artikel finden. Unzweifelhaft jedoch wird das höchſte Jntereſſe und
den meiſten „Geſchmack“ die große Menge der Eß und Trinkwaaren
jeglichen Characters erregen. Wenn wir mit letzterem, vielleicht dem
beſſeren Theile, beginnen wollen ſo wird neben den verſchiedenen
Gerſtenſäften beſonders ein Sortiment beſter ſpaniſcher, franzöſiſcher
und Ungarweine in's Auge fallen. Neben dieſen werden ſich, um
zarteren Gaumen Genüge zu thun, harmloſe Punſche, Limonaden mit
und ohne Kohlenſäure und v. A. präſentiren. (Schluß folgt).

Der Merkurdurchgang am 6. Mai 1878.
Der Planet Merkur, deſſen Bahn um die Sonne von der

Venusbahn und von der Erdbahn unmſchloſſen iſt, gelangt nach je
88 Tagen in untere Conjunction mit der Sonne, er geht zu gleicher
Zeit mit der Sonne durch den Meridian und iſt dabei der Erde
näher, als die Sonne. Hierbei würde er ſtets vor der Sonnenſcheibe
vorübergehen und als kleines ſchwarzes Scheibchen auf dieſer erblickt
werden, wenn die Merkurbahn und die Erdbahn in einer und de.
ſelben Ebene lägen. Die Merkurbahn iſt aber 7 Grad gegen die
Erdbahn geneigt und es kann ein Vorübergang vor der Sonnen-
ſcheibe nur dann ſtattfinden, wenu die untere Conjunction in der
dähe der Durchſchnittelinie der beiden Vahnebenen, in der Knoten-

linie derſ.lben geſchieht. Die Erde iſt in ihrer Jahresbahn am
6. Mai und am 9. November in dieſer Knotenlinie; es kann daher
nur in der Nähe dieſer Tage Merkur vor der Sonnenſcheibe erblickt
werden zu anderen Zeiten geht derſelbe bei der Conjunction über
oder unter der Sonnenſcheibe vorüber. Nicht oft tritt der Fall ein,
daß gerade an dieſen Tagen Merkur in ſeinem Laufe bei den
Knotenpunkten angelangt ſei. Jm vorigen Jahrhundert fanden 15
Merkurdurchgänge ſtatt, im gegenwärtigen haben bereits 9 ſtattge
funden und 4 ſtehen noch bevor, von welchen aber nur die am 6.
Mai 1878 und am 10. November 1894 eintretenden in unſeren
Gegenden ſichtbar ſein werden, die anderen beiden am, T.
November 1881 und am 9. Mai 1891 erfolgen zu unſerer
Nachtzeit.

Vor Erfindung der Fernröhre (1608) konnte Merkur, wegen
ſeiner geringen Größe, bei ſeinen Vorübergängen vor der Sonnen-
ſcheibe auf derſelben nicht erblickt werden. Kepler berechnete zu
erſt die Zeit eines ſolchen Vorüberganges: 7. November 1631, konnte
aber von der Genauigkeit ſeiner Berechnungen ſich nicht überzeugen,
da er ſchon am 4. November 1631 ſtarb. Der franzöſiſche Aſtronom
Gaſſendi beobachtete der Vorübergang, welcher nach der Kepler-
ſchen Angabe erfolgte. Nach dieſer Zeit find die Merkurdurchgänge
berechnet. beobachtet und zur Berichtigung der Bahnelemente und
Verbeſſe. ung der Tafeln Merkurs benutzt worden. Der engliſche
Aſtronom Halley, der Berechner der Bähn und der Wiederkehr des
nach ihm benannten Kometen, wurde nach St. Helena geſendet, um
einen Katalog der Sterne des ſüdlichen Himmels zu fertigen. Hier
bot ſich ihm im Jahre 1677 die Gelegenheit dar, einen Merkur-
durchgang zu beobachten. Er bemerkte, daß die Zeit des Eintritts
und Austritts mit großer Schärfe ermeſſen werden konnte. Dies ver
anlaßte ihn, die Vorübergänge des Planeten Venus vor der Sonnen
ſcheibe zu berechnen und ein Verfahren anzugeben welches aus den
Beobachtungsergebniſſen die Entfernung der Erde von der Sonne
zu ermittein ermöglichte. Es waren dies die Venusdurchgänge
1761 und 1769, welche nach der Anweiſung Halley's zu der Be
ſtimmung der Sonnenweite benutzt wurden. Merkur iſt bei ſeinen

orübergängen vor der Sonnenſcheibe nicht hinreichend der Erde
nahe, um durch Beobachtungen an verſchiedenen Orten der Erde
ebenſo nutzbare Reſultate zu der Beſtimmung der Sonnenweite zu
gewähren wie die Beobachtungen der Venusdurchgänge dieſelben
darbieten.

Für den im Mittelpunkte der Erde angenommenen Standpunkt
eines Beobachters erſcheint der Verlauf des Merkurdurchganges am
6. Mai 1878 in der Zeitfolge: die äußere Berührung des Eintritts
findet Nachmittags 4 Uhr 7 Min. 35 Sec. mittlere Dresdner Zeit
ſtatt, die innere Berührung um 4 Uhr 10 Min. 44 Sec.; die innere

Berührung des Austritts erfolgt Abends 11 Uhr 39 Min. 13 Sec.,
die äußere Berührung desſelben um 11 Uhr 42 Min. 21 Sec. Der
Eintritt geſchieht 45 Grad öſtlich, der Austritt 100 Grad weſtlich
vom nördlichſten Punkte der Sonnenſcheibe. Die geriet
Merkurſcheibchens über die Sonnenſcheibe iſt rückläufig, in der Rich-
tung von Oſten nach Weſten. Tie parallaktiſche Verſchiebung iſt
für nicht weit von einander entfernte Beobachtungsorte ſehr gering,
nur die Verſchiedenheit der Ortszeiten kann größere Unt rſchiede in
den Zeitangaben verurſachen. Für Beobachtung in Dresden erſcheinen
die Eintrittsvorgänge nach Dresdner mittlerer Zeit; äußere Nach-
mittag Berührung 4 Uhr 6 Min. 0 Sec., innere Berührung 4 Uhr
9 Min. 8 Sec. Der Verlauf kann in unſeren Gegenden nur bis
gegen die Mitte deſſelben beobachtet werden, da ſchon um 8 Uhr
die Sonne untergeht. Der ganze Verlauf iſt nur in der öſtlichen
Hälfte Nordamerikas, der Eintritt in Weſteuropa, Afrika und
Amerika, der Austritt in Nordamerika, Auſtralien und Oſtaſien
beobachtbar. Dr. A. Drechsler.

Eine elektriſirte Jnſel.
Die Anwendung der Wiſſenſchaften auf die techniſchen Fächer

hat bereits manches wunderbare Reſultat zu Tage gefördert; daß es
ihr aber gelingen werde wenn auch unabſichtlich ine ganze
Jnſel zu elektriſiren, hätte man ſich doch wohl kaum träumen
laſſen.

Jndeß iſt dies wirklich der Fall; die Jnſel Saint-Pierre-deMi-
quelon, ſo referirt ein wiſſenſchaftlicher Berichterſtatter der „W.
Abdpſt.“, ein kleines Eiland in der Nähe von Auſtralien, iſt gegen
wärtig vollſtändig elektriſirt.

Auf der Jnſel Saint-Pierre laufen faſt alle unterſceiſchen Tele-
graphentabel zuſammen, welche Europa mit Amerika und Auſtralien
verbinden und von dem nämlichen Ellande loufen eben ſo viele
Kabel aus, die den aus Europa angelangten Leitungsdrath weiter
nach Amerika verlängern. Die Elektricitätsmenge, welche fort-
währind auf dem ſchmalen Erdſtreifen dieſer Jnſel circulirt, be-
wirkt eine Ueberladung des Bodens mit Elektricität und der Ueber-
ſchuß dieſer Elektricität ſtört zuweilen die Leitungen der Linien,
welche die Jnſel durchkreuzen.

Dieſer Ueberfluß an Elektricität hat die Jdee zu einem ſehr
ſonderbaren Verſuche gegeben. Man war im Stande, die von
Amerika nach Auſtralien und in umgekehrter Richtung entſendeten
Telegramme auf ihrem Fluge abzufangen und zu Papier zu
bringen.Der Elektriker J. Gott, Director der engliſch amerikaniſchen
Telegraphengeſellſchaft, hat ſich nach Saint- Pierre begeben und einen
iſolirten Drath von drei Kilometer Länge quer über die Jnſel gelegt.
Man verband dieſen Drath mit einer Metallplatte, welche man in
das Meer verſenkte, und benutzte die Erde als Conductor für das
Bureau der Telegraphenſtation. Dieſe Einrichtung hatte den Zweck,
gewiſſe Störungen zu verhüten, die man bisher beim Durchlaufen
der Depeſchen wahrgenommen hatte.

Dieſer Zweck wurde auch vollkommen erreicht; allein Herr J. Gott
ſchaltete, obgleich von dieſem Reſultate befriedigt, um ſich von einem
anderen Phänomen Rechenſchaft zu geben, in die iſolirte Leitung
einen Morſe'ſchen Schreibapparat ein, wie er gewöhnlich auf den
Telegraphenſtationen angewendet wird. Was geſchah nun

Der Papierſtreifen, welcher ſich an den Telegraphenapparaten
abrollt, um die kleinen Eindrücke des Schreibhebels zu empfangen,

welche das Morſe'ſche Alphabet oder die Schrift des Telegraphen
bilden, begann zu laufen, und man bemerkte auf dem Streifen die
Zeichen des Morſe'ſchen Alphabets.

Es muß hier bemerkt werden, daß die beiden Telegraphenbureaurx,
deren eines die aus Europa kommenden Kabel aufnimmt, während
das andere mit Amerika verbunden iſt, nicht dicht neben einander
untergebracht ſind, ſondern in einer Entfernung von 183 Meter aus
einander liegen. Es konnten daher die vorerwähnten Morſe'ſchen
Signale, welche von dem zweiten Bureau kamen, von dem zum
Verſuche dienenden Apparate nicht anders aufgenommen worden ſein,
als durch die vom Boden der Jnſel bewirkte Leitung, nachdem dieſer
Boden ſelber ein guter Leiter geworden war.

Es iſt klar, daß unter gleichen Bedingungen die Depeſchen auf
was immer für einem Punkte der Jnſel hätten geleſen werden
können. Es handelt ſich alſo hier um eine wahrhafte Telegraphen-
verbindung ohne Leitungsdrath, ein Phänomen, welches ſchon im
Jahre 1876 in Paris von Hrn. Bourbouze ſtudirt worden iſt, indem
es dieſem gewandten Experimentor gelang, die Ueberſendung von
Telegrammen ohne Drath zu vermitteln, wobei er blos die Erde als
Leiter benutzte. m

Wie kann nan aber das auf der Jnſel Saint-Pierre beobachtete
ſonderbare Phäomen erklären nämlich das Abrollen des Papier-
ſtreifens und die Bewegung des Schreibhebels, der dem Papiere jene
Zeichen einprägt, aus welchen das Alphabet der Telegraphiſten be
ſteht? An den beiden Telegraphenſtationen iſt die elektriſche
Spannung in der Erde, durch den Strom der Batterie, welche den
Morſe'ſchen Apparat bewegt, bald ſtärker, bald ſchwächer, während
dieſer Strom die elektriſche Spannung des Meeres nur wenig ändert.
Die Jnſel Saint-Pierre, welche fortwährend von elektriſchen Strömen
durchkreuzt wird, kann als eine ungeheure Leydnerflaſche betrachtet
werden, welche durch die Batterien der Morſe'ſchen Apparate fort-
während geladen und durch den iſolirten Drath wieder theilweiſe
entladen wird. So oft der Apparat ausgeſchaltet wird empfängt
das Kabel von Sidney einen Strom und gleichzeitig iſt die ganze
Jnſel elektriſirt. Der Schreibapparat des Telegraphen wird dann
durch dieſen Strom in Thätigkeit geſetzt.

Es iſt einleuchtend, daß dieſes Experiment in der Nähe einer
Telegraphenſtation, welche mit vielen anderen verbunden iſt, nicht
gelingen kann, weil die vielen Drähte, welche gleichzeitig Signale
nach den verſchiedenſten Richtungen entſenden in der Erde eine un-
entwirrbare Miſchung von elektriſchen Stiömen erzeugen. Der auf
der Jnſel Saint- Pierre angeſtellte Verſuch beweiſt nur, daß ein
Privpate, welcher eine iſolirte Drathleitung beſitzt, die von einer ent-
fernteren Station ausgehenden Telegramme aufnehmen kann, ohne
daß ſein Apparat mit der zur Correſpondenz benutzten Luftlinie ver-
bunden wäre. Es iſt vielleicht von Nutzen, ſich dieſe Thatſache geg n-
wärtig zu halten.

Während des amerikaniſchen Krieges wurden häufig Depeſchen
durch Telegraphiſten aufgefangen, welche heimlicher Weiſe einen
Morſe' ſchen Schreibapparat mit der Leitung verbunden hatten.

Wenn ſich eine Telegraphenſtation von einem indiécreten Nach
bar iſoliren wollte, müßte ſie den Telegraphendrath ins Meer tauchen,
was natürlich nur in der Nähe der Küſte möglich iſt.
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Civilſtands egiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 12. April 1878.

Geboren: Dem Handarbeiter A. Hahnemann eine Tochter, kl.
Schloßgaſſe 6. Dem Bureaugehülfen F. Höpfner eine Tochter,
Wuchererſtraße 33. Dem verſt. Zimmermann B. Nicolaus eine
Tochter, Mittelwache 13. Dem Handarbeiter C. Buſch eine
Tochter, Spitze 30. Dem Fabrikarbeiter H. Weber ein Sohn,

Ackerſtraße 3 a. 8Geſtorben: Des Handarbeiter F. F. Föllner Tochter Marie, 4 Jahr
8 Monat 13 Tage, Diphtheritis, Brunnenaaſſe II. Des Fuhr-
herrn F. Fröſter Ehefrau Marie geb. Kaſten, 32 Jahr 4 Monat
21 Tage, Carcinoma uteri, Königsſtraße 20b. Des Tiſchler
R. Lippold Tochter Bertha, 2 Monat 16 Tage, Krämpfe, Spitze 21.

Des Bauunternehmer C. Hausburg Ehefrau Henriette geb.
Baader, 32 Jahr 11 Monat 11 Tage, er Lindenſtraße 14.

Die Wittwe Friederike Kröſchel geb. Kaufmann, 72 Jahr 12
Tage, Altersſchwäche, Barfüßerſtraße 17. Des Klempner G.
Broſe Tochter Anng, 1 Monat, Gehirnentzündung, Spitze 20. Des
Handarbeiter F. M. Gellhorn h Amalie geb. Müller, 44

ahr 29 Tage, Carcinoma uteri, Liliengaſſe 3. Der Profeſſor
Dr. Heinrich Girard, 63 Jahr 10 Monat 9 Tage, Gehirnerwei-
chung, Harz 22.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. April.

Kronprinz. Hr. Director Rhens a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer
Berger a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Rathke a. Stade, Dammberg
a. Berlin, Günther a. Trieſt, Bourbaum a. Turin Weiger a.
Berlin Bretſcheid a. Breslau, Wurſtig a. Bremen, Wüſt a.
Hannover.Stadt Zürich. Hr. Gerichtsrath Heyne a. Berlin. Hr. Rentier
Turner a. Gera. Hr. Director Reiner a. Magdeburg. Hr. Guts-
beſitzer Richter a. Halberſtadt. Hr. Fabrikant Flemming a.
Chemnitz. Hr. Mühlenbeſitzer Frank a. Eilenburg. Die Hrrn.
Kaufl. Silberſtein a. Berlin, Küchenmeiſter a. Brandenburg,
John a. Karlsruhe, Bleeſer a. Hof, Briſt a. Stendal, Schaaf a.
Frankfurt, Herrmann a. Potsdam, Thiele a. Cöln, Lindheim a.
Stettin.

Stadt Hamburg. Hr. Landrath v. Seydewitz m. Fam. a. Bitter
feld. Hr. Rittergutsbeſitzer Wieſand a. Zwethau. Hr. Dr. med.
Grimm a. Prag. Hr. Director Vogel a. Rothenburg a. S. Hr.
Director Sturhahn m. Frau a. Petersburg. Hr. Seminardirector
Hauffe m. Gem. a. Kammin. Die Hrrnu. Kaufl. Kramer a.
Berlin, Koch a. Arige (Frankreich), Kleeberg a. Darmſtadt, Stadt-hagen a. Cöln, Niehauß a. Osnabrück, Kohl a. Cottbus, Engel a.

Dresden, Sigriſt a. Wiesbaden Heucken a. Aachen, Waſſermann
a. Berlin, Herz a. Aachen, Salomon a. Wien.

Goldner Ring. Hr. Stabsarzt Dr. Schultz a. Magdeburg. Hr.
Berg Aſſeſſor König a. Teplitz. Hr. Baumeiſter Stahlknecht a.Berlin Hr. Ziegeleibeſitzer Schneidewind a. Braunſchweig. Die

Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Rüdesheim, Däge a. Leipzig, Davidſohn
a. Berlin, Rieſer a. Frankfurt, Krahmer a. Aachen, Winkels a.
Gladbach, Roſenthal a. Lübeck, Krammiſch a. Breslau, Sternberg
a. Reichenbach, Walter a. Würzburg.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Herold a. Berlin. Hr. Director
Treßler a. Baſel. Hr. Jngenieur Hagmann a. Pirna. Hr.
Hotelier Beyer m. Sohn a. Wiehe. Hr. Reg.Rath Gräf a.
Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Hohl a. Braunſchweig Gottahling a.
Poſen, Virkner a. Oranienbaum, Schick a. Hainichen, Frohwein
a. Magdeburg, Weil a. Straßburg, Geller u. Cohn a. Berlin,
Schaffner a. Mainz, Walter a. Diedendorf, Jſrael a. Bautzen,
Gackler a. Hersfeld.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Bärenklau a. Bramberg.
Hr. Director Heir a, Quetz. Hr. Grubenbeſitzer Baur a. Sayn b.
Coblenz. Hr. Oberlehrex Dr. Hachtmann a. Seehauſen i. Altm.
Die Hrrn. Kaufl. Simon m. Frau a. Cöln, Wilkens a. Bremen,
v. Kamp a. Solingen, Laube a. Hamburg, Bergmann a. Cottbus,
Fiſcher a. Eiſenberg, Wagner a. Lübeck, Seybold a. Stettin, Hahn
a. Wien Bornemann a. Augsburg.

Das fünfte Allgemeine Deutſche Turnfeſt.
Der CEentralausſchuß für das fünfte Allgemeine

Deutſche Turnfeſt in Breslau hat jüngſt die Einladung
dazu veröffentlicht. Es ſind für daſſelbe die Tage des
28., 29. und 30. Juli beſtimmt. Die Einladung beſagt:

An euch, Turner, iſt es, zum n nationalen Feſte, das
durch Zeit und Ort eine höhere Weihe erhält, recht zahlreich zu er-
ſcheinen! Wie vor zwei Menſchenaltern, ſo ſehen auch in dieſem
Jahre die Bewohner Breslaus euerm Einzuge voll Erwartung ent
gegen: vor allem die zahlreiche Turnerſchaft, der viele Jünglinge
und Männer aus allen Lebenskreiſen und Altersſtufen bis zu den
höchſten hinauf thätig angehören; nicht minder die Behörden der
Stadt, welche dem Turnen ſeit langer Zeit eine werkthätige Förderung
angedeihen laſſen, und der weitaus größte Theil der Bürgerſchaft,
welcher den Werth der Leibesübungen für leibliche und ſittliche
Hebung des Volkes wohl zu würdigen weiß. Jhr werdet die Häuſer
und Herzen bei uns offen finden! Mit reger Theilnahme wird man
bei uns den Liedern und Worten lauſchen, die ihr dem Andenken
des volksthümlichen Erneuerers der Turnkunſt weihen wollt den
Muſterleiſtungen und Wettkämpfen zuſchauen, welche von der Blüthe
der deutſchen Turnerſchaft ausgeführt werden ſollen, und fich nach

Fürſorglich wird man darauf
Bedacht nehmen daß es euch bei den turneriſchen Anſtrengungen
Kräften an den letztern betheiligen.

nicht an des Lebens Nahrung und Nothdurft gebreche, daß ihr nach
den Mühen des Tages findet, wo ihr euer müdes Haupt niederlegen

könnt. f

aus Oeſterreich, und ihr turneriſchen Freunde unter den andern Völkern
Rüſtet euch bei Zeiten zur Turnfahrt nach der gemüthlichen Haupt-
ſtadt Schleſiens und in's herrliche Rieſengebirge! Sorget dafür, daß
zum fünften Allgemeinen Deutſchen Turnfeſte 1878 mindeſtens ebenſo
viele Hunderte von Turnern in Breslau erſcheinen, als einſt im
Jahre 1818 unter Jahn's Führung einzelne eingezogen ſind! Bres-
Iaus Behörden, Bürger und Turner ſind bereit euch herzlich zu
empfangen!

Vermiſchtes.
[Das Grab des Erbauers des Hermanns-

Denkmals iſt bekanntlich in Hannover.
immer ohne allen Schmuck, und zum 17. Mai d. J., dem
Geburtstage des verſtorbenen Meiſters, hatte man daſſelbe

mm—-—

mit einem einfachen Denkmal zieren wollen, wozu das
Motiv eine „Auferſtehung“ aus Bandel's künſt-
leriſchem Nachlaß gewählt war. Die Marmor Ausführung
dieſes Motivs, welches nur in einer Thonſkizze vorhanden
iſt, ſtieß
Koſtenpreiſes; bekanntlich hat Bandel ſein ganzes Ver-
mögen (40,000 Thaler) dem Denkmal geopfert, und ſeine
Wittwe bezieht nur 2000 Mark Penſion jährlich. Um
nun die erforderliche Summe, etwa 1500 Mark, für das
Grabdenkmal des deutſchen Meiſters zu beſchaffen, würde
es vielleicht nur eines Bekanntwerdens vorſtehender That-
ſache bedürfen, um manchen Patrioten zur Einſendung
eines Scherfleins für das Grab Meiſter Bandel's an deſſen
Wittwe, Kokenſtraße 8 in Hannover, zu bewegen.

dagegen übermittelt werden.
Einen recht heftigen „Reinfall“] hat auf

Grund eines Aprilſcherzes der Oberbürgermeiſter der guten
Er erhielt

vor Kurzem ein in Dresden aufgegebenes, vom königlich
preußiſchen Geſandten, dem Grafen Solms, amtlich unter

Stadt Leipzig, Dr. Georgi, zu beklagen.

zeichnetes Telegramm, etwa mit folgendem Jnhalte: „Eu-
ropäiſcher Congreß geſichert.
greßort beſtimmt.

nothwendig. Wo möglich ſchleunigſt hierherkommen Ob-
wohl es nun nirgendswo vorkommt, daß die Geſandten
in directen Verkehr zu den unteren Behörden des Staats,

Darum auf, du deutſche Turnerſchaft aus dem Reiche und

Es iſt noch

indeſſen auf Schwierigkeiten hinſichtlich des

Auf
Wunſch ſoll ein Hermannsbild, Zeichnung von Bandel,

Leipzig als Con
Sofortige Beſprechung mit Jhnen,

bezüglich Localfragen und Unterbringung der Botſchafter

j in welchem ſie beglaubigt ſind, treten, ſondern derartige
Rapporte durch die reſſortmäßigen oberſten Landesbehör-
den zu erfolgen haben, auch Leipzig nicht gerade die zu
einer Geſandtenconferenz paſſendſte Phyſiognomie beſitzt,
ſtieß ſich Herr Dr. Georgi als guter Leipziger nicht an die
Hinderniſſe, ſondern dampfte mit dem nächſten Zuge von
Leipzig nach Dresden, eilte ſofort nach der Wohnung des
preußiſchen Herrn Geſandten und erklärte die Bereitſchaft
der Gemeinde Leipzig, das Beſte zu thun, um die Ver-
treter der Großmächte würdig und gaſtlich zu empfangen.
Mit immer wachſendem Erſtaunen hörte Graf Solms den
Sprecher an, er wußte nicht, wovon Dr. Georgi ſprach,
endlich fiel ſein Blick auf den Wandkalender. „Welches
Datum haben wir denn heute, mein werther Herr Ober-
bürgermeiſter?“ „Den erſten April!“ Damit war
der Schlüſſel zu dem Räthſel gegeben. Tableau. Gruppe.
Jrgend Jemand, der nichts Beſſeres zu thun hat, hatte
ſich die Fopperei erlaubt, den Leipziger Oberbürgermeiſter
mittelſt eines gefälſchten Telegtamms nach Dresden zu
ſprengen und damit in den April zu ſchicken. Man iſt
eifrig bemüht, dem Urheber des Schabernacks auf die Spur
zu kommen. Es iſt ermittelt, daß das Telegramm nicht
am Schalter des Telegraphenbureaus aufgegeben worden
iſt, wo man daſſelbe ohne Beglaubigung durch das Siegel
des Herrn Geſandten niemals angenommen und befördert
hätte, ſondern daß der Aufgeber ſich der neuen durch
Dr. Stephan gebotenen Bequemlichkeit bedient hat, das
Telegramm mit genügender Anzahl von Marken frankirt
in einen Briefkaſten zu werfen, von wo es dann auf dem
gewöhnlichen Wege an den Apparat zum Telegraphiren
gelangte.

Das „Leipz. Tagebl.“ glaubt bezüglich dieſes Vor
falles bemerken zu müſſen: „Wenn die betreffende Mel-
dung in der Form eines einfachen Telegramms an Dr. Georgi
gelangt wäre, ſo würde Dieſer wohl nicht ohne Weiteres
dem darin ausgedrückten Verlangen Folge gegeben haben.
Das Telegramm gelangte jedoch mit der ausdrücklichen
Bezeichnung als „Staatsdepeſche“ in ſeine Hände, ein
Umſtand, welcher jeden Zweifel an der Authenticität be-
ſeitigen mußte. Die ſpäter angeſtellten Erhebungen haben
ergeben, daß die obengedachte Bezeichnung des Telegramms
als „Staatsdepeſche“ auf einem Jrrthum des hier die
Depeſche ausfertigenden Tele graphenbeamten beruht. Wie
ſo manchmal im Leben, ſo hat auch in dieſem Falle
zum vollſtändigen Gelingen des gemeinen Streiches noch
ein unglücklicher Zufall mit geholfen.“

[Der Strick Bazaine's.] Jn voriger Woche
wurden in Graſſe (DOepartement Alpes-Maritimes) mehrere
nunmehr unnütz gewordene Beweisgegenſtände verſteigert,
welche bei dem dortigen Correctionstribunal bisher deponirt
waren. Unter dieſen Gegenſtänden befanden ſich auch
einige, welche in dem nach der Flucht des Marſchalls Ba
zaine von der Jnſel Sainte Margueérite eingeleiteten Pro
ceßverfahren eine wichtige Rolle ſpielten. Das Opernglas,
durch welches der Marſchall nach der Barke ausſpähte,
welche ausgeſendet worden, um ihn in der Nacht der
Flucht am Fuße des Walles zu erwarten, wurde um 45

Francs losgeſchlagen. Der eiſerne Haken, der an dem
Felſen befeſtigt war und den Strick hielt, an dem ſich der
Flüchtling hinabließ, wurde mit 16 Franks bezahlt. Der
Strick ſelbſt aber erreichte die höchſte Summe, nämlich
255 Francs.

[Die Wittwe Abraham Lincoln's], welche
nach ihrer Entlaſſung aus der Jrrenanſtalt eine Zeit lang
bei ihrer Schweſter in Springfield, Jll., wohnte, lebt jetzt
ganz zurückgezogen in einem abgelegenen Orte im Jnnern

Frankreichs und will nicht mehr nach den Vereinigten
Staaten zurückkehren, weil ſie ſich einbildet, man würde
ſie hier wieder in ein Jrrenhaus ſperren. Manchmal ſoll
ſie noch immer Einkäufe von allerlei unnützen Dingen

machen, die ſie dann in Schränken und Dachkammern
verſteckt. Man hat nur wenig Hoffnung, daß ſie je voll
ſtändig wieder hergeſtellt werden wird.

[Ultramontanes.] Jm „Schutzengel“, einem
von dem katholiſchen Erziehungsverein in Donauwörth
herausgegebenen Wochenblättchen, wird die dortige Schul
jugend aufgefordert, „geiſtliche Röcklein für das

Krippe und im kalten Stalle nicht friere.“
gegebenen Anleitung erfahren wir, daß es ſich eigentlich
nur um Herbeiſchaffung des nöthigen Stoffes zu dieſem

Kleidungsſtück handelt, welcher aus lauter Vaterunſer und
Ave Maria gewebt wird. Gerade 100 Vaterunſer geben

ein ordentliches Röcklein. Darum müſſen die gebeteten
Vaterunſer ſorgfältig gezählt, deren Zahl auf einen Zettel
geſchrieben und dieſer dem Seelſorger übergeben werden.
Der Seelſorger rechnet nun alle Vaterunſer aus ſeiner
Pfarrei zuſammen und legt ſie beim h. Chriſtamt dem
lieben Jeſuskind als Geſchenk auf den Altar. Zur Auf-
munterung erzählt der genannte „Schutzengel“, daß auf
dieſe Weiſe allein in der Pfarrei Ottobeuren 154,000
Vaterunſer von den Kindern eingeſammelt worden ſind,

womit ſich nach obiger Berechnung ſchon 1540 Röcklein
herſtellen laſſen. Mit einem ſolchen Vorrath iſt aber,

ſollte man meinen, dem Bedürfniß auf lange Zeit hinaus
abgeholfen, wenn vernünftigerweiſe überhaupt von einem

Bedürfniß der bezeichneten Art die Rede ſein könnte.
[Die ſtigmatiſirte Jungfrau von Rhein-

breitbach] ſchwitzt, wie die „Neuw. Ztg.“ mittheilt, ſeit
dem ſie von der Polizei aufgehoben und in Unterſuchungs-

Arreſt nach Neuwied gebracht iſt, weder Blut, noch faſtet
ſie; im Gegentheil entwickelt ſie einen recht geſunden

Appetit und freut ſich, der Schwindelei enthoben zu ſein;
ihre Wunden ſind längſt geheilt. Die Sache wird ſich

binnen Kurzem vor dem Neuwieder Gericht abſpielen.
[Jules Vernel, der bekannte Verfaſſer der

„Reiſe um die Welt“, der „Reiſe nach dem Mond“, der
„Reiſe nach dem Nordpol“, des „Courier des Zaren“ und

anderer „naturwiſſenſchaftlicher Romane“ hat jetzt eine
kleine Yacht, die er in Havre beſaß, verkauft und ſich mit
deren Erlös ein anderes Dampfſchiff bauen laſſen, das

hundert Tonnen groß iſt und das ihm jetzt von den Er-
bauern abgeliefert worden iſt. Die Yacht heißt: „Saint
Michel“ und Herr Verne beabſichtigt, mit dieſem ſeinen

Das Vermögen, das ihm das ermöglicht, verdankt Herr
»Verne, wie wir ausdrücklich bemerken wollen, ausſchließ-
lich ſeinen Büchern, die nicht nur in Frankreich populär

Jeſuskind zu ſtricken, damit das arme Jeſuskind in der
Aus der dabei

Privatdampfer Reiſen durch die Meere aller Welt zu machen.

geworden ſind, ſondern die auch über deſſen Grenzen hin
aus ſo Viele erfreut und belehrt haben.

[Strakoſch eontra Nicolini.] Jn einem
Hotel zu Mailand hat ſich zwiſchen dem Jmpreſario der
Patti, Herrn Maurice Strakoſch, und deren Gatten, Herrn
Nicolini, ein heftiger Streit entſponnen, der damit geendigt,
daß Herr Strakoſch den Tenor-Gemahl furchtbar durchge-
prügelt. Erſt durch das Dazwiſchenkommen der Frau
Patti iſt dem handgreiflichen Verfahren Einhalt gethan
worden.

Ulliteration nach Wagner] Das Beiſpiel
Richard Wagner's ſcheint anſteckend zu wirken, denn in
der „Thorner Ztg.“ iſt folgendes Telegramm der Bam-
berger Liedertafel an die Thorner zu ieſen: „Singende
Sterbliche, ſtimmt zur ſtärkenden Stiftung Lindernde,
lieblich-liedliebende Lieder! Tafel des Tages, Du tönende
Träg rin der Tonkunſt, Höre, o Holde, hiermit ein hallen-
des Hoch!“ Eine ganz empfehlenswerthe Zungenübung
wäre es, dieſe Zeilen dreimal hinter einander laut
zu leſen.

[Ajeeb.] Vor einiger Zeit wurde durch Zeitungs-
Annoncen ein tüchtiger Schachſpieler gegen hohes Gehalt

geſucht. Es meldeten ſich Mehrere und unter dieſen auch
ein gewiſſer Riedel. Von dem Unternehmer wurde nun
ein Schachturnier veranſtaltet, aus welchem Riedel als
Sieger hervorging, worauf er unter günſtigen Bedingungen
als Seele des Ajeeb, denn der übrige Apparat war ja
ſchon vorhanden, für täglich 9 .4 und freie Station en
gagirt wurde.

[Dem Familiendrama in Berlin], über
welches wir geſtern berichteten, haben, wie nunmehr von
unterrichteter Seite gemeldet wird, noch ganz andere Mo
tive als Eiferſucht zu Grunde gelegen. Der Maler Nagel
verkehrte ſchon ſeit Jahren in einer Familie Strichhan
und genoß bei derſelben das größte Vertrauen, bis eigen
thümliche Umſtände daſſelbe erſchütterten. Zu öfteren
Malen fanden bei jener Familie Diebſtähle unter Umſtän
den ſtatt, welche darauf deuteten, daß nur ein mit den
Verhältniſſen genau Vertrauter dieſe ausgeführt haben
konnte und ſchließlich lenkte ſich der Verdacht auf Nagel.
Am Montag beſchloß man, ſich darüber Gewißheit zu ver
ſchaffen, legte dem N. einen Hinterhalt und ertappte ihn,
wie er einen Kommodenkaſten öffnete und dieſem einen
Beutel mit Geld entnahm. Die Familie St. machte, um.
den Mann nicht unglücklich zu machen, keine Anzeige bei
der Kriminalpolizei, dieſe muß aber von dritter Seite
Nachricht bekommen haben, denn es fand am Dienſtag
bei N. eine Hausſuchung ſtatt, welche, wie es heißt, Be
weiſe gegen ihn geliefert hat. Um den Folgen derſelben
zu entgehen, hat N. die unglückliche That (ſeine Frau und
ſich zu ermorden) begangen.

[3ur Flucht des Kreisgerichtsrath Stilcke]
in Grünberg wird noch gemeldet, daß derſelbe außer
großen Summen ihm amtlich anvertrauter Mündelgelder
auch noch nennenswerthe Summen mitgenommen, welche
er ſich privatim kurz vor der Flucht geliehen hatte.
Auſtralien iſt jedenfalls das Ziel des Flüchtlings, da St.
ſich vor der Flucht auf dem Poſtamt nach der Tour nach
Auſtralien eingehend erkundigt hat. Großes Mitleid erregt
die zurückgelaſſene Frau des Flüchtlings. Dieſelbe hat
4 unerzogene Kinder und iſt durch die Flucht ihres Mannes
aller Exiſtenzmittel beraubt.

[Muth eines Thierbändigers.]) Der be-
kannte Bändiger Bidel, welcher gegenwärtig in Madrid
Vorſtellungen giebt, wäre vor Kurzem beinahe das Opfer
eines gereizten wilden Thieres geworden. Einer der Be-
dienſteten Bidel's hatte die Verbindungsthür, welche den
Köfig eines weißen Bären von jenem eines Panthers
trennte, ſchlecht geſchloſſen, ſo daß es letzterem gelang, die
Thüre aufzuſtoßen und zu ſeinem Nachbar zu dringen.
Der Bewohner des Eismeeres gerieth, als er den unge-
betenen Beſuch gewahr wurde, in gewaltige Aufregung,
ſtieß ein drohendes Gebrumm aus und ſtürzte ſich auf den
zudringlichen Panther. Nun entſpann ſich ein aufregender
Kampf zwiſchen den beiden Beſtien, welcher die Zuſchauer

die Scene fand kurz vor Beginn einer Vorſtellung ſtatt
mit Schrecken erfüllte. Der Bär war ſchon im Be

griffe, als Sieger über ſeinen Gegner zu triumphiren,
denn vergeblich verſuchte es der Panther, der ein ohren-
zerreißendes Schmerzgebrülle ausſtieß, ſich aus den ge
waltigen Umarmungen des Eisbären zu befreien als
Bidel, blos mit einer Peitſche bewaffnet, in den Käfig
trat und ſich in demſelben einſchließen ließ. Mit einer
unglaublichen Verwegenheit ſtürzte ſich der Mann zwiſchen
die Kämpfenden, ergriff den Bären an der Gurgel und
bearbeitete ihn gleichzeitig mit der Peitſche. Athemlos
beobachteten die Zuſchauer den Verlauf des Ringens.
Das wilde Geheul der rachedurſtigen Beſtien wurde von
Bidel's donnernder Stimme übertönt; ſein Eintritt in den
Käfig machte den Kampf zu einem ungleichen Zwei
gegen Einen, ſo daß der Bär bald genöthigt war ſeinen
Feind loszulaſſen. Blitzſchnell ergriff Bidel dieſe Gelegen-
heit und jagte den bluttriefenden Panther durch die Ver-
bindungsthüre in deſſen Käfig zurück. Der Bär hinge-
gen, als er ſich ſeinem Herrn allein gegenüber ſah, ver
kroch ſich ſcheu und zitternd in einen Winkel, worauf
Bidel unter dem Applaus des für derartige Schauſpiele
ſo ſehr empfänglichen Madrider Publikums den Bärenkäfig
verließ.

Der arme Spatz], wer hätte das von ihm
gedacht! Daß er der Straßenjunge unter den Vögeln,
und, was man ſo nennt, ein recht loſer Vogel iſt, iſt ja
wahr, aber er galt doch immerhin für ein liebenswürdiges
Kerlchen, dem man möglichſte Schonung angedeihen laſſen
müſſe. Nun ſcheint er ſich aber in dem ungebundenen
Leben Amerikas, wohin er bekanntlich ſeit einer Reihe von
Jahren auf Staatskoſten behufs Acclimatiſirung geholt wurde,
eine folche Fülle von unerträglichen Unarten angewöhnt zu
haben, daß man jenſeit des Oceans ſehnlichſt wünſcht, ihn
recht ſchnell wieder los zu werden. Der Verein der
Ornithologen in Maſſachuſets veröffentlicht als das Er
gebniß der von ihm angeſtellten Unterſuchungen daß die
als Gäſte herübergeholten und zahlreich vermehrten Spatzen
mehr als fünfzig verſchiedene amerikaniſche Vogelarten
vertrieben haben, ſogar ſolche, die ſtärker ſind als der
einzelne Spatz. Denn die Sperlinge machen ſtets gemein
ſame Sache und bewältigen durch Maſſenangriff die

amerikaniſchen Pfingſtvögel, die amerikaniſche Droſſel, die
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und „Walküre“ in Leipzig

große Singſchwalbe und ſogar den mit einem ſcharfen

behauptet ſogar, beobachtet zu haben, daß der Spatz die
deſter anderer Vögel ausnehme und ihre Jungen freſſe

Außerdem aber ſoll der Spatz drüben ſeinem Rufe als
IJnſectenvertilger Schande machen und die fetteſten Raupen
liegen laſſen, wenn er eine ſaftige Kirſche faſſen könne.
nter ſolchen Umſtänden empfiehlt der Verein der Vogel

freunde, daß alle Schutzgeſetze für die Spatzen aufgehoben
werden und es Jedem kfreigeſtellt werde, ſich derſelben,
wie er kann und will, zu erwehren.

portirten Sperlingsſchaaren wie hungerleidende Auswanderer
it Proteſt wieder zurückgeſchickt werden. Nun, ſie ſollen

uns willkommener ſein als der Coloradokäfer.
m

Wiſſenſchaftliche und Kunfſtnotizen.
Jn dem zum Kreiſe Rendsburg gehörigen, an der Grenze des

greiſes Süderdithmarſchen belegenen Gemeindebezirke Valermoor

hat man in dieſen il0 Fuß langes und 3 Fuß breites Boot gefunden. Dafſelbe enthält
auf jeder Seite 12 Ruderlöcher und ſcheint aus einem Eichenſtamme,
welcher durch Feuer ausgehöhlt worden, zu beſtehen. Der verdiente
Alterthumsforſcher Profeſſor Dr. Handelmann hierſelbſt, von dem
ür die Archäologie ſo wichtigen Funde durch die königliche Kirchſpiel-
pogtei ſo Wilſter in Kenntniß geſetzt, hat ſich ſofort nach dem Fundorte
ur Hebung des Schatzes begeben und entſprechende Anordnungen zur
Sicherſtellung deſſelben getroffen. Das Boot liegt in einem vor
naligen ſchmalen Waſſerlauf, der nach der Anſicht ortskundiger Män-
er das jetzige Bett der Wilſterau beim Dorfe Achterhörn kreuzt und

endlich in eine Niederung, welche zu früheren Zeiten noch eine Bucht
Für die Altersbeſtim-

ung glaubt Prof. Handelmann darin einen Fingerzeig zu haben
ſaß das Fahrzeug nach alter Weiſe aus einem Baumſtamme gehöhlt
iſt; aber die Leute, welche daſſelbe benutzten und einrichteten, müſſen
ffenbar ſchon regelrecht gebaute Schiffe geſehen haben, da nach ſolchem

Porbilde in den Einbaum zur Verſtärkung geſchnitzte Rippen angebracht
nd. Nach Handelmann's Meinung wird man daher kaum irre
gehen, wenn man an die Zeit zurückdenkt, als römiſche Flotten die

er Elbe geweſen, ſich ergoſſen haben dürfte.

lbmündung heimſuchten. Das Boot wird demnächſt, gleich dem
ürzlich gefundenen, aus dem gleichen Zeitalter ſtammenden Nydamer
Boot, dem ſchleswig-holſteiniſchen Muſeum vaterländiſcher Alterthümer
hierſelbſt einverleibt werden.

Das in Leipzig ngke empfundene Bedürfniß eines engeren
geſelligen Zuſammenſchluſſes der literariſchen Kräfte hat dort zu der
Begründung der Leipziger Schriftſtellergeſellſchaft „Sympoſion“ ge
ührt, welcher bereits ein größerer Theil der daſigen Schriftſteller und
Vertreter der dort erſcheinenden publiciſtiſchen Organe beigetreten iſt.
Pertreten ſind: Die Gartenlaube, Daheim, Deutſche Allgemeine Zei
ung, Salon, Neue Blatt, Deutſche Jugend, Dramaturgiſche Blätter,
ichterhalle, Leipziger Tageblatt, der Spamerſche Verlag. Den Vorſitz

hat Dr. Friedr. Friedrich übernommen, der früher auch längere
Zeit dem Vereine der „Berliner Preſſe“ vorſtand.

Jn Bezug auf den hundertjährigen Todestag Voltaire's wird
zus Paris gemeldet: Die Vorbereitungen zur Voltairefeier

30. Mai 1778) rücken nicht recht von der Stelle. Es hatte ſich
in Comité unter dem Vorfſitze des Deputirten und Chocoladefabri-
anten Menter gebildet welcher ſich die 2 der Geldmittel
ur Aufgabe machte. Dieſes Comité wollte ſich mit der Schriftſteller
eſellſchaft in Verbindung ſetzen aber die letztere iſt nicht auf ſeine
lnträge eingegangen. Kürzlich beſchäftigten ſich in einer Verſamm-
ung bei Victor Hugo etwa 50 Senatoren Deputirte und Schrift-
teller mit dieſer Voltairefeier. Louis Blanc beantragte, mit derſelben
ine Rouſſeaufeier zu vereinigen, aber Victor Hugo ſprach ſich dagegen
zus. Er hielt eine Rede, worin er Voltaire als den wahren Vor
äufer der großen Revolution, das größte Genie des 18. Jahrhunderts
chiiderte. Zugleich kündigte Victor Hugo ſeine Abſicht an, während
er Ausſtellung in einem der Säle des Trocaderopalaſtes zum Vor
jeile der Armen eine Conferenz über Voltaire zu halten und ſeinigenes Eintrittsbillet mit 1000 Francs zu bezahlen.

Zu den bevorſtehenden Aufführungen von „Rheingold“
giebt ſich dem dortigen „Tageblatt“

folge ein außerordentliches Jntereſſe kund. Beſonders zahlreich
aufen die Billetbeſtellungen von auswärts ein. Berlin, Dresden,
Prag, Magdeburg, Weimar, Chemnitz, Halle und Altenburg ſtellen

Ein Dr. Abbott in Trenton

Und ſo werden wir
es am Ende noch gar erleben, daß uns die von hier im

Tagen in einer Tiefe von 6 Fuß ein ungefähr

hiernach das Hauptcontingent, doch werden auch entlegenere Städte
wie Frankfurt, Würzburg, Breslau c. vertreten ſein.

Jn Hietzing bei Wien ſtarb am 9. d. die Gattin des Com-
poniſten Johann Strauß, Frau Henriette Strauß, welche früher
als Fräul. Trefftz einen weitverbreiteten Ruf als Opern und Lieder-
ſängerin genoß.

Preisertheilung.
Auf ein Concurrenzausſchreiben in Leipzig, den

Plan zu einer proteſtantiſchen Kirche für die Petrigemeinde betreffend
(Bauſumme 1,000,000 Bauplatz Schletterplatz), find 80 Proſpecte
aus allen Theilen Deutſchlands eingegangen. Es wurde der erſte

kirche mit zwei Glockenthürmen aufgefaßt iſt.

Literariſches.
Mit der uns vorliegenden April-Nummer von Weſtermann's

Jlluſtr. Deutſchen Monatsheften eröffnet ſich der 44. Band
der ganzen Sammlung, der wieder einmal Gelegenheit giebt, ſich
dieſem ausgezeichneten Unternehmen g. Wir finden in
derſelben eine neue, tiefempfundene Novelle Theodor Storm's,
„Carſten Curator“, ſowie den Anfang eines höchſt ſpannenden
Romans des geiſtreichen und feinſinnigen Feuilletoniſten der National-
Zeitung, Karl Frenzel in Berlin, unter dem Titel „Die Uhr“.
Ferner beginnt eine Reihe intereſſanter Reiſeſchilderungen aus Klein
aſien von G. Pauli, „Vom Wan bis an den Tigris“, denen zabt.
reiche Jlluſtrotionen beigegeben ſind. Der Kunſthiſtoriker Ernſt
Förſter bringt eine Biographie mit Porträt des trefflichen Kupfer-
ſtechers „Heinrich Merz“, ein Leben reich an rühmlicher und
künſtleriſcher Thätigkeit.

Preis (3000 den Architekten Gieſe und Weidner in Dresden
zuerkannt, deren Project im romaniſchen Stile als Centralkuppel-

Preisrichter waren
Oberbaurath Hanſen und Oberbaurath Schmidt in Wien.

Von wiſſenſchaftlichen Beiträgen erwähnen
wir „Chemiſche Vorgänge im Pflanzenleben“ und den allſeitig mit
Spannung erwarteten hiſtoriſchen Aufſatz M. J.
„Die Romantik des Martyriums der Juden im Mittelalter“.
Schließlich wird der Leſer durch den ſo beliebt gewordenen ſehr

Schleiden's

beachteten „Literaturbrief“, welcher ſich in jedem Hefte findet, noch
mit den wichtigeren Erſcheinungen der neueſten Literatur bekannt

kürzerer literar-kritiſcher Notizen. Wir dürfen wohl ſagen, daß es
kaum eine zweite Zeitſchrift giebt, welche den geiſtigen Bedürfniſſen
der Leſerwelt ſich ſo anzupaſſen verſteht als die „Jlluſtrirten Deutfchen
Monatshefte“.

Die im Verlage von Otto Janke in Berlin erſcheinende
„Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Ge-
genwart“, herausgegeben von Richard Fleiſcher, deren Programm
von dem Grundgedanken ausgeht, daß eine deutſche Revue nur dann
ihren Beruf allſeitig vollkommen erfüllt, wenn ſie nicht nur allgemeine
Literatur enthält, ſondern wie in einem Brennpunkte alle Strahlen
des öffentlichen und geiſtigen Lebens der Nation zu ſammeln und ein
vollſtändiges Bild ſeiner Bewegung wiederzuſpiegeln beſtrebt iſt, zeigt
in dem vorliegenden Aprilhefte, daß ſie ihrem Zielpunkte ſtetig näher
rückt. Dies Heft zeichnet ſich überdies vor ſeinen Vorgängern dadurch
aus, daß die frühere, etwas ſteife Rubricirung weggefallen und freierer
Bewegung in Anordnung des Stoffes Spielraum gegeben iſt. Her
mann Lingg eröffnet das Heft mit einer ſpannenden, abgeſchloſſenen
Novelle: „Die beiden Wagenlenker“, welche der byzantiniſchen Geſchichte
entnommen iſt. Emanuel Geibel bringt in trefflicher Nachdich-
tung zwei Epiſteln des Horaz. Der berühmte Aegyptologe Hein-
rich Brugſch-Bey iſt mit einer höchſt intereſſanten längeren Ab-
handlung über die Myſterien der alten Aegypter vertreten und ein
beſonders werthvoller Beitrag von F. Woehler, eine große Reihe
bisher noch nicht veröffentlichter Briefe ſeines intimſten Freundes
Juſtus von Liebig, die zur Charakteriſtik des berühmten Chemikers
und ſeiner Zeit ſehr weſentliches Material liefern, ſchließt den allge
meinen Theil der Revue.
lehrreiche Rundſchau über das nationale Leben. Bluntſchli behan-
delt in derſelben den ruſſiſch- türkiſchen und den europäiſchen Frieden.
Laſpeyres giebt wirthſchaftliche Rückblicke auf das vergangene Jahr.
Landgraf hebt die ökonomiſche Bedeutung der Baarzahlung hervor.
Birnbaum berichtet über die höhere Beſteuerung des Tabaks in
der Landwirthſchaft. Gareis behandelt die Reform des Rechts
ſtudiums. Breßlau das Teſtament Peters des Großen. Kirchhoff
ſchildert die Entwicklungsgeſchichte der Seen in Deutſchland. Car-
riéère giebt einen höchſt bedeutungsvollen Beitrag über Jdeendichtung
und Wahrheit Bibel und Naturwiſſenſchaft. Seitz behandelt die
Ernährung und die Koſt in öffentlichen Anſtalten. Der bedeutende
Botaniker Kerner ſchildert die Pflanzenwanderungen. Reber, der
Münchener Galeriedirector, berichtet über die palatiniſchen Aus-

re äeh J

Hieran ſchließt ſich die umfaſſende und

rabungen. Dieſer Artikel fat das höchſte Jntereſſe für alle Kunſt
reunde, ebenſo die Abhandlung über die Verächter der Sonate von

Emil Naumann, der ſich hieran anſchließt. Von Adolf Strodt-
mann iſt dann noch eine Abhandlung über den Regalismus in den
poetiſchen Stoffen der Gegenwart enthalten. Eine Rundſchau über
den Jnhalt der Revuen des Auslandes ſchließt das Heft. Den
Preis der „Deutſchen Revue“ hat die Verlagshandlung auf 6 Mark
vierteljährlich geſtellt.

Ausſtellungen.
Vom 15. d. M. ab bis 15. Mai d. J. wird in Schwäbiſch-

Gmünd, dem am Fuße des Hohenſtaufen und hohen Rechbergs rei-
zend gelegenen alten Sitze der Gold- und Silberſchmiede, eine unter
dem Protectorat der königt. württembergiſchen Centralſtelle für
Handel und Gewerbe ſtattfindende Ausſtellung alter und neuer

rzeugniſſe der Gold- und Silberſchmiedekunſt und der dazu
gehörigen Fächer des Gravirens, Ciſelirens, Emaillirens, Guillo-
chirens, der Feingießerei, des einſchlägigen Zeichnens und der in das
Fach einſchlagenden Maſchinen und Werkzeuge ſtattfinden. Es wer
den daſelbſt unter Anderem höchſt intereſſante und ſeltene Gegen
ſtände zur Ausſtellung kommen, welche der König von Württemberg
aus dem Schloſſe in Bebenhauſen und aus der Silberkammer zu
Stuttgart, ferner Prinz Friedrich Karl von Preußen und der Fürſt
von HohenzollernSigmaringen zum Zwecke der Ausſtellung überlaſſen
haben. Außerdem hervorragende Stücke aus den Staatsſammlungen
in Stuttgart, einſchlägiger Beſitzthümer alter Zünfte, Corporationen
u. ſ. w. Die Ausſtellung wird typiſche Erzeugniſſe aus der antiken,
der mittelalterlichen, der neuen und neueſten Edelmetallwaarenkunſt
zur Anſchauung bringen.

Gerichtliche Entſcheidungen.
Nach 8. 55 der ReichsGewerbeordnung iſt zum Verkauf

oder Ankauſ roher Erzeugniſſe der Land wirthſchaft im
Umherziehen ein Legitimationsſchein nicht erforderlich.
Jn Beziehung auf dieſe Beſtimmung hat das Ober-Tribungl
durch Erkenntniß vom 20. März d. J. ausgeſprochen, daß größeres
Vieh, z. B. Schweine, zu den rohen Erzeugniſſen der Landwirth

ſchaft nicht zu rechnen ſind, und der An und Verkauf von größerem
gemacht; auch enthält das Heft ſonſt noch eine Menge einzelner, Vieh im Umherziehen ohne Legitimationsſchein ſtrafbar iſt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. April.

Auch heute nimmt der Luftdruck im Südweſten langſam zu, im
Norden größtentheils ab und ſind die Aenderungen im Barometer-
ſtande, wie in Wind, Wetter und Temperatur, nicht unbedeutend.
Regneriſches Wetter dauert im öſtlichen Mitteldeutſchland fort und
iſt theilweiſe auch in Süddeutſchland eingetreten; am Bodenſee und
in Kaſſel hat Abends Gewitter ſtattgefunden. An den Küſten herrſcht
dagegen von Finnland bis Belgien wolkenloſer Himmel bei ſchwachen
nordöſtlichen Winden.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 13. April 1878
Bergiſch Märkiſche 72,60. Cöln -Mindener 94,75. Oberſchleſische

A. O. D. 120,25 Rheiniſche 104 75. Oeſterr. Staatsbahn 412,
Lombarden 116 Oeſterr Cred Act. 358, Preuß Conſvlidirte
104,90. Tendenz: Schluß feſt, ſtill

Verliner Getreide- Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 210,50. Juni-Juli 214,--, flau
Noggen. April -Mai 149, MaiJuni 146,50. Juni-Juli 146,

au.
Gerſte loco 125 200.
Hafer. April-Mai 133,50.
Spiritus loco 51,40. April-Mai 50,90. Auguſt September. 54,

flau
Räböl loco 69, April Mai 68,60. Septbr. October 66,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.

vom 13. April 1878.
Berlin Anhalt. St. Act. 87, Berlin Potsdam Magdeburg.

St.Act. 71,60. Berlin Stettiner St.Act. 106,50. BergiſchMärkiſcheStamm-Act. 72,60. CölnMindener St. Act. 94 75. a her uila
ſtadt St. Act. 105,40. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 120,25. Rheiniſche
104,75. Franzoſen 412, Lombarden 115,50. Oeſterr. CreditAct.
358, Darmſtädter BankActien 106,--. Thüringer Bank-Act. 73,90
Diskonto Command. Anth. 113,30. Preuß. conſol. 4 90 Anleihe
104,90. Kurz London 20,43. Kurz Amſterdam 168,70. Oſterr.
Noten 167,15. Rumäniſche Stamm Actien 23,40. Ruſſiſche 57,
Anleihe von 1877 76,20. Tendenz: feſt.

Hnliſher Ceges Kaewer
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 14. April:

Raufmänn. Verein: Vm. 11 c h Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine
lokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's

Fortbildungsſchulen.
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

zolksbibliothek: Bm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.

eſtauration).

Stadt -Theater: Ab. 7 „Ein Abenteuer auf der Bergſchenke“, gr. Lokal-Poſſe. Z.
Schluß: „Eine verfolgte Unſchuld“, Poſſe mit Geſang.

Montag den 15. April:
niverſitäts Bibliothek: geöffnet v. 10-- 1.

gang Rathhaus.

Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,

(Ausleihung der Bücher v. 12--1). gert werden.Etadtverordneten- Verſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs- Saale. g
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

zur Einſicht ausliegen.
nungen, Bedingungen und Koſtenanſchlag innerhalb der Büreauſtunden

Halle a/S., den 10. Avril 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Wiedema m.

Auction.
Mittwoch den 17. April 1878

Vormittags 10 Uhr
ſollen vor dem Gehöft des Guts-

ducirende Brauerei ſoll

Kitterguts- und Prauerei- Verkauf.
Ein rentables, hübſch gelegenes Rittergut mit 400 pr. Morgen

arrondirtem Areal, ſowie eine bisher 6 8000 Hectoliter jährlich pro-

Mittwoch den I. Mal a. C.
einzeln oder zuſammen unter günſtigen Zahlungsbedingungen verſtei-

Gefl. Anfragen von ſich legitimirenden Reflectanten sub
Ein- B. E. 2637 durch Rudolf osse, Halle a/S. erbeten.

beſitzers Eduard Schulze und
deſſen Ehefrau zu Werlitzſch

ein Doppelzündnadelgewehr,
eine offene Droſchke,
ein vierſitziger Kutſchwagen,
ein Marktwagen,
ein Kleiderſchrank (einthürig),
ein Kleiderſchrank (zweithürig),
eine Kommode (sbirkene),
eine Wäſchtruhe,

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
tädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Görſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

gaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung gr. Ulrichsſtr. 53.
gaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
atentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bantier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Urr.

Perſchönerungs Verein: Ab. 8 GeneralVerſammlung im Saale der „Tulpe“.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
deibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6 8 und für 3
die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
tenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 9 Lehrcurſus im „Gambrinus“.

Echachclub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
urnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. e
daufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Khiemeſcher Geſangverein
„Dresdener Bierhalle“.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

ktadt Theater: Ab. 7 „Kean, od. Leidenſchaft und Genie“, Schauſpiel.
r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Svol, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Bekanntmachungen.

Sie.Die Erd und Maurerarbeiten nebſt Lieferung der
ugehörigen Bindematerialien zum Neubau der Univer-
täts-VBibliothek hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion
ergeben werden. Offerten ſind bis ſpäteſtens Mittwoch den
7. d. Mts. Vormittags 11 Uhr im Büreau des Unterzeich-
eten, Friedrichſtraße 24, verſiegelt abzugeben, woſelbſt Zeich-

=J—

Ab. 7 Uebung f. Damen Ab. 8 f. Herren in der

Ein

Für Gärtner und Blumen-
freunde!

500 Stück wurzelechte Roſen in
14 verſchiedenen Farben ſämmtlich
bereits mit Knospen verſehen, ſind
in Töpfen zu verkaufen bei dem
Gärtner Fr. Nohr in Wiede-
mar bei Schkeuditz.

mit lang-
Fiähr. Atteſten wünſchen Engage-
ment d. Frau im neWehSS.

Mäheres bei Frau Binne-
W eiss, gr. Märkerſtr. 18.

gefitteter junger
Mann mit guten Schul-
kenntniſſen wird für das
Comptoir einer hieſigen
ucht. Schriftliche Meldun-

gen durch Haasenstein
C Vogler, gr. Märkerſtraße 7,
sub H. 51200 erbeten.

Kartoffel-Verkauf.
Eine größere Partie rothe weiß-

fleiſchige Zwiebelkartoffeln, ſowie
die ausgeleſenen, zur Brennerei
oder Futter ſich eignenden, liegen
zum Verkauf auf Rittergut Paſ-
ſendorf bei Halle a/S.

als Lehrling ge-

Ein mittelgroßer Laden,
zum Tuchgeſchäft paſſend,
nebſt daran liegender Wohnung
von 2—3 Stuben oder ein dazu
verwendbares Parterre- Lokal
wird ſofort zu pachten geſucht.
Gef. Adreſſen bitte an Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg. unter
H. P. abzugeben.

Ein Laden
mit Wohnung iſt zu vermiethen, 1.
Juli zu beziehen

Leipzigerſtraße 80.

Wichtig für Geſchäftsleute.
Damen-Steppröcke, DOamen-Schlaf-

röcke, Moirée-, Cattun-Schürzen
und Jacken in allen Gattungen lie-
fert zu ſehr billigem Preiſe die Ma-
ſchinen-Nähanſtalt von Fr. Schure
in Berlin, Ackerſtr. 164, Hof 2 Tr.

Die erſte Frühjahrsflöße
traf ein und offerire die beſten
böhmiſchen Rund- und ge-
ſchnittenen Hölzer zu den bil-
ligſten Preiſen.

Aken a Elbe.
Georg Placke.

Eine neumelk. Kuh mit dem Kalbe
verkauft Planeng Nr. 1.

zwei fette ſchlachtbare Schweine,
ca. 25 Sack Weizen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verkauft werden.

Delitzſch.
Lehmann I.

Kr.-Ger.Actuar.

Eine j. Dame, Rheinländerin,
welche mehrere Jahre in größeren
Leinen-, Weißwaaren- und Con-
fectionsgeſchäften ſervirt, ſucht an-
derweit. Stell. als Verkäuferin od.
Zuſchneiderin, Offert. sub G. 704 an
Hnaasenstein W Vogler,
Nordhauſen, erbeten.

Stadt Theater.

Wir erlauben uns, ein hoch-
geehrtes Publikum zu unſerem am
Montag den 15. d. Mts. ſtattfin-
denden

Chor Beneßiz,
wozu wir das vorzügliche Schauſpiel

Mean,oder
Leidenschaft und Genie

gewählt haben, hiermit noch beſon-
ders einzuladen.

Herr Carlscholling vom
herzogl. Hoftheater zu Altenburg,

in der Titelrolle rühmlichſt bekannt,
hat uns bereitwilligſt ſeine Mitwir-
kung zugeſagt.

Ergebenſt
das Chorpersonal d, Stadttheaters,

n

c

r S



Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein zu Halle a/S.
Eingetragene Genossenschaft.

Bilanz pro ultimo März [878.

Activa. Passiva.Cassa- Conto 29,24257 Capital-Conto 301,305Wechsel- Conto 656, 106 92 Reservefond- Conto 38,00775
Effecten- Conto 22,36065 Darlehn-Conto A.
Debitoren -Conto 348,195 17 6 monatl. Kündig. 890,510
Diverse Debitores 23,62043 5 Darlehn-Conto B.

3monatl. Kündig. 141,814
Darlehn- Conto C. 1381,464 14
o Creditores 26,42485

1,579,525 74 1,579,525 74

je- Natur
Jnhalt D. Verflüſſigung d. Gaſe. II.
Von Dr. S. Kaliſcher. D. aſiatiſchen
Wildeſel. J. Von Fr. Lichterfeld. D.

Jlluſtrationen
Aſiatiſche Wildeſel:
Dſchiggetai. Origi- Syſtem d. Urals. II. Von Albin Kohn.nalzeichnung von D. Eingeborenen d. unteren Murray.
W. Wegener. Von K. E. Jung. Literatur-Bericht.
W Phyſiologiſche, Botaniſche Phyſika-liſche Mitthlgn. Barometer- u PfychrometerKurven von Halle f. Februar 1878. Von d. Tropen z.

Eismeer. Von F. Niejahr. (Fortſ.) Kleinere, Aſtronomiſche Mitthlgn. Offener Briefwechſel 2c. c.

Mit dem 1. April erſcheint im Verlage der Fr. Lintz'ſchen Buchhandlung in
Trier (Rheinpreußen) No. 1 u. 2 des II. Bandes von

Aus Wald und Haide.
Zeitſchrift

zur
Unterhaltung und Beſprechung über Jagd, Wald und Uaturkunde.

Unter Mitwirkung
der erprobteſten Männer in Wiſſenſchaft und Praxis,

her ausgegeben und redigirt
von

O. v. Rieſenthal,
Oberförſter.

Erſcheint monatlich illuſtrirt 2mal in eleganteſter Ausſtattung.
12 Nummern von 18 Bogen bilden einen Band.

Jeder Band enthält einen Original-Farbendruck.
Der Preis des Bandes iſt 6

„Aus Wald und Haide“ hat ſich ſeit ſeinem Erſcheinen des allſeitigſten und
geſteigerten Beifalls aus den Kreiſen der Jäger, Forſtleute und Naturfreunde zu
erfreuen gehabt, während die Fach und Tagespreſſe durch anerkennende Beſprechungen
dem neuen Unternehmen in gleicher Weiſe ihre Sympathien zu erkennen gab. Auf
Grundlage der bisher vertretenen Prinzipien Verbindung des Unterhaltenden
mit dem Belehrenden, des Angenehmen mit dem Nützlichen, Begründung einer ge-
diegenen Forſtbelletriſtik wird „Aus Wald und Haide“ beſtrebt ſein, mit dem
neuen Bande ſeinen Freundeskreis immer mehr und mehr zu erweitern, und haben
ihm hierzu eine Reihe berühmter Namen ihre Unterſtützung durch Mitarbeiterſchaft
ügeſagt; an alle Jäger, Jagdliebhaber, Forſt- und Naturfreunde, die unſeremKereymen bisher fern geſtanden, wendet „Aus Wald und Haide“ ſich mit der

Bitte, ihm freundliche Beachtung ſchenken zu wollen. Daß aus dieſer Beachtunſich bald zwiſchen Leſer und Blatt das innigſte und freundſchaftlichſte Verhauniß

geſtalten werde, dafür bürgt der Erfolg den die junge Zeitſchrift bisher gefunden.Beſtellungen nimmt de Buchhandlung und Poſtanſtalt entgegen.
Probenummern und Proſpecte können durch jede Buchhandlung ſowie durch

die Verlagshandlung bezogen werden.

er e e ehe S e d e

empfiehlt:
KleidchenKindermäntel

Eumilüe Schunäclt, gr. Ulrichsſtraße 23

Lätzchen Barets Hütchen Wagendecke
Jüäckchen Sammet- u. andere Hosen in allen Größe

Voll ständige Ausstattungen
für neugeborene Kinder,

Herren u, Damen Wäsche aller Art,
Ha adtitcher' Bettzeuge WTischezeunge

r

F7
Schürzchen

der Stif
(Zur S

Bis ir

führen werde.

Chemniätz, im April 1878. rF.
J. Ch. 229.

Jndem ich bitte, das mir ſo lange Jahre und in ſo reichem Maße geſchenk
Wohlwollen und Vertrauen auf's Neue übertragen zu wollen, werde ich bemüh
ſein, mich deſſelben in jeder Beziehung würdig zu zeigen.

Mit aller Hochachtung

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das von mir gegründetfemlich da

Hotel Reiohold
mit heutigem Tage wieder übernommen habe und unter meiner Leitung weit

rer geiſti
ſenſchen
u müſſen.

Die
heils in de
ſen überl

e öä,Beſitzer des Hötel Reicholcdl,

Für den Preis von 21 Mark
liefere ich auf vorhergehende Beſtellung ein ebenſo elegantes, un-
zerſtörbares

eisernes Tafelbesteck, a
12 Tafelmesser, 12 Tafelgabeln, 12 Esslöſffel,

12 Kaffeelöffel.
Wegen dieſes außerordentlich billigen Preiſes iſt Jedermann in

der Lage, ſich daſſelbe anſchaffen zu können, und empfiehlt es ſich vor
zugsweiſe dem Jntereſſe der Fran Gutswirthſchaften der
Herren Caféwirthe unt Reſtaurateure.

Das Beſteck, in drei Facons erſcheinend, beſitzt die
Eleganz des Silbers und Oxydirt nicht.

FVroaneg emer. Goldarbeiter,
große Steinſtraße 69.

ch o Tage r Anzeige daß
Pianinos eigner Fabrik

aus Barfüßerſtraße nach
Auguſtaſtraße Nr. 9

verlegte und bedeutend vergrößerte.I

Wermi

Halle a/S., Auguſtaſtraße 9. Hochachtungsvoll
R. Rätter, Piano-Fabrik,

Merſeburg.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend
offerire Säm ereien aller Art,
beſonders empfehle

Gras-Saamen beſter Onalität,

a An- u. Verkauf aller EffectenNählen- Verkauf. a n dte ne
Eine vollſtändig neu etete amerikaniſche Handelsmühlein einer Kreisſtadt Thüringens, in Bevorstehende

flottem Betrieb S beſtehend z 4 Ziehungen:
Mahlgängen, 1 Spitzgang und vorzüglicher Getreidereinigungsanlage, 15. April P.

mit eirca 5 Mogg. Wieſe und 15 vMorg. Feld, beides unmittelbar an r eibur ger
der Mühle gelegen, mit ſehr ſtar 15 PF ancs Loose: k. 2
ker, nicht einfrierender und nie man- Wauptg. 45,000, 20,000 Fres.
gelnder Waſſerkraft, mit ſehr ſo 7 Niete 19 Fres,
nem Wohnhaus, worin eine Etage S preis 22 Mark.
vermiethet iſt, ganz neuem Wirth 73ſchaftsgebäude, iſt Familienverhält S 1. Mai:

niſſe halber mit ſämmtlichem Jn- Iventar zu ſehr günſtigen Bedin- Bukarester Loose: P

gungen zu verkaufen. Adreſſen von m e 000
Selbſtreflektanten unter K. N. 183 Nieſe 20 rung. v s
befördern die Herren Manasen- 18 Mark
stein Vogler, Leipzig. Preis 4 K. J

e Neuchateller Loose:Hausverkanf. ſie e e ne e
ete rancs, 3Mein in Deſſau, Leipzigerſtr. Preis 14 e Mark.

Diese Loose ver-
pſtichte ich mich bis

Nr. 30 gelegenes Grundſtück mit
Einfahrt und Seitenflügel, 2 heiz-
baren Stuben, Kammern, Küche

er

und Laden mit Stube, worin zum 15. Mai er.
Victualienhandel betrieben wird, 2 Rmit ſchönem Obſt- und Gemüſe- al
garten, Waſſerleitung, Stallung zu
3--4 Pferden u. anderer Stallung,
iſt zu verkaufen. Seiner Lage we-
gen paßt dies Grundſtück zu jedem
andern Geſchäft; es liegen mehrere
Fabriken dicht daneben. Preis
2020 Thlr.

unter dem angegebe-
nen Preise zuruckru-
kaufen.

Jean Fränkel
Bankgeschäft,

L

17. Kommandantenstrasse 17,
vis-à-vis Beuthstr-

Zeit. und Prämien-
geschäfte, A. Weres
und richtige Verfahren bei

be-

030 uosungerneaß 9800 so p

Ritterguts- Verpachtung.
Königreich Sachſen.

1 Stunde von Dresden,
Stunde von der Bahnſtadt, 15
Minuten von der Bahnſtation u.
5 Min. von dem neuen Bahnhof.
Areal: 440 ſächſ. Acker beſter
Felder, 90 Acker 2- u. 3ſchüriger
guter Wieſen, Dampfbrennerei,
Brauerei, Obſtnutzungen c. Vieh:
15 Pferde, 14 Ochſen, 100 Kühe
u. Jungvieh. Schafe, Schweine c.
Zur Uebernahme ſind 20,000
erforderlich. Durch A. Fohl,
Belgern a Elbe.

der Privatspeculation mit
schränktem Risico

gratis!

Neue Kartoffeln,
Erdbeeren, Apfelſinen,

Preißelbeeren, Senfgurken,
ſaure Gurken billigſt bei

C. Müller Nachf.
Ein 2/jähr. Fohlen verkauft preis

werth Bäckergaſſe Nr. 3.
Eine junge neumilchende Kuh mit

Kalb verkauft Holleben Nr. 3.

Kauf bei

ferner Bouquets, Palmenwedel, Kränze,
Kronen, blühende u. Blatt Pflanzen

in geſchmackvoller Ausſtattung und reicher Auswahl.

Ab
Wolſhagen's Nachfolger, Schimmelgaſſe 1.

e I
Grude- Kochofen Restaurant Hoffmann,

neueſter Conſtruction I. Ulrichsstr. 35,
und beſten Grudecoaks, empfiehlt sein Seräumiges Bier-

erſtere zu ermäßigten Preiſen, lokal. Ausgezeichnet schönes
empfiehlt Giebichensteiner Lagerbier aus

Chr. Glaser j. Halle a S. der Brauerei des Baron von
Pfeifer. W Krüättig. Mit

Gr. Klausſtraße 24 und e im Abonnement,
t. ße 9. a carte zu jeder Tages-t Klausſtraße 9 zeit. Franz. Billard pr.

Sämerei-Ein- u. Ver-
2rnst Voigt.

Stunde bei Tage 30 Pt., bei Be-
leuchtupg 40 Pf. Reich-
haltige Weinkarte.

R. Hoffmann.
Täglich friſche Sendungen geräu

BRad. Saatmais,
AmerikK. Pferdezahn-Saatmais, chert Trer Bücklinge, Sprotten, AalSenwen es und Heringe, große Bratheringe-
W eissen Lämmer- 23 W pr. Wallfaß ſchwer. Ruſſi

Klee, ſche Sardinen, Anchovis u. Sar-dellen, Apfelſinen und Citronen in
Originalkiſten und von 25 Stück
an ausgezählt. Hamburg. Rauch

Schott. Rnchwreizen u.
Futter- Mais empfiehlt

Ernst Voigt.
Alle Sorten Gemüse-Sä-

mereien und eine große Aus-
wahl von Gräsern zur An-
lage von Rasen- und Ziüer-
plätzen bei

Ernst Voigt.

lVhuile, Caviar und ſonſtige Deli-
kateſſen, empfiehlt das Delikateſſen

engros- Geſchäft von

F. Arnowr,
Floßplatz Nr. 2, Leipzig.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

fleiſch, Cornedbeet Marke Libby, Fuderfässer (500 Li
Me. Neill Libby. Sardinen à ter) verkauft

StadtTheater.
Sonntag den 14. April

Auf vieles Verlangen
zum 2ten Male:

Ein Abenteuer auf de
Bergſchenke,

Große Lokal-Poſſe mit Geſang
4 Acten von Büller.

Zum Schluß:
Eine verfolgte Unſchuld,
Poſſe in 1 Act von Salingre,

Muſik von Conradi.
Schauſpielpreiſe.

Montag den 15. April.
Zum Beneſiz für das

Chorpersonal.
Gaſtſpiel des Herrn Scholling vo
Herzogl. Hoftheater in Altenburg

Kean,
oder Leidenſchaft und Genit

Schauſpiel in 5 Acten
nach dem En gliſchen von L. Schneide

Opernpreiſe.
Zu dieſer unſerer Benefiz Vo

ſtellung laden wir ergebenſt ein.

Das Chorpersonal,
Vorläufige Anzeige.

Dienstag d. 16. April.
Gaſtſpiel des Herrn Johann

en Vorurt
aubſtumm
leichbedeut:

vom Stadt Theater zu Leipzig. PrſſtiBenefiz Sie Varthol Heheſ
thello, Zwarder Mohr von Venedig, ſei

Trauerſpiel von W. Shakeſpeare. r e t
„Othello“ Herr Johannes a. Gaf di
„Caſſio“ Herr Barthold. ſ

pernpreiſe. icht genug
'Epée in

P. P. on ihnenDem verehrlichen Publi- Pabhängig
Kkum zeige ich hierdurch e die beide
ganz ergebenst an, dass Pnterrichtsmn
ich in Folge Ausscheidens Prutſchen S
und definitiver Uebersie- Oer U
delung des Hrn. Hettele Ppelchen ihre

nach München die Lei- Heini
tung der Capelle frü-
herer Menzelseber
Musiker übernommen
habe und betlissen sein
werde, den bisherigen gu-
ten Ruf der Capelle nicht
nur zu erhalten, sondern
nach Kräften zu fördern
und neu zu beleben. Ich
Kknüpfe hieran die erge-
benste Bitte, der Capelle
die bisherige Gunst be-
Wahbren zu wollen und
nehme ich geschätzte Auf-
träge jederzeit entgegen.
Halle a/S. im April.

Hochachtungsvoll
Gustav Sternagel,
bisher. Capellmeister am

hiesigen Stadttheater,
Gartenstr. 10.

Rordeaux-Oxhofte

Otto Struve,
früher A. Stoll.

Herrſchaftl. BelEtage mit Ga
ten zum 1. October für 260
vermiethet Bernburger Straße 29

ü
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Beilage zu Nr. 89 der Halliſchen Zeitung.“
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Halle, den 14. April
r

1878.

röß
Samuel Heinicke,

der Stifter des erſten deutſchen Taubſtummen-Jnſtituts.
(Zur Säkularfeier der Leipziger TaubſtummenAnſtalt, 14. April 1878.)

„Denjenigen die Möglichkeit, ihre Gedanken mitzutheilen,
wiederzugeben, welchen die Natur die Organe dazu ver-
ſagt hat, iſt ein beinahe göttliches Geſchäft!“

Lamartine (1837).
Bis in die Siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war es ſo

jeml ich das allgemeine Loos der Taubſtummen, in der Entwickelung
rer geiſtigen und ſeeliſchen Anlagen und ſonach im Genuſſe der
en und Bürgerrechte weit hinter den Vollſinnigen zurückſtehen
u müſſen.

weit Die Gründe hierfür laſſen ſich unſchwer nachweiſen. Sie lagen
Peeils in den höchſt ungünſtigen Umſtänden, in denen ſich das Schul-

eſchenk eſen überhaupt ſo lange befand, theils aber auch, ja vornehmlich in

bemü

Art,
e

gründ

alingre,
adi.

das
al.
Uing ve
lltenburg

r

Samuel Heinicke.

en Vorurtheilen, in welchen man von Alters her über die Natur der
Jaubſtummen befangen war. „Taubſtumm“ und „blödſinnig“ war
leichbedeutend und darum hielt man jeden Verſuch, dieſe Unglücklichen
eiſtig auszubilden, für ebenſo erfolglos wie etwaige Unterrichtsverſuche
t Blödſinnigen.

Zwar finden ſich bereits im ſechzehnten Jahrhundert hie und da

Leipzig.
artho
nedig, n Spanien, England und Deutſchland Spuren einzelner zerſtreuter
gkeſpear herſuche, Taubſtumme zu unterrichten, allein erſt gegen Ende des acht
r e ynten Jahrhunderts entwickeln ſich geſchloſſene Jnſtitute, durch welche
d. e Taubſtummen-Bildungsangelegenheit eine gewiſſe Baſis und Con

iſtenz gewann. Die Männer aber, welche ſich in Bezug hierauf
icht genug anzuerkennende Verdienſte erwarben, waren Abbé de
'Epée in Frankreich und Samuel Heinicke in Deutſchland. Jeder
on ihnen ſchlug dabei, obwohl zu nämlicher Zeit, ſo doch in völliger
lnabhängigkeit von einander, ſeinen eignen Weg ein und ſo gründeten
ſe die beiden noch jetzt beſtehenden Hauptrichtungen in der Taubſtummen-
interrichtsmethode, welche unter dem Namen der franzöſiſchen und
eutſchen Schule bekannt geworden ſind.

Der Unterſchied beider liegt hauptſächlich in dem Bildungszwecke,
elchen ihre Begründer verfolgten.

Heinicke: Befähigung für's practiſche Leben, darum außer der

4

Publi-
rdurch
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Schriftſprache möglichſte Ausbildung der Lautſprache; nur die
natürliche Geberdenſprache wird als Vermittlerin des Unterrichts
angewendet.

de l'Epée: Jntellectuelle Ausbildung ohne Rückſicht auf's prak
tiſche Leben die Lautſprache iſt zu zeitraubend und ihrem Werthe nach
zu unbedeutend, darum Beſchränkung auf die Schriftſprache,
daneben eine höchſt künſtlich ausgebildete Geberdenſprache.

Wer von Beiden das Richtigere getroffen, darüber herrſcht gegen
wärtig kaum noch ein Zweifel. Deutſchlands Taubſtummeninſtitute
und das iſt das ſchönſte Denkmal, welches Heinicke bis heute er
halten haben ſich je länger je mehr für deſſen Jntentionen und
zweckentſprechende Methode entſchieden. Seine Leipziger Anſtalt
wird als die Mutter aller Jnſtitute deutſcher Schulen an
geſehen.

Dies vorausgeſchickt, wenden wir nun, aus Anlaß der demnächſt
in Leipzig ſtattfindenden Säcularfeier der Gründung des dortigen
Taubſtummeninſtituts, dem Lebensgange des Stifters unſre Aufmerk-
ſamkeit zu.

Samuel Heinicke, der Sohn eines Landmanns in Nautſchütz
bei Weißenfels, erblickte dort am 10. April 1729 das Licht der Welt.
Nicht ſowohl aus eignem freien Entſchluſſe, als vielmehr aus Gehorſam
gegen den energiſch geltend gemachten Willen des Vaters ward auch er
Landmann; als er jedoch, 21 Jahr alt, von den Eltern gezwungen
werden ſollte, ſeiner Neigung entgegen ein Ehebündniß einzugehen, ſtahl
er ſich heimlich aus Nautſchütz fort und trat in Dresden in den Militär
dienſt ein.

Hier erwarb er ſich, von der Natur gut beanlagt, durch Fleiß und
Lectüre einen ziemlich großen Schatz von Kenntniſſen, trieb aber neben
her auch eifrig Muſikſtudien. Er verheirathete ſich ſodann und erwarb
i l glernnterricht die nöthigen Mittel, um ſich und die Seinigen

zu erhalten.
Da brach im Jahre 1756 der dritte ſchleſiſche Krieg aus. Heinicke

mußte mit in's Feld ziehen und ward dann bei Pirna gefangen und
nach Dresden gebracht. Von dort entfloh er und tauchte nach einiger
Zeit in Jena auf, wo er ſich als Student aufnehmen ließ und nun
längere Zeit mit ſeiner Familie lebte. Aus Furcht, von einigen Preußen
als Deſerteur erkannt worden zu ſein, wandte er ſich eiligſt nach
Hamburg und wurde dort als Privatlehrer u. A. auch mit Klopſtock
bekannt. Auf deſſen Empfehlung erhielt er die Stelle eines Jnfor
mators und Sekretairs im Hauſe des Grafen Schimmelmann. Erſt
im Jahre 1768 gab er dieſelbe wieder auf und wurde Cantor in
Eppendorf bei Hamburg: ein wackerer Volksſchullehrer!“)

Schon als er noch Soldat in Dresden war, hatte er ſich einige
Zeit mit dem Unterrichte eines taubſtummen Kindes beſchäftigt, und da
er in Eppendorf wieder einen ſolchen unglücklichen Knaben fand, ſe ver
ſuchte er denſelben nach einer neuen Methode, auf welche das eigene
Nachdenken ihn geführt, zu unterrichten. Der Erfolg war ein höchſt
erfreulicher und bald erwarb ſich Heinicke als Lehrer und Erzieher,
trotz vielfacher Anfeindungen namentlich von Seiten ſeines Paſtors, der
ihn verwerflichen „freimaureriſchen“ Thuns und Treibens beſchuldigte,
einen ſo ausgebreiteten Ruf, daß ihm immer mehr Taubſtumme aus
allen Gegenden Deutſchlands zugeführt wurden. So kam es denn
auch, daß der Churfürſt von Sachſen von ihm hörte und ihn einladen
ließ, nach Sachſen überzuſiedeln und ſich dort eine Stadt zu erwählen,
in welcher er ein Taubſtummen- Inſtitut gründen ſolle.

Da zögerte denn auch Heinicke nicht lange und kam am 13. April
1778 mit ſeiner Gattin und ſeinen vier Kindern in Leipzig an. Schon
am andern Tage eröffnete er dort mit den 9 Zöglingen, die er gleich
falls mitgebracht, das Jnſtitut, deſſen Fortbeſtehen bald nachher durch
die Munificenz des Landesherren geſichert wurde. Heinicke leitete
daſſelbe bis zu ſeinem am 30. April 1790 erfolgten Tode mit ebenſo
großer Umſicht als Treue und Aufopferung, und ſeine Wittwe, Anna
Catharina Eliſabeth, geb. Kludt, welche die Direktion noch
längere Zeit fortſetzte, durfte ſich noch eines eignen Jnſtitutsgebäudes
erfreuen, welches durch ein Vermächtniß der im Jahre 1815 verſtorbenen
RechtsConſulenten-Wittwe Carl zu errichten möglich geworden war.
Am 14. April 1828 feierte die Anſtalt ihr 50jähriges Beſtehen und
eben jetzt ihr Säcularfeſt.

Ehre dem Andenken des wackeren Heinicke!

Vergl. die treffliche Biographie Heinicke's von E. Stötzner, Leipzig.
Dort ſind auch Heinicke's zahlreiche Schriften namhaft gemacht und mehr oder
minder eingehend beſprochen.
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Von der chriſtlichen Zeit- und Feſtrechnung,
nebſt hundertjähriger Kalenderkafel.

Da bekanntlich das jetzt vor der Thür ſtehende Oſterfeſt die
Grundlage unſerer ganzen Jahresrechnung bildet, ſo wird es manchem
Leſer willkommen ſein, wenn wir als Ergänzung zu einem früheren
Aufſatz des Sonntagsblattes über den Kalender hier einiges Nähere über
unſere Zeit und Feſtrechnung mittheilen.

Jn der Chronologie kommen hauptſächlich zwei Zeitkreiſe in Be
tracht, nämlich der Sonnencyklus und der Mondcyklus; der erſte um
faßt 28 Jahre, der zweite nur 19. Nach Ablauf eines Sonnencyklus
kehren die Sonntage (ebenſo auch alle anderen Wochentage) wieder
auf dieſelben Monatstage zurück; nach Ablauf eines Mondcyklus aber
fallen die Vollmonde (ebenſo auch die anderen Mondphaſen) wieder
auf dieſelben Monatstage. Außerdem gibt es noch einen dritten Zeit
kreis, den ſogenannten Jndictionscyklus, welcher nur 15 Jahre umfaßt
und von den ſpätern römiſchen Kaiſern zu Steuerzwecken eingeführt iſt.

Auf dieſe drei Zeitkreiſe gründet ſich die ſogenannte „Julianiſche
Periode“ von 28 19 15 7980 Jahren dieſelbe beginnt mit dem
Jahre 4713 vor Chriſto. Wenn man alſo berechnen will, das wievielte
Jahr in der Julianiſchen Periode ein gegebenes Jahr iſt, ſo muß man
die Jahreszahl, wenn ſie eine vor Chriſto iſt, von 4714 ſubtrahiren;
iſt ſie aber eine nach Chriſto, ſo muß man ſie zu 4713 addiren. (Das
laufende Jahr iſt demnach das 6591 ſte in der Julianiſchen Periode.)

Wenn man nun das Jahr der Julianiſchen Periode durch 28 dividirt,
ſo findet man wieviel Sonnencyklen ſeit dem Beginn dieſer Periode
verfloſſen ſind, der übrigbleibende Reſt aber gibt an, das wievielte Jahr
im laufenden Sonnencyklus das Jahr gerade iſt. Für 1878 findet
man demgemäß, daß jetzt 235 Sonnencyklen verfloſſen ſind und daß
wir jetzt im 11. Jahre des 236. Sonnencyklus leben. Der bei dieſer
Diviſion übrig bleibende Reſt (hier 11) wird allgemein als Sonnen-
cirkel bezeichnet. Führt man dieſelbe Rechnung für den Mondcyklus
aus, ſo ergibt ſich, daß bis jetzt 346 Mondcyklen verfloſſen ſind, und
daß wir jetzt im 17. Jahre des 347. Mondcyklus leben. Dieſe Zahl
17 heißt die güldene Zahl. Dividirt man endlich 6591 durch 15,
ſo findet man, daß bereits 439 Jndictionscyklen verfloſſen ſind, und
wir im 6. Jahr des 440. leben. Dieſe Zahl 6 heißt die RömerZins zahl

Man wird leicht begreifen, daß innerhalb einer Julianiſchen Pe
riode nicht zwei Jahre vorkommen können, in welchen Sonnencirkel,
güldene Zahl und Römer-Zinszahl übereinſtimmen; erſt das Jahr 9858
nach Chr. (1878 7980) wird wieder wie 1878 die Sonnencirkel 11,
die güldene Zahl 17 und die Römer-Zinszahl 6 beſitzen. Wenn man
alſo von einem Jahre dieſe 3 Charactere kennt, ſo kann man innerhalb
einer Julianiſchen Periode die Jahreszahl beſtimmen.

Bei den Jahren nach Chriſti Geb. kann man ſich die Berechnung
der genannten 3 Zahlen etwas erleichtern, da es für gewöhnlich nicht
auf die Zahl der verfloſſenen Cyklen ankommt; man dividirt nämlich:

1) Die Summe (TJahreszahl 9) durch 28, der Reſt iſt der Sonnencirkel.
2) Die Summe (Jahreszahl 1) durch 19, der Reſt iſt die güldene Zahl.
3) Die Summe (Jahreszahl 3) durch 15, der Reſt iſt die RömerZinszahl.
Für die chriſtliche Feſtrechnung iſt der Jndictionscyklus und die

RömerZinszahl ohne jeden Einfluß, wir werden uns daher im folgenden
nur mit den beiden andern Cyklen beſchäftigen; dieſelben beſtimmen
eine Periode von 28 19 532 Jahren. Nach Ablauf einer ſolchen
Periode würden alſo ſowohl die Wochentage, als auch die Mondphaſen
auf dieſelben Monatstage zurückkehren, in Folge deſſen auch Oſtern
und die davon abhängigen beweglichen Feſte.

Man braucht alſo im Julianiſchen Kalender die Oſterfeſte u. ſ. w.
nur für 532 Jahre zu berechnen, noch Ablauf derſelben kehrt alles ge
genau wieder. Den erſten derartigen Oſterkreis hat Victorius i. J.
437 berechnet und i. J. 463 im Auftrage des Papſtes Hilarius ver
öffentlicht. Da dieſe Berechnung aber noch nicht ganz ſicher war, ſo
wurde ſie im folgenden Jahrhundert von dem ſcythiſchen Abte Diony-
ſius Exiguus, welcher damals in Rom lebte, 556) wiederholt. Die
von dieſem Mathematiker aufgeſtellte Oſtertafel umfaßt alſo gleichfalls
532 Jahre und wurde vom Papſt Johann I. im Jahre 532 n. Chr.
eingeführt. Sie reichte demnach bis zum Jahre 1064, im Jahre 1065
aber begann ſie wieder von vorn und reichte dann wieder bis 1596.
Jm Julianiſchen Kalender hat ſie noch heute ihre Geltung. Jm Gre-
gorianiſchen Kalender aber traten verſchiedene Aenderungen ein, die
einen ſolchen Cyklus unmöglich machten.

Um nun dieſe Aenderungen zu erklären, müſſen wir erſt noch den
Sonnen und den Mondcyklus genauer betrachten.

Das Gemein- Jahr von 365 Tagen beſteht bekanntlich aus
52 Wochen und 1 Tage (5228 7 364); ein mit dem Sonntag be
ginnendes Gemeinjahr ſchließt alſo auch mit Sonntag, das folgende
beginnt und ſchließt (wenn es wieder ein Gemeinjahr iſt) mit Montag,
das dritte mit Dienſtag; ſo würde es immer weiter gehen, das ſiebente
würde mit dem Sonnabend beginnen und ſchließen, dann aber würde
ſich die ganze Reihe wiederholen, wenn nicht jedes vierte Jahr ein
Schaltjahr mit 366 Tagen wäre. Beginnt ein ſolches Jahr z. B. mit
einem Mittwoch, ſo ſchließt es offenbar mit einem Donnerſtag. Anſtatt
daß ſich die Wochentage des 1. Januars erſt nach 7 Jahren wieder
holen, geſchieht es alſo bereits nach 6 Jahren, oder auch (namlich wenn
in die Zwiſchenzeit 2 Schaltjahre fallen) ſchon nach 5 Jahren. Eine
vollſtändig genaue und regelmäßige Wiederholung kann alſo erſt nach
7 4 28 Jahren eintreten dieß iſt der Urſprung des Sonnencyklus.
Jn der Zwiſchenzeit treten zwar auch ſchon Wiederholungen der Wochen
tage ein, aber nie in vollſtändig regelmäßiger Folge.

buchſtaben ein.

dem Sonntage, welcher auf den Frühlingsvollmond folgt, gefeie

irung zu
Er bezeichnete die ſämmtlichen Tage des Jahr

durch die erſten 7 Buchſtaben des Alphabets und zwar den 1. Janug
mit den 2. mit den 7. alſo mit 9, den 8. wieder mit 4 Tafel I
den 9. mit 5 u. ſ. f. Demnach erhielt alſo z. B. der 1. Februar de sraht der
Buchſtaben d. der 1. März gleichfalls der 1. April g u. ſ. f. di faben
31. December endlich wieder wie dies in Tafel VI der große zweimTabelle auf nebenſtehender Seite zu ſehen iſt. Der Schalttag, al re Za
welchen man früher den 24. Februar betrachtete, erhielt keinen be Buchſt
ſondern Buchſtaben jetzt iſt es bequemer den 29. Febr. als Schaltte n bis 29
anzuſehen und wir können ihn auch einen Buchſtaben geben, nämlie per darunt
ein weil der 28. Februar ein c hat. Der 1. März behält aber auf eit vom
in Schaltjahren ſein J, ſo gut wie in Gemeinjahren, ſo daß dan Tafel V.
zwei Tage mit gleichen Buchſtaben aufeinander folgen, gerade was einer de
beim Jahreswechſel, wo der 31. December und der 1. Januar de nan ine
folgenden Jahres übereinſtimmend a haben. le eines Je

Wenn nun ein Jahr mit einem Sonntage beginnt, ſo find al ilt,mit a bezeichneten Tage (1., 8., 15., 22., 29. Januar c.) Sonntag Le ſäm
und man ſagt A ſei der Sonntagsbuchſtabe des Jahres. Das nächſi ter der
Jahr beginnt nun wie oben erklärt mit einem Montag, demgemäß i Den
erſt der 7., 14. Januar rc. ein Sonntag und da dieſe Tage den Bug nnta
ſtaben 4 haben, ſo iſt der Sonntagsbuchſtabe des Jahres dabei i noch
natürlich wieder vorausgeſetzt, daß dieſe Jahre Gemeinjahre ſind. J Denn
das folgende Jahr abermals ein Gemeinjahr, ſo wird es mit einem Dienſt
beginnen und ſchließen, die Sonntage fallen dann auf den 6.,13. Januar v L
kurzum auf die mit F bezeichneten Tage und der Sonntagsbuchſtab engeſtellt.
des Jahres iſt alſo F. Jetzt folgt nun nothwendig ein Schaltjah
daſſelbe beginnt mit einem Mittwoch, ſo daß anfänglich die mit e b
zeichneten Tage Sonntage ſind; der 29. Februar würde alſo eifl. Jahre
Sonnabend ſein. Der 1. März, der gleichfalls J hat, muß demgemäſſ800 18
ein Sonntag ſein und man begreift, daß von nun an alle mit d b.
zeichneten Tage Sonntage ſind. Dies Schaltjahr hat hiernach die beide 524
Sonntagsbuchſtaben ED, ebenſo hat jedes beliebige Schaltjahr z wie
Sonntagsbuchſtaben: FE, GF, AG, BA c. von denen jedesmal d

8erſte für die Monate Januar und Februar gilt, der zweite (d. i. mei
der im Alphabete vorangehende) aber für März bis December.

Dieſe Sonntagsbuchſtaben hat man nun im Gregorianiſche
Kalender ebenfalls und auf Tafel I der nebenſtehenden Seite finde
man die Jahre unſeres Jahrhunderts ſo geordnet, daß man nicht niſj 30
zu jedem Jahre den Gregorianiſchen Sonntagsbuchſtaben unmittelbaſ
ableſen, ſondern auch alle diejenigen Jahre, welche einen und denſelbeſz
Sonntagsbuchſtaben haben, mit einem Blicke überſehen kann. Mag
kann ſich auch leicht davon überzeugen, daß Schaltjahre und Sonntags
buchſtaben jedesmal nach 28 Jahren in derſelben Ordnung wiederkehrei

Da aber bei der Gregorianiſchen Kalender-Reform beſtimmt iſſ
daß die Säcular-Jahre, die doch im Julianiſchen Kalender ſämmtlich 7
Schaltjahre waren, jetzt z. Th. Gemeinjahre werden ſollen, ſo erleideg
der 28jährige Sonnencyklus faſt in jedem Säcularjahre eine Unteiſ9
brechung, nämlich in denjenigen, welche durch 400 nicht ohne Reſt thei
bar ſind, alſo z. B. zu 1700, 1800, 1900. Die Gregorianiſchen Sonp0
tagsbuchſtaben der Säcularjahre ſind demnach folgende: 1 59

SäcularSchalt-Jahre: 1600, 200 B )2 4160SäcularGemein- 3776 229 2342 61
Jahre: 1900, 2300 rUnſere Taf. I würde alſo auch für die Zeit von 2200 --2299 gelte

Wir gehen nun über zum Mondcyklus,; derſelbe war bereits de
Griechen bekannt, er beſteht aus 19 Julianiſchen Sonnenjahren von je 365
Tagen, oder aus 235 Mondmonaten. Nach dem Sonnenjahreberechnet ſin
dies 19 365 6939 Tage, was je nach der Zahl der vo
kommenden Schaltjahre auf 6939 oder 6940 abgeändert wird. Ei
Mondmonat aber d. h. die Zeit von einem Neumond bis zum nächſte
oder von einem Vollmond bis zum nächſten umfaßt etwa 29!/, Tag
genauer 29,530587 Tage daraus geht hervor daß 235 Mondmonat
ebenfalls faſt genau 6939/, Tage lang ſind, es fehlen daran nur cire
1/2 Stunde (genauer 1 Stunde 29 Minuten 21 Secunden). Ma
ſah von dieſer kleinen Differenz ab und nahm an, daß die Mondphaſe
nach 19 Jahren genau in derſelben Ordnung und an denſelben Tage
wiederkehrten. Jnnerhalb eines 19jährigen Mondcyklus aber hat n
türlich jedes Jahr die Mondphaſen an andern Tagen.

Der wichtigſte Gebrauch, den man von dieſem Mondcyklus macht
war die Berechnung des Oſterfeſtes. Daſſelbe ſollte nach einer B
ſtimmung, die gewöhnlich dem Concil von Nicäa zugeſchrieben wird, a
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werden. Der Frühlingsvollmond iſt derjenige, welcher auf den 21. Mäi
ſelbſt trifft, oder auf ihn folgt. Am Vollmondstage ſelbſt ſollte Oſte
nicht gefeiert werden, ſondern, wenn dieſer auf einen Sonntag fällf 9
erſt 8 Tage ſpäter. Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Judenchriſtehſtaben
und Heidenchriſten, zwiſchen Abendland und Morgenland hierüber gfauf d.
führt worden ſind, übergehen wir und wenden uns zur Beſprechung dft andern
oben erwähnten Oſtertafel von Dionyſius Exiguus. ekt angeget

Derſelbe beſtimmte die Frühlings-Vollmonde (Oſter-Vollm.) wie folgte 26 un

Um ſich in dieſem ewigen Wechſel beſſer orientiren zu können,
führte der bereits erwähnte Victorius die ſogenannten Sonntags

Jahr güldene Oſter- Jahr güldene Oſter-n. Chr. Zahl Vollmond n. Ehr. Zahl Vollmond I532 1 5. April 542 11 15. April t533 2 25. März 543 12 4. April Auflö534 3 13. April 353 2 u bruar den535 4 2. April 545 2. Apri536 5 22. Man 546 15 1. April J n
537 6 10. April 547 16 291. März I538 7 30. März 548 17 9. April Die gt539 8 18. April 549 18 29. März ſochentag F540 9 7. April 550 19 17. April llmonde gar541 10 27. März 551 1 5. April u.(Schluß auf der vierten Seite
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NRondphaſe n l l el e eben Tage 5er hat n Beiſpiele. 5 7 7 e fI. Das Oſterfeſt und den Kalender für das Jahr 1878 zu beſtimmen. J e e e

lus mach er 41 e el e leiner Bl Auflöſung. Zuerſt ſucht man das Jahr 78 in Tafel I, man findet es in 7 z 2
n wird, ghalte 2 und darunter den Sonntagsbuchſtaben F., folglich ſind alle in Tafel VI e e e
t gefeie einem F bezeichneten Tage Sonntage, in Tafel V findet man, gleichfalls in 2
21 Mi zweiten Spalte, daß Dienstag 5 Mittwoch 9 Montag iſt. d a 5 e l eUte Oſteig Sodann ſucht man die Zahl 78 in Tafel II auf, man findet neben derſelben 5 e e e e le

ntag fällf goldene Zahl 77 und als Oſtervollmond den 17. April derſelbe hat den e e el e
denchriſtefchſtaben 5 und iſt demnach ein Mittwoch. Das Oſterfeſt ſelbſt iſt am Sonntag 4 el e
erüber gfauf d. i. alſo am 21. April, wie in Tafel III, Spalte 2, Zeile 3 von unten e e el e e
echung dft andern Worten: unter der 78 aus Tafel I und neben der 7 8 aus Tafel II el e e

ekt angegeben iſt. Weiter hinten, in Tafel IV findet man in derſelben Zeile die 9 e l a el le
wie folgte 26 und endlich die ſämmtlichen Vollmondstage: 18. Jan., 17. Febr. u. ſ. w. 7 777 T 77

m kg z S. 5 4 elW II. Dieſelbe Aufgabe für das Schaltjahr 1880 zu löſen. 7
April Auflöſung in abgekürzter Form. Das Jahr 1880 hat im Januar und e el d l
März bruar den Sonntagsbuchſtaben 72), vom 1. März bis 31. Dec. aber demnach J glel e
Aprit eutet in Tafel VI jedes a im Jan. und Febr. einen Donnerstag, im März bis e e d

Mär c. aber einen Mittwoch. a elApril Die goldene Zahl iſt 79, der Oſtervollmond am 26. März, GVBuchſtabe a, r
März fochentag Freitag) der Oſterſonntag alſo am 28. März. Die Epakte iſt 18, die 5april Pllmonde am 26. Jan. u. ſ. w. l 5 e 7April u. ſ. C e eten Seite.
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I. Jahre von 1800 1899 und ihreung zu Tafel I, V und VI. Sonntagsbu hſtaben.
n Tafel I findet man unter jeder
reszahl den zugehörigen Sonntags

taben (A, B, jedes Schalt- r 9 J Piſt zweimal angegeben: die einge 16 16 97 18 19 20) 20
merte. Zahl und der darunter 25 21 21 S 26nde Buchſtabe gilt für die Zeit vom 25 (2 2 25

de

d

a

b

ooo1 o2 o (09

der darunterſtehende Buchſtabe für 35 3 35 361eit vom 1. März bis 31. Dec. 39 40 t 9 5
n Tafel VI ſteht für jeden Tag des 41 45 46 47 48 48
es einer der Buchſtaben 5, 9. 49 50 51 52) 52 53 54
n nun in einem Jahre oder in einem 7

w
de

an. bis 29. Fbr., die andere Zahl P 7 (289) 28 29 30 31(32)

A gilt, ſo ſind die mit a bezeich 60 61 62 63 6 64 65
n Tage ſämmtlich Sonntage; ebenſo 66 67 (68) 68 69 70 71
unter der Herrſchaft des Sonntags a 72 73 74 75 76)76i

ile eines Jahres der Sonntagsbuch 55 (56) 56 57 58 59 (60)

ſtaben B alle mit J bezeichneten 77 78 79 ((80) 80 81 82
i Sonntage, c.
J ſiernach ergeben ſich die jedesma- 83 (84) 84 85 86 87 (88)

Bedeutungen der Buchſtaben 88 89 90 91 92) 92 953
leicht ſie ſind überdies in 94 95 (96) 96 97 98 099

V in 7 Spalten vollſtändig zu

man danach leicht abzählen.

Erklärung zu Tafel II, III und IV.
Jn Tafel II ſind die Jahre nach dem 19jährigen Mond-

cyklus geordnet man findet hinter jeder Jahreszahl zuerſt die
ſog. goldene Zahl (d. i. die Nummer des Jahres im Mond
cyklus), dann folgt das Datum des Oſtervollmonds mit ſeinem
(aus Tafel VI entnommenen) Buchſtaben hiernach kann man
alſo ſchon mit Hülfe von I und V jedesmal den Wochentag des
Oſtervollmonds beſtimmen, und dann auch das Datum des
folgenden Sonntags abzählen: dieſer Sonntag iſt das Oſterfeſt.

Bequemer findet man das Datum des Oſſterfeſtes in
Tafel III, wo die Oſterſonntage in
Sonntagsbuchſtaben 4, B.
alſo die Jahreszahl in Tafel I und II: da, wo die vertikale
Spalte der erſten und die horizontale Linie der zweiten ein
ander ſchneiden, findet man in Tafel III das Datum des Oſter-
feſtes; hier iſt A April und M März.

Jn Tafel IV findet man die ſämmtlichen Vollmonde aller
Jahre nach Monaten geordnet; die übrigen Mondphaſen kann

Aſtronomiſche Genauigkeit iſt
natürlich von einer ſo kleinen Tabelle nicht zu verlangen.
Zwiſchen Tafel III und IV iſt für jedes Jahr die Epakte an
gegeben, das iſt die Zahl der Tage vom letzten Neumond im
December des vorigen Jahres bis zum Neujahrstag des laufen-

777 Spalten nach den
geordnet ſind.



erre e re o e e Rm e W e e e e e eDas Geſetz, dem dieſe Reihe folgt, iſt ſehr einfach: die Zeit von
einem Oſtervollmond bis zum nächſten beſteht entweder aus 12 oder
aus 13 Mondmonaten, das ſind alſo entweder 354 oder 384 Tage,

dem Rücken feſtgebunden.mit andern Worten: entweder 11 Tage weniger als ein Jahr oder
19 Tage mehr als ein Jahr. Wenn alſo ein Oſtervollmond in den
April fällt, ſo iſt er im nächſten Jahr 11 Tage früher, wenn er aber
ſchon im März ſtattfindet, ſo iſt er im nächſten Jahr 19 Tage ſpäter.
Dieſes Geſetz gilt auch noch im Gregorianiſchen Kalender.

Jm übrigen aber konnte dieſer Oſtervollmondcyklus im Gregoria-
niſchen Kalender nicht beſtehen bleiben. Denn es zeigte ſich bald, daß
die Vollmonde etwa nach 300 Jahren bereits einen Tag früher fielen als
die Tabelle es angab, man hätte alſo die Datumzahlen jedesmal nach
300 Jahren um eine Einheit verringern müſſen. Dieſe Correction
wurde aber mehr als aufgehoben dadurch, daß die Schalttage in den
meiſten Säcularjahren ausgelaſſen wurden wenn eine ſolche Auslaſſung
ſtattfand, mußte man natürlich die Datumzahlen um Eins vergrößern.
Dieſe Vergrößerung tritt alſo in 4 Jahrhunderten dreimal ein, ſo daß
im allgemeinen eine fortwährende Vergrößerung der Datumzahlen ſtatt
findet; wenn man aber dabei an den 19. April kommt, ſo muß man
auf den 21. März zurückgehen.

Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände treffen die Gregorianiſchen
Oſtervollmonde in dieſem Jahrhundert auf die in umſtehender Tabelle
angegebenen Tage. (S. Tafel II.)

Beachtet man dabei auch die Sonntagsbuchſtaben der einzelnen
Jahre, ſo kann man ohne weiteres die Tage der Oſterſonntage ſelbſt
angeben, wie dies gleichfalls in unſerer Tabelle geſchehen iſt. (S. Tafel III.)

Es muß nun noch bemerkt werden, daß in der Chronologie neben
den güldenen Zahlen auch noch die ſogenannten Epakten eine große
Rolle ſpielen, dieſe Zahlen geben an, wie viel Tage ſeit dem letzten
Neumond im December 'des vorigen Jahres bis zum Neujahrstag des
laufenden Jahres verfloſſen ſind. Unſer jetziges Jahr hat die Epakte
XXVI, d. h. der letzte Neumond des Jahres 1877 war 26 Tage vor
Neujahr, alſo am 4. December.

Die chronologiſchen Neumonde ſind aber nicht mit den aſtrono
miſchen identiſch, ſondern meiſt einen Tag ſpäter, weil ſie im Anſchluß
an die iſraelitiſchen Gebräuche den Tag angeben, an denen man zuerſt
„neues Licht“, d. h. die bekannte ſchmale Sichel wieder ſieht. Zählt
man 13 Tage dazu, ſo findet man den Tag des Vollmondes.

Hiernach iſt die Tafel IV unſeres Säcular-Kalenders berechnet;
dieſelbe kann natürlich auf aſtronomiſche Genauigkeit keinen Anſpruch
machen, für die Zwecke des gewöhnlichen Lebens aber reicht ſie voll
kommen aus.

Amerikaniſche Zuchthausſtrafen.
Man hat in letzterer Zeit die Wahrnehmung gemacht, daß unter

den Verbrechern des Staatszuchthauſes von Ohio Wahnſinn und Aus-
zehrung in einer merkwürdigen Weiſe zunehmen. Es wurde deshalb
eine Unterſuchung eingeleitet, welche eine Reihe gräulicher Mißſtände
in der Verwaltung bloßgelegt hat. Das „Volksblatt“ in Cincinnati
berichtet darüber: „Es iſt von den Beamten des Staatszuchthauſes
nicht in Abrede geſtellt worden, daß folgende Martermethoden in der
Anſtalt gang und gäbe ſind: 1) Aushungerung: I. durch Entziehung
des Abendeſſens, eine ſehr harte Strafmethode für Leute, die ohnehin
ſchlecht genährt werden und dabei hart arbeiten müſſen. II. Wird ein
Sträfling zur Dunkelzelle verurtheilt, ſo bekommt er blos zweimal
täglich ein kleines Stück Maisbrod, dreiviertel Zoll dick und von der
Breite eines Bisquits, und ſonſt nichts als Waſſer, auch wenn die
Strafe Tage lang fortdauern ſollte, Doch verlangt man von ihm
nach überſtandener Strafe dasſelbe Arbeitsmaß. 2) Der Knebel: eine
Art Gebiß, das aus Draht gemacht und mit Tuch überzogen, dem
Gefangenen wie einem Pferde zwiſchen die Kinnladen in den Mund
gethan wird. Dasſelbe wird hinten angezogen und feſtgebunden, ſo
daß die Unglücklichen nicht ſchreien oder wenigſtens nicht laut ſchreien
können. 3) Der Schwitzkaſten: eine Kiſte ſo groß wie ein Sarg, in
welche der Gefangene eingeſchloſſen wird. Er hat keinen Raum ſich
zu bewegen, ſondern muß, mit den Armen an den Seiten feſtgebannt,
aufrecht ſtehen. Jn dem Deckbrett ſind einige wenige Luftlöcher ange-
bracht, gerade hinreichend, um ihn vor dem Erſticken zu bewahren. Jn
kurzer Zeit iſt er in Schweiß gebadet, während alle ſeine Glieder zittern
und ſeine Zunge heiß und trocken wird. Aus dieſem Kaſten werden

der Wahnſinnsanfälle. Sie iſt 6 Fuß lang und 3 Fuß weit und
e See ee e e e e

3 Fuß hoch mit eiſigem Waſſer gefüllt, in welches die Unglücklie
geworfen werden. Jhre Füße werden gefeſſelt und die Hände

8 Zuerſt läßt man ſie ſitzen und ihnen
Waſſer ins Geſicht ſtrömen, daß ſie davon momentan erblinden
den Athem verlieren. Dann wirft man ſie nieder und hält ihnen
Kopf unter das Waſſer, bis ſie beinahe erſtickt ſind. Dieſe Operat
wird mehrere Male wiederholt, obwohl das Opfer in den Zwiſg
pauſen mit halben Athem jammervoll und keuchend um Gnade win
Natürlich erbrechen ſie dabei und verunreinigen ſich auf ſonſtige We
Dies hindert jedoch nicht, daß man ihnen den Kopf in dasſe
ſchmutzige Waſſer zurückſteckt. Dutzende von Gefangenen werden
hintereinander in dasſelbe Waſſer geworfen und kommen mit blutend
Munde und blutenden Naſen wieder daraus hervor. Dieſe Stra
ſind ſo furchtbar, daß Niemand mehr in Amerika ins Zuchth
kommen mag.“

Aufgaben.

1. Charade, eingeſ. von O. G. in S.
Mein Erſtes lebt in Wald und Feld,
Gar vielfach wird oft ihm nachgeſtellt;
Und wenn ſeinem Feinde das Zweite gelingt,
Das Erſte und Zweite zur Heimath er bringt.
Dort dienet es ihm bei dem vollen Pokal,
Zu krönen das lecker bereitete Mahl.
Das Ganze hat nirgends Raſt noch Ruh,
Und ſelber vielleicht biſt das Ganze du.

2. Arithmogryph von M., Halle.
Die Worte: 10. 12. 13. 12. 14. 1. 11. 4. 5. Stadt in der Schweiz, 2.

2. 9. Hafenſtadt in Aſien, 7. 2. 4. 3. 2. 14. 1. 17. 5. europäiſches Gebirge 1516. 18. 2. 5. 6. Stadt in Jtalien, 1. 2. 3. 2. 4. 2. 5. 6. 2. meteorologiſche Stat
4. 16. 15. 16. 5. 16. europäiſche Hafenſtadt, 2. 13. 15. 17. 4. 16. 2. Provinz e

h

europäiſchen Staates, 14. 17. 5. 17. 4. 16. 19. 19. 2. afrikaniſche Jnſel, 2. 1916. 18. 17. 5. 14. italieniſche Stadt (alter Name), 5. 2. 10. 10. 2. 11. ehemo Ber
Herzogthum, ſo zu ordnen, daß die Anlaute einen berühmten Maler der GePPapſt un
wart, die Endlaute eines ſeiner Werke ergeben. nd nunr
3 6. Vier fünfreihige Homogramme, I. und II. anonym, III. ein Bede

A. S. in Neehauſen, IV. von C. F. in Zappendorf. freundlich

I. II. III. IV. chweiz i1. 2. 3. 4. 5. 1. 2. 8. 4. 8. 1. 2 3. 4. 5. 1. 2. 3. 4ätten ur1. a a e e 6 1. a a e e e 1. a a b o e J. a a a Ss e e S i s e g g 8. e e e 6 i 2. e e i i er Schw
z. i r s mit i1 n r m uuf die S4. Un n p r 4. I I 11 4. s s s s 4. rer s s Ppolkes, dH. r s s s 5. n n s S s 5. t n u x v u u 7 ebelſtänd

Die Buchſtaben der obenſtehenden 4 Schemata find ſo zu ordnen, daſierauf,
horizontal und vertikal dieſelben Worte ergeben, nämlich: ine xI. 1. Stadt. 2. Mädchenname. 3. Menſchenſchlag. 4. Stück Land. 5. als e

Jmmaterielles. hemerken,II. I. Stadt. 2. Theil der Erdoberfläche. 3. Eigenſchaftswort, characteriſtiſch anderen
einen bekannten Vierfüßler. 4. Anfangeswort einer bekannten Arie. 5. V eiſtete Fr

einer anderen Welt. t beſIII. 1. Beſondere Art von Einkommen. 2. Prophet. 3. Held aus Virgil. 4. beha

Vogel. 5. Ein Graf. n die ReIV. 1. Vorname. 2. Bibliſcher Mann. 3. Gewürz. 4. Metriſche BezeichnWRechte u

5. Blume. Der Bun7 10. Aufgaben die durch umſtehende Kalendertafel zu löſen ſiiWirkungs
1) Fürſt Bismarck iſt geboren am 1. April 1815; a) Was war das für Frechterhalt

Wochentag? b) Wie viel Tage vor oder nach Oſtern war es? Einverneh
2) Der Uebergang noch Alſen fand ſtatt am 29. Juni 1864; a) Was warfür ein Wochentag? b) Wie viel Wochen noch Pfingſten war es? e) Was nterſtütze

die Gefangenen oft in ein eiskaltes Bad gebracht. 4) Der Bullring:
Ein beinahe mannshoch in der Dunkelzelle angebrachter eiſerner Ring,
an welchen die Hände der „widerſpänſtigen“ Sträflinge gefeſſelt werden.
Jn dieſer Stellung müſſen ſie dann 12 bis 16 Stunden, gewöhnlich
die ganze Nacht, zubringen, ohne auch nur einmal losgelaſſen zu werden,
auch nicht zur Befriedigung der nothwendigſten Leibesbedürfniſſe.
Natürlich ſchwellen die Arme und Hände, und das Zittern der Glieder,
das dadurch erzeugt wird, dauert oft noch geraume Zeit nachher fort.
5) die Dunkelzelle, 6 Fuß lang und 2 oder 3 Fuß breit, mit ſteinernen
Mauern und ohne andere Einrichtung als ein Eimer und ein Brett
ſtatt eines Lagers. Die eiſerne Thür derſelben ſchließt ſo dicht, daß
ſie weder Luft noch Licht einläßt. Jn dieſem Grabe werden die
Leute oft Tage lang gefangen gehalten und häufig auch, nachdem ſie
bereits andere Martern, wie z. B. den „Bullring“, haben aushalten
müſſen.
Todten auferſtanden wären.

für Mondſchein? Par3) Jn welchen Jahren dieſes Jahrhunderts fiel der erſte April (ſiehe NiDifferenze

auf den lten oder 2ten Oſterfeiertag? ebhafter4) Das Frohnleichnamsfeſt wird am Donnerſtag nach Trinitatis gefeiert, ben k10 Tage nach Pfingſten in welchen Jahren fällt dies Feſt auf den Johanni Kovgeſſien

Löſungen aus Ur. 13. erſtände,
Nr. 1 bleibt ausgeſetzt, da noch keine Löſungen eingingen. u ſtellen
2. Strumpf (Blauſtrumpf), Trumpf, Rumpf, Rum. (Die letzten Verſe Mand ſich

Annee mit Beziehung auf V. Scheffels Gedicht „König Krok“, deſſen S ereſſen ke
autet: Wenn die Cultur verſchwommen, Balkanhal

Kann nur ein Krok noch frommen: ands zu
Alles muß verruiniret ſein!) and könn

Schach Nr. 65. 1) S. ed-e5; K. 45- (od. A. B. C.) 2) D. es Wergrößer
K. d44 belieb. 3) S. c5--e4 od. D. e3--e4 matt. Der TA. S. a2-e3 2) D. es as K. ä5-44: 3) S. e5 d3 (a47) „em15 T. eſ--el, S. e6, L. g8--e6, D. h2-B7, L. g8-h7 Pas Prinz
c5-e6 belieb. 3) S. e6- 7 (54:), D. e8--as matt. zugeben u

C. D. g2--t3 od. belieb. ander. bisher nicht erwähnter Zug. Malten, we

es e4 (47) matt. DinNr. 66. D. g8-h7; S. c2-44: (od. A. B. C. D.) 2) D. h7-e4 er Z7zge

45-e4: 3) S. v e3 matt. WieA. 1)'. L. d48 b 2) S. 5-03 K. 45 belieb. 3) D. g7- 47 Ffffentlicht

87) matt. a d r Wie verlaB. h L. 48 f6 2) D. 7-7 K. 45 3) 44- d matt. OkkupatiC. 15 e4e8 2) D. R7- t5 K. de (c4) 9) D. t35- es matt Upalto:
D. D. K. 45--e6: (c6) od. belieb. ander. Zug außer den erwähnten rſte Abth

D. g7--f5 od. b7 matt. geht nachSchachliche Mittheilungen. ürkiſchen
Es freut uns, von einem regelrechten Schachturnier berichten zu köm Geſtern h

M. in unſerer näheren Umgegend, in Löberitz
Auf Einladung des Löberitzer Schachclubs fan

was am Sonnabend d. 6. d
Zörbig, abgehalten wurde.
ſich nämlich am genannten Tage 6 Vertreter des Zörbiger Clubs in erſte
Orte ein und wurden 6 Mitgliedern des Löberitzer Clubs in der Art entgege 13]Wenn ſie herauskommen, ſehen ſie aus, als ob ſie von den ſtellt daß jeder Löberitzer mit jedem Zörbiger ne Partie ſpielen ſollte. Alle e

Der „Bullring“ iſt mitunter auch in der wurden e s Sini 6 r mußte man nach er 24. Partie wegen vorgerückter Zeit aufbrechen; von dieſene ehe Meine der Eitaltungen ne Pungenernt n e e e henen a Le e
8 geg. Zörbig hat indeſſen in etwa Monatsfriſt eine Einladung ſeinerſeits „Sagheiten zugeſchrieben an denen die Sträflinge leiden, ſowie auch viele Wettkampf in Ausſicht geſtellt, um die Scharte wieder auswetzen zu können mit der Er

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S. r e
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